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Das  Kirchenjahn 


L  Advent 


I. 

Mel.  Aus  meines  Herzens  Grunde.  ^59^. 

1.  Auf,  auf,  ihr  Reichsgenossen, 
der  König  kommt  heran ; 
empfanget  unverdrossen 

den  grossen  Wundermann. 
Ihr  Christen,  geht  herfür, 
lasst  uns  vor  allen  Dingen 
ihm  Hosianna  singen 
mit  heiliger  Begier! 

2,  Auf,  auf,  ihr  Vielgeplagten, 
der  König  ist  nicht  fern. 
Seid  fröhlich,  ihr  Verzagten, 
dort  kommt  der  Morgenstern ! 
Der  Herr  will  in  der  Not 

mit  reichem  Trost  euch  speisen; 
er  will  euch  Hilf  erweisen, 
ja  dämpfen  gar  den  Tod. 
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Advent. 


3.  Frisch  auf  in  Gott,  ihr  Armen, 
der  König  sorgt  für  euch  ; 

er  will  durch  sein  Erbarmen 
euch  machen  gross  und  reich; 
der  alles  hat  bedacht, 
der  wird  auch  euch  ernähren  ; 
was  Menschen  nur  begehren, 
das  steht  in  seiner  Macht. 

4.  Frisch  auf,  ihr  Hochbetrübten, 
der  König  kommt  mit  Macht. 
An  uns,  die  Herzgeliebten, 
hat  er  schon  längst  gedacht. 
Nun  wird  kein  Angst,  noch  Pein, 
noch  Zorn  hinfür  uns  schaden, 
dieweil  uns  Gott  aus  Gnaden 
lässt  vSeine  Kinder  sein. 

5.  Nun,  Herr,  du  giebst  uns  reichlich, 
wirst  selbst  doch  arm  und  schwach  ; 
du  liebest  unvergleichlich, 

du  eilst  den  Sündern  nach  ; 
drum  wolln  wir  insgemein 
die  Stimmen  hoch  erschwingen, 
dir  Hosianna  singen 
und  ewig  dankbar  sein. 

Johann  Rist  t  1667». 


Advent. 
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2.. 

Kigene  Melodie.  A.  Mendelssohn,  1887.. 

1.  Dein  König  kommt  in  niedern  Hüllen 
sanftmütig  auf  der  Eslin  Füllen ; 
empfang  ihn  froh,  Jerusalem  ! 

Trag  ihm  entgegen  Friedenspalmen, 
bestreu  den  Pfad  mit  grünen  Halmen; 
so  ists  dem  Herren  angenehm. 

2.  Dein  Reich  ist  nicht  von  dieser  Erden; 
doch  aller  Erden  Reiche  werden 

dem,  das  du  gründest,  unterthan. 
Bewaffnet  mit  des  Glaubens  Worten 
zieht  deine  Schar  nach  den  vier  Orten 
der  Welt  hinaus  und  macht  dir  Bahn. 

3.  Und  wo  du  kommest  hergezogen, 
da  ebnen  sich  des  Meeres  Wogen, 

es  schweigt  der  Sturm,  von  dir  bedroht. 
Du  kommst,  auf  den  empörten  Triften 
des  Lebens  neuen  Bund  zu  stiften, 
und  schlägst  in  Fessel  Sünd  und  Tod. 

4.  O  Herr  von  grosser  Huld  und  Treue,, 
o  komme  du  auch  jetzt  aufs  neue 

zu  uns,  die  wir  sind  schwer  verstört ! 
Not  ist  es,  dass  du  selbst  hienieden 
kommst,  zu  erneuern  deinen  Frieden, 
dagegen  sich  die  Welt  empört. 

Friedrich  Rückert  t  1866. 


3 


Ädvcnt. 


3. 

Mel.  Meinen  Jesuni  lass  ich  nicht.  1674. 

1.  Hosianna,  Davids  Sohn 
kommt  in  Zion  eingezogen. 
Ach   bereitet  ihm  den  Thron, 
setzt  ihm  tausend  Ehrenbogen ; 
streuet  Palmen,  machet  Bahn, 
dass  er  Einzug  halten  kann  ! 

2.  Hosianna,  sei  gegrüsst ! 
Komm,  wir  gehen  dir  entgegen; 
unser  Herz  ist  schon  gerüst, 
will  sich  dir  zu  Füssen  legen. 
Zieh  zu  unsern  Thoren  ein, 

du  sollst  uns  willkommen  sein ! 

3.  Hosianna,  lieber  Gast, 

wir  sind  deine  Reichsgenossen, 
die  du  dir  erwählet  hast. 
Ach  so  lass  uns  unverdrossen 
deinem  Szepter  dienstbar  sein ; 
herrsche  du  in  uns  allein  ! 

4.  Hosianna,  komme  bald, 

die  Verheissung  zu  erfüllen  ! 
Sollte  gleich  die  Knechtsgestalt 
deine  Majestät  verhüllen, 
o  so  kennet  Zion  schon 
Gottes  und  auch  Davids  Sohn. 
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Advent. 


5.  Hosianna,  steh  uns  bei! 

O  Herr,  hilf,  lass  wohlgelingen, 
dass  wir  ohne  Heuchelei 
dir  das  Herz  zum  Opfer  bringen. 
Du  nimmst  keinen  Jünger  an, 
der  dir  nicht  gehorchen  kann. 

6.  Hosianna,  nah  und  fern  ! 
Eile  bei  uns  einzugehen. 
Du  Gesegneter  des  Herrn, 
warum  willst  du  draussen  stehen  ? 
Hosianna,  bist  du  da? 

Ja   du  kommst,  Halleluja! 

Benjamin  Schmolck  t  i737- 


4. 

Eigene  Melodie.  1704. 

I .  Macht  hoch  die  Thür,  die  Thor  macht  weit ! 
Es  kommt  der  Herr  der  Herrlichkeit, 
ein  König  aller  Königreich, 
ein  Heiland  aller  Welt  zugleich, 
der  Heil  und  Leben  mit  sich  bringt; 
derhalben  jauchzt,  mit  Freuden  singt: 
Gelobet  sei  mein  Gott, 
mein  Schöpfer  reich  von  Rat ! 
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Advent. 


2.  Er  ist  gerecht,  ein  Helfer  wert, 
Sanftmütigkeit  ist  sein  Gefährt, 
sein  Königskron  ist  Heiligkeit, 
sein  Szepter  ist  Barmherzigkeit. 
All  unsre  Not  zu  End  er  bringt, 
derhalben  jauchzt,  mit  Freuden  singt: 
gelobet  sei  mein  Gott, 

mein  Heiland  gross  von  That ! 

3.  O  wohl  dem  Land,  o  wohl  der  Stadt, 
so  diesen  König  bei  sich  hat. 

Wohl  allen  Herzen  insgemein, 

da  dieser  König  ziehet  ein  ! 

Er  ist  die  rechte  Freudensonn, 

bringt  mit  sich  lauter  Freud  und  Wonn. 

Gelobet  sei  mein  Gott, 

mein  Tröster  früh  und  spat ! 

4.  Macht  hoch  die  Thür,  die  Thor  macht  weit, 
das  Herz  zum  Tempel  zubereit ; 

die  Palmen  der  Gottseligkeit 

streut  hin  mit  Andacht,  Lust  und  Freud; 

so  kommt  der  König  auch  zu  euch, 

ja  Heil  und  Leben  mit  zugleich. 

Gelobet  sei  mein  Gott, 

voll  Rat,  voll  That,  voll  Gnad ! 

5.  Komm,  o  mein  Heiland,  Jesu  Christ, 
meins  Herzens  Thür  dir  offen  ist; 
ach,  zieh  mit  deiner  Gnade  ein, 
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5 


dein  Freundlichkeit  auch  uns  erschein. 
Dein  heiiger  Geist  uns  führ  und  leit 
den  Weg  zur  ewgen  Seligkeit ! 
Dem  Namen  dein,  o  Herr, 
sei  ewig  Preis  und  Ehr  ! 

Georg  Weissei  f  1635. 


5. 

Mel.  Krschieneii  ist  der  herrlich  Tag.  1560. 

1.  Nun  kommt  das  neue  Kirchenjahr, 
des  freut  sich  alle  Christenschar. 
Dein  König  kommt,  drum  freue  dich, 
du  wertes  Zion  ewiglich.  Halleluja! 

2.  Wir  hören  noch  das  Gnaden  wort 
von  Anfang  immer  wieder  fort, 

das  uns  den  Weg  zum  Leben  weist. 

Gott  sei  für  seine  Gnad  gepreist.  Halleluja! 

3.  Gott,  was  uns  deine  Wahrheit  lehrt, 
die  unsern  Glauben  stets  vermehrt, 
lass  in  uns  bleiben,  dass  wir  di^r 

ein  Loblied  singen  für  und  für.    Halleluja  ! 

Johann  Olearius  f  1684. 
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Advent. 


6. 

Mel.  Wie  nach  einer  Wasserquelle.  1642. 

1.  Warum  willst  du  draussen  stehen, 
du  Gesegneter  des  Herrn  ? 

Lass  dir,  bei  mir  einzugehen, 

Wohlgefallen,  du  mein  Stern, 

du,  mein  Jesu,  meine  Freud, 

Helfer  in  der  rechten  Zeit ! 

Hilf,  o  Heiland,  meinem  Herzen 

von  den  Wunden,  die  mich  schmerzen, 

2.  Aller  Trost  und  alle  Freude 
ruht  in  dir,  Herr  Jesu  Christ ; 
da  ist  rechte  Seelen  weide, 

da  man  in  dir  fröhlich  ist. 
Leuchte  mir,  o  Freudenlicht, 
ehe  mir  mein  Herze  bricht; 
lass  mich,  Herr,  an  dir  erquicken, 
Jesu,  komm,  lass  dich  erblicken! 

3.  Freu  dich,  Herz,  du  bist  erhöret, 
jetzo  zieht  er  bei  dir  ein ; 

sein  Gang  ist  zu  dir  gekehret, 

heiss  ihn  nur  willkommen  sein 

und  bereite  dich  ihm  zu, 

gieb  dich  ganz  zu  seiner  Ruh, 

öffne  dein  Gemüt  und  Seele, 

klag  ihm,  was  dich  drück  und  quäle  I 
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4.  Alles  dient  zu  deinem  Frommen, 
was  dir  bös  und  schädlich  scheint, 
weil  dich  Christus  angenommen 
und  es  treulich  mit  dir  meint. 
Bleibest  du  dem  wieder  treu, 
ists  gewiss  und  bleibt  dabei, 
dass  du  mit  den  Engeln  droben 
ihn  dort  ewig  werdest  loben. 

Paul  Gerhardt,  f  1676. 


7- 

Mel.  Valet  will  ich  dir  geben.  1613. 

1.  Wie  soll  ich  dich  empfangen, 
und  wie  begegn  ich  dir, 

o  aller  Welt  Verlangen, 

o  meiner  Seele  Zier  ? 

O  Jesu,  Jesu,  setze 

mir  selbst  die  Fackel  bei, 

damit,  was  dich  ergötze, 

bewusst  und  kund  mir  sei. 

2.  Dein  Zion  streut  dir  Palmen 
und  grüne  Zweige  hin, 

und  ich  will  dir  in  Psalmen 
ermuntern  meinen  Sinn. 
Mein  Herze  soll  dir  grünen 
in  stetem  Lob  und  Preis 
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Advent. 


und  deinem  Namen  dienen, 
so  gut  es  kann  und  weiss. 

3.  Was  hast  du  unterlassen 

zu  meinem  Trost  und  Freud  ? 
als  Leib  und  Seele  sassen 
in  ihrem  grössten  Leid, 
als  mir  das  Reich  genommen, 
da  Fried  und  Freude  lacht, 
bist  du,  mein  Heil,  gekommen 
und  hast  mich  froh  gemacht. 

4.  Ich  lag  in  schweren  Banden, 

du  kommst  und  machst  mich  los ; 
ich  stand  in  Spott  und  Schanden, 
du  kommst  und  machst  mich  gross, 
und  hebst  mich  hoch  zu  Ehren 
und  schenkst  mir  grosses  Gut, 
das  sich  nicht  lässt  verzehren, 
wie  irdscher  Reichtum  thut. 

5.  Nichts,  nichts  hat  dich  getrieben 
zu  mir  vom  Himmelszelt, 

als  das  geliebte  Lieben, 

damit  du  alle  Welt 

in  ihren  tausend  Plagen 

und  grosser  Jammerlast 

die  kein  Mund  kann  aussagen, 

so  fest  umfangen  hast. 

6.  Das  schreib  dir  in  dein  Herze, 
du  hochbetrübtes  Heer, 
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bei  welchem  Gram  und  Schmerze 
sich  häuft  je  mehr  und  mehr. 
Seid  unverzagt,  ihr  habet 
die  Hilfe  vor  der  Thür; 
der  eure  Herzen  labet 
und  tröstet,  steht  allhier. 

7.  Ihr  dürft  euch  nicht  bemühen, 
noch  sorgen  Tag  und  Nacht, 
wie  ihr  ihn  wollet  ziehen 

mit  eures  Armes  Macht. 

Er  kommt,  er  kommt  mit  Willen, 

ist  voller  Lieb  und  Lust, 

all  Angst  und  Not  zu  stillen, 

die  ihm  an  euch  bewusst. 

8.  Auch  dürft  ihr  nicht  erschrecken 
vor  eurer  Sündenschuld ; 

nein,  Jesus  will  sie  decken 

mit  seiner  Lieb  und  Huld. 

Er  kommt,  er  kommt  den  Sündern 

zum  Trost  und  wahren  Heil, 

schafft,  dass  bei  Gottes  Kindern 

verbleib  ihr  Erb  und  Teil. 

Paul  Gerhardt  t  1676. 


II 


2,  Weihnacht» 


8. 

Mel.  Aus  meines  Herzens  Grunde.  159^- 

1.  Der  heiige  Christ  ist  kommen, 
der  süsse  Gottessohn  ; 

des  freun  sich  alle  Frommen 
am  höchsten  Himmelsthron ; 
auch  was  auf  Erden  ist, 
muss  preisen  hoch  und  loben 
mit  allen  Engeln  droben 
den  lieben  heiigen  Christ. 

2.  Das  Licht  ist  aufgegangen, 
die  lange  Xacht  ist  hin, 
die  Sünde  ist  gefangen, 
erlöset  ist  der  Sinn. 

Die  Sündenangst  ist  weg, 
und  Eiebe  und  Entzücken 
baun  weite  Himmelsbrücken 
aus  jedem  schmälsten  Steg. 
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3.  Verwaiset  sind  die  Kinder 
nicht  mehr  und  vaterlos. 
Gott  rufet  selbst  die  Sünder 
in  seinen  Gnadenschoss  ; 

er  will,  dass  alle,  rein 
von  ihren  alten  Schulden, 
vertrauend  seinen  Hulden, 
gehn  in  den  Himmel  ein. 

4.  Drum  freuet  euch  und  preiset, 
ihr  Kindlein,  fern  und  nah; 
der  euch  den  Vater  weiset, 
der  heiige  Christ  ist  da  ! 

Er  ruft  so  freundlich  drein 
mit  süssen  Liebes worten  : 
Geöffnet  sind  die  Pforten, 
ihr  Kinder,  kommt  herein  ! 

Ernst  Moritz  Arndt  f  1860. 


9- 

Mel.  O  dass  ich  tausend  Zungen  hatte.  1738. 

I.  Dies  ist  die  Nacht,  da  mir  erschienen 
des  grossen  Gottes  Freundlichkeit. 
Das  Kind,  dem  alle  Engel  dienen, 
bringt  Licht  in  meine  Dunkelheit, 
und  dieses  Welt -und  Himmelslicht 
weicht  hunderttausend  Sonnen  nicht. 
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Weihnacht. 


2.  In  diesem  Lichte  kannst  du  sehen 
das  Licht  der  klaren  Seligkeit. 

Wenn  Sonne,  Mond  und  Stern  vergehen, 
vielleicht  noch  in  gar  kurzer  Zeit, 
wird  dieses  Licht  mit  seinem  Schein 
dein  Himmel  und  dein  Alles  sein. 

3.  Lass  nur  indessen  helle  scheinen 
dein  Glaubens-  und  dein  Liebeslicht. 
Mit  Gott  musst  du  es  treulich  meinen, 
sonst  hilft  dir  diese  Sonne  nicht. 
Willst  du  geniessen  diesen  Schein, 

so  darfst  du  nicht  mehr  dunkel  sein. 

4.  Drum  Jesu,  schöne  Weichnachtsonne, 
bestrahle  mich  mit  deiner  Gunst. 

Dein  Licht  sei  meine  Weihnachtswonne 
und  lehre  mich  die  Weihnachtskunst, 
wie  ich  im  Lichte  wandeln  soll 
und  sei  des  Weihnachtsglanzes  voll. 

Kaspar  Friedrich  Nachtenhöfer  t  1685^ 


10. 

Mel.  Herr  Gott  dich  loben  alle  wir.  155I- 

I.  Kmpor  zu  Gott,  mein  Lobgesang! 
Er,  dem  das  Lied  der  Engel  klang, 
der  hohe  Freudentag  ist  da ! 
Lobsinget,  Gottes  Heil  ist  nah! 
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2.  Vom  Himmel  kam  in  dunkler  Nacht, 
der  uns  des  Lebens  Licht  gebracht; 
nun  leuchtet  uns  ein  milder  Strahl 
wie  Morgenrot  im  dunklen  Thal. 

3.  Er  kam,  des  Vaters  Ebenbild, 
vom  armen  Pilgerkleid  umhüllt, 
und  führet  uns  mit  sanfter  Hand, 
ein  treuer  Hirt,  ins  Vaterland. 

4.  Er,  der  im  Himmel  herrlich  thront, 
hat  unter  uns  als  Mensch  gewohnt, 
damit  auch  wir  ihm  werden  gleich 
auf  Erden  und  im  Himmelreich. 

5.  Er  leitet  auf  des  Himmels  Bahn 
uns,  seiner  Brüder  Schaar,  hinan 
und  wandelt  unser  Pilgerkleid 

in  Sternenglanz  und  Herrlichkeit. 

6.  Empor  zu  Gott,  mein  Lobgesang! 
Er,  dem  das  Lied  der  Engel  klang, 
der  hohe  Freudentag  ist  da ! 
Lobsinget,  Gottes  Heil  ist  nah ! 

Friedrich  Adolf  Krummacher  t  1845.. 
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Weihnaeht. 


II. 

Eigene  Melodie.  Johann  Crüger,  1644. 

1.  Fröhlich  soll  mein  Herze  springen 
dieser  Zeit,  da  vor  Freud 

alle  Engel  singen. 
Hört,  hört,  wie  mit  vollen  Choren 
alle  Luft  jauchzt  und  ruft: 
Christus  ist  geboren  ! 

2.  Seht,  er  liegt  in  seiner  Krippen, 
ruft  zu  sich  mich  und  dich, 
spricht  mit  süssen  Lippen : 
Lasset  fahren,  lieben  Brüder, 
was  euch  quält,  was  euch  fehlt, 
ich  bring  alles  wieder. 

3.  Ei   so  kommet  ohn  Verweilen, 
stellt  euch  ein,  gross  und  klein, 
lasst  uns  zu  ihm  eilen ! 

Liebt  den,  der  vor  Liebe  brennet; 
schaut  den  Stern,  der  euch  gern 
Licht  und  Labsal  gönnet. 

4.  Die  ihr  schwebt  in  grossen  Leiden, 
sehet,  hier  ist  die  Thür 

zu  den  wahren  Freuden. 

Fasst  ihn  wohl,  er  wird  euch  führen 

an  den  Ort,  da  hinfort 

euch  kein  Kreuz  wird  rühren. 
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5.  Die  ihr  arm  seid  und  elende, 
kommt  herbei,  füllet  frei 
eures  Glaubens  Hände  ! 
Hier  sind  alle  guten  Gaben 
und  das  Gold,  dran  ihr  sollt 
eure  Herzen  laben. 

6.  Süsses  Heil,  lass  dich  umfangen, 
lass  mich  dir,  meine  Zier, 
unverrückt  anhangen  ! 

Du  bist  meines  Lebens  Leben, 
nun  kann  ich  mich  durch  dich 
wohl  zufrieden  geben. 

Paul  Gerhardt  f  1676. 


12. 

^lel.  Es  ist  gewissHch  an  der  Zeit.  I535- 

1.  Ich  steh  an  deiner  Krippe  hier, 
o  Jesu,  du  mein  Leben  ! 

Ich  komme,  bring  und  schenke  dir, 
was  du  mir  hast  gegeben. 
Nimm  hin,  es  ist  mein  Geist  und  Sinn, 
Herz,  Seel  und  Mut,  nimm  alles  hin, 
und  lass  dirs  Wohlgefallen  ! 

2.  Ich  lag  in  tiefer  Todesnacht, 
du  wurdest  meine  Sonne, 

die  Sonne,  die  mir  zugebracht 
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Licht,  Leben,  Freud  und  Wonne. 
O  Sonne,  die  das  werte  Licht 
des  Glaubens  in  mir  zugericht, 
wie  schön  sind  deine  Strahlen  ! 

3.  Ich  sehe  dich  mit  Freuden  an 
und  kann  mich  satt  nicht  sehen, 
und  weil  ich  nun  nichts  weiter  kann,^ 
so  preis  ich,  was  geschehen. 

O  dass  mein  Sinn  ein  Abgnmd  war 
und  meine  Seel  ein  weites  Meer, 
dass  ich  dich  möchte  fassen  ! 

4.  Doch  eines,  hoff  ich,  wirst  du  mir,, 
mein  Heiland,  nicht  versagen: 
dass  ich  dich  möge  für  und  für 

in  meinem  Herzen  tragen. 
Sei  mir  gegrüsset,  Jesu  mein, 
komm,  komm  und  kehre  bei  mir  ein 
mit  allen  deinen  PYeuden  ! 

Paul  Gerhardt  f  1676L 


13. 

Mel.  Vom  Hiiinnel  hoch.  1539-^ 

I.  Vom  Himmel  kam  der  Engel  Schar, 
erschien  den  Hirten  offenbar, 
sie  sagten  ihn  :  Ein  Kindlein  zart,, 
das  liegt  dort  in  der  Krippe  hart 
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2.  Zu  Bethlehem  in  Davids  Stadt, 
wie  Micha  das  verkündet  hat. 
Es  ist  der  Herre  Jesus  Christ, 
der  euer  aller  Heiland  ist. 

3.  Des  sollt  ihr  billig  fröhlich  sein, 
dass  Gott  mit  euch  ist  worden  ein  ; 
er  ist  geborn  eur  Fleisch  und  Blut, 
eur  Bruder  ist  das  ewig  Gut. 

4.  Was  kann  euch  thun  die  Sünd  und  Tod? 
Ihr  habt  mit  euch  den  wahren  Gott. 
Lasst  zürnen  Teufel  und  die  Holl ! 
Gotts  Sohn  ist  worden  eur  Gesell. 

5.  Er  will  und  kann  euch  lassen  nicht, 
setzt  ihr  auf  ihn  eur  Zuversicht. 

Es  mögen  euch  Viel  fechten  an, 

dem  sei  Trotz,  ders  nicht  lassen  kann  ! 

6.  Zuletzt  müsst  ihr  doch  haben  recht, 
ihr  seid  nun  worden  Gotts  Geschlecht. 
Des  danket  Gott  in  Ewigkeit, 
geduldig,  fröhlich  allezeit. 

Martin  Luther  t  1546^ 
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3,  Zum  neuen  Jahre» 


14. 

Mel.  Christus  der  ist  mein  Leben.    Melchior  Vvilpiiis,  1609. 

1.  Das  Jahr  ist  nun  zu  Ende, 
doch,  Herr,  dein  Lieben  nicht; 
noch  segnen  deine  Hände, 
noch  scheint  dein  Gnadenlicht. 

2.  Des  Glückes  Säulen  wanken, 
der  Erde  Gut  zerstäubt, 

die  alten  Freunde  schwanken  ; 
doch  deine  Liebe  bleibt. 

3.  Der  Jugend  Reiz  vergehet, 
des  Mannes  Kraft  wird  matt ; 
doch  innerlich  erstehet, 

wer  dich  zum  Freunde  hat. 

4.  Mein  Tag  ist  hingeschwunden, 
mein  Abend  bricht  herein  ; 
doch  weil  ich  dich  gefunden, 
so  kann  ich  fröhlich  sein. 
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15 


5.  Und  ob  der  Lebensfaden 
auch  heute  noch  zerreisst : 

du  sicherst  mich  vor  Schaden, 
denn  du  bewahrst  den  Geist. 

6.  Das  Dunkel  ist  gelichtet, 
das  auf  dem  Grabe  liegt ; 
das  Kreuz  ist  aufgerichtet, 
an  dem  du  hast  gesiegt. 

r 

7.  Du  heilst  der  Sünden  Schaden, 
hilfst  mir  aus  der  Gefahr 

und  siehst  mich  an  in  Gnaden 
auch  in  dem  neuen  Jahr. 

Christian  August  Bähr  t  1846, 


15- 

Mel.  Herzlich  thut  mich  verlangen.    Hans  I^eo  Hassler,  1601. 

I.  Durch  Trauern  und  durch  Plagen; 
durch  Not,  durch  Angst  und  Pein, 
durch  Hoffnung  und  durch  Klagen, 
durch  manchen  Sorgenstein 
bin  ich  gottlob  gedrungen  ; 
dies  Jahr  ist  hingelegt. 
Dir,  Gott,  sei  Lob  gesungen  ! 
Das  Herz  ist  mir  bewegt. 
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Zum  neuen  Jaht«e. 


2.  Der  du  mich  hast  erbauet, 
in  dir  besteht  mein  Heil  ; 
dir  ist  mein  Glück  vertrauet, 
du  bist  und  bleibst  mein  Teil. 
Du  hast  mich  wohl  erhalten, 
hast  Trost  mir  eingefiösst : 
Dich  lass  ich  ferner  walten, 
wenn  Unfall  mir  zustösst. 

3.  Mein  Gott,  o  meine  Liebe  ! 
Was  du  willst,  will  auch  ich  : 
Gieb,  dass  ich  nichts  verübe, 
was  irgend  wider  dich. 

Dir  ist  mein  Will  ergeben, 
ja  er  ist  nicht  mehr  mein, 
dieweil  mein  ganzes  Leben 
dein  Eigen  wünscht  zu  sein. 

4.  Nach  dir  soll  ich  mich  schicken, 
und,  Herr,  ich  wills  auch  thun. 
Soll  mich  die  Armut  drücken  : 
lass  ichs  dabei  beruhn. 

Soll  mich  Verfolgung  plagen  : 
ja,  Herr,  befiehl  du  mir. 
Soll  ich  Verachtung  tragen  : 
ja,  ich  gehorch  auch  hier. 

5 .  Soll  ich  verlassen  leben  : 
Herr  Gott,  dein  Wille  gilt. 
Soll  ich  in  Aengsten  schweben  : 
mein  Heiland,  wie  du  willt. 


22 


Zum  neuen  Jahi^e. 


IS 


Soll  ich  in  Krankheit  leiden : 
ich  will  geduldig  sein. 
Soll  ich  von  hinnen  scheiden  : 
Herr,  dein  Will  ist  auch  mein. 

<6.  Heut  ist  das  Jahr  beschlossen. 
Herr,  deine  Gnade  sei 
heut  auf  mich  neu  ergossen, 
mein  Herze  werd  auch  neu  ! 
Lass  ich  die  alten  Sünden, 
:so  werd  ich,  Gott,  bei  dir 
auch  neuen  Segen  finden  ; 
dein  Wort  verspricht  es  mir. 

Gottfried  Wilhelm  Sacer  t  1699. 


16. 


Mel.  Unser  Herrscher  unser  König.  1680. 

1.  Hilf,  Herr  Jesu,  lass  gelingen, 
hilf,  das  neue  Jahr  geht  an. 
Lass  es  neue  Kräfte  bringen, 
dass  aufs  neu  ich  wandeln  kann. 
Neues  Glück  und  neues  Leben 
wollest  du  mit  Gnaden  geben. 

2.  Tröste  mich  mit  deiner  Liebe, 
nimm,  o  Gott,  mein  Flehen  hin, 
weil  ich  mich  so  sehr  betrübe, 
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Zurn  neuen  Jabpe. 


ja  voll  Angst  und  Zagen  bin. 
Stärke  mich  in  meinen  Nöten, 
dass  mich  Sünd  und  Tod  nicht  töten. 

3.  Herr,  du  wollest  Gnade  geben, 
dass  dies  Jahr  mir  heilig  sei, 
und  ich  christlich  könne  leben 
sonder  Trug  und  Heuchelei, 
dass  ich  noch  allhie  auf  Erden 
fromm  und  selig  möge  werden. 

4.  Jesu,  lass  mich  fröhlich  enden 
dieses  an  gefangne  Jahr. 

Trage  stets  mich  auf  den  Händen, 
halte  bei  mir  in  Gefahr. 
Freudig  will  ich  dich  umfassen, 
wenn  ich  soll  die  Welt  verlassen. 

Johann  Rist  t  1667. 


17. 

Mel.  Nun  lasst  uns  Gott  dem  Herren.  15^7« 

I.  Nun  lasst  uns  gehn  und  treten 
mit  Singen  und  mit  Beten 
zum  Herrn,  der  unserm  Leben 
bis  hierher  Kraft  gegeben. 
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2.  Wir  gehn  dahin  und  wandern 
von  einem  Jahr  zum  andern  ; 
wir  leben  und  gedeihen 

vom  alten  bis  zum  neuen. 

3.  Ach    Hüter  unsers  Lebens, 
fürwahr,  es  ist  vergebens 

mit  unserm  Thun  und  Machen, 
wo  nicht  dein  Augen  wachen. 

4.  Gelobt  sei  deine  Treue, 
die  alle  Morgen  neue  ! 

Lob  sei  den  starken  Händen, 
die  alles  Herzleid  wenden  ! 

5.  Lass  ferner  dich  erbitten, 
o  Vater,  und  bleib  mitten 

in  unserm  Kreuz  und  Leiden 
ein  Brunnen  unsrer  Freuden. 

6.  Gieb  mir  und  allen  denen, 
die  sich  von  Herzen  sehnen 
nach  dir  und  deiner  Hulde, 
ein  Herz,  das  sich  gedulde. 

7.  Sei  der  Verlassnen  Vater, 
der  Irrenden  Berater, 

der  Unversorgten  Gabe, 
der  Armen  Gut  und  Habe» 
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Zum  neuen  Jahfe. 


8.  Hilf  gnädig  allen  Kranken  ; 
gieb  fröhliche  Gedanken 
den  hochbetrübten  Seelen, 

die  sich  mit  Schwermut  quälen. 

9.  Und  endlich,  was  das  Meiste, 
füll  uns  mit  deinem  Geiste, 
der  uns  hier  herrlich  ziere 
und  dort  zum  Himmel  führe. 


IG.  Das  Alles  woUst  du  geben, 
o  meines  Lebens  Leben, 
mir  und  der  Christen  Schare 
zum  selgen  neuen  Jahre. 

Paul  Gerhardt  t  1676, 
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4*   Die  Erscheinung  Jesu^ 


i8. 

UVIel.  Lobt  Gott  ihr  Christen  allzugleich. 

Nikolaus  Herman,  1554. 

1.  Auf,  Seele,  auf  und  säume  nicht! 
Es  bricht  das  Licht  herfür  ; 

der  Wunderstern  giebt  dir  Bericht, 
der  Held  sei  voi  der  Thür. 

2.  Geh  aus  von  deinem  Vaterland, 
zu  suchen  solchen  Herrn, 

lass  deine  Augen  sein  gewandt 
auf  diesen  Morgenstern. 

3.  Gieb  acht  auf  diesen  hellen  Schein, 
der  aufgegangen  ist ; 

er  führet  dich  zum  Kind  hinein, 
das  heisset  Jesus  Christ. 
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Erscheinung  Jesu. 


4.  Und  sinke  nur  vor  seinem  Glanz 
in  tiefste  Demut  ein 

und  lass  dein  Herz  erleuchten  ganz 
von  solchem  Freudenschein  1 

5.  Gieb  dich  ihm  selbst  zum  Opfer  dar 
mit  Geist  und  Leib  und  Seel 

und  singe  mit  der  Engel  Schar  : 
Hier  ist  Immanuel  I  " 

Michael  Müller  t  1704». 


19. 

Mel.  Meinen  Jesum  lass  ich  nicht.  1674» 

1.  Jesu,  grosser  Wunderstern, 
der  aus  Jakob  ist  erschienen, 
meine  Seele  will  so  gern 

dir  an  deinem  Feste  dienen. 

nimm  doch,  nimm  doch  gnädig  an. 

was  ich  Armer  schenken  kann. 

2.  Nimm  das  Gold  des  Glaubens  hin, 
wie  ichs  von  dir  selber  habe 

und  damit  beschenket  bin, 
so  ist  dirs  die  liebste  Gabe. 
Lass  es  auch  bewährt  und  rein 
in  der  Glut  des  Kreuzes  sein. 
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3.  Nimm  den  Weihrauch  des  Gebets, 
lass  denselben  zu  dir  dringen  ; 
Herz  und  Lippen  sollen  stets 

ihn  als  Opfer  vor  dich  bringen  ; 
wenn  ich  bete,  nimm  es  auf, 
und  sprich  Ja  und  Amen  drauf. 

4.  Nimm  die  Myrrhen  bittrer  Reu. 
Ach   mich  schmerzet  meine  Sünde  ! 
Aber  du  bist  fromm  und  treu, 
dass  ich  Trost  und  Gnade  finde 
und  nun  fröhlich  sprechen  kann  : 
Jesus  nimmt  mein  Opfer  an. 

Erdmann  Neumeister  f  1756. 
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5,   Leiden  und  Sterben  Jesu^ 


20 

Mel.  O  Traurigkeit.  1628^ 

1.  Am  Kreuz  erblasst,  der  Marter  Last, 
der  Todesqualen  müde, 

findest,  mein  Erlöser,  du 
erst  im  Grabe  Friede. 

2.  Ein  heiiger  Schmerz  durchdringt  mein  Herz,, 
und  Herr,  was  kann  ich  sagen  ? 

nur  an  meine  Brust  kann  ich 
tief  gebeuget  schlagen. 

3.  Es  ist  vollbracht!  riefst  du  mit  Macht; 
du  zeigst,  dass  du  dein  Leben, 

mein  Versöhner,  göttlich  frei 
habest  hingegeben. 

4.  Hochheilge  That  !  Des  Höchsten  Rat 
in  Demut  will  ich  preisen  ; 

mein  Erlöser  wird  niir  einst 
seine  Tiefen  weisen. 
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5.  Das  finstre  Thal  will  ich  einmal 
durch  wandeln  ohne  Grauen  ; 
denn  durch  dich,  Erlöser,  ists 
mir  der  Weg  zum  Schauen. 

6.  Ich  preise  dich,  erforsche  mich 
und  siehe,  wie  ichs  meine  ; 

ja   du  siehst  es,  wenn  ich  still 
meinen  Dank  dir  weine. 

7.  Vergess  ich  dein,  so  werde  mein 
in  Ewigkeit  vergessen. 

Herr,  ich  will,  so  lang  ich  bin, 
'  deine  Lieb  ermessen . 

Christoph  Friedrich  Neander  f  i8o2._ 


21. 

Mel.  Nun  sich  der  Tag  geendet  hat.  1667.. 

1.  Der  du  noch  in  der  letzten  Nacht, 
eh  du  für  uns  erblasst, 

den  Deinen  von  der  Liebe  Macht 
so  schön  gepredigt  hast, 

2.  Erinnre  deine  kleine  Schar, 
die  sich  so  leicht  entzweit, 
dass  deine  letzte  Sorge  war : 
der  Glieder  Einigkeit. 


Graf  Nikolaus  L.  von  Zinzendorf  f  1760^ 
31 
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lieiden  und  Sterben  Jesu. 


22. 

Mel.  Mein  Gott  zu  dem  ich  weinend  flehe. 

Friedrich  Silcher^  1S20. 

1.  Du  gehest  in  den  Garten  beten, 
mein  treuer  Jesu,  nimm  mich  mit ; 
lass  mich  an  deine  Seite  treten, 
ich  weiche  von  dir  keinen  Schritt ; 
ich  will  an  dir,  mein  Lehrer,  sehn, 
wie  mein  Gebet  soll  recht  geschehn. 

2.  Du  gehst  mit  Zittern  und  mit  Zagen 
und  bist  bis  in  den  Tod  betrübt ; 

ach   dies  soll  mir  ans  Herze  schlagen, 
dass  ich  die  Sünde  so  geliebt : 
drum  willst  du,  dass  ein  Herz  voll  Reu, 
mein  Anfang  zum  Gebete  sei. 

3.  Du  reisst  dich  von  der  Jünger  Seiten, 
du  suchst  die  stille  Einsamkeit  : 

so  muss  auch  ich  mich  wohl  bereiten 
und  fliehen,  was  mein  Herz  zerstreut. 
-Zieh  mich  von  aller  Welt  allein, 
dass  nur  wir  zwei  beisammen  sein. 

4.  Zur  Erde  beugst  du  deine  Glieder, 
fällst  nieder  auf  dein  Angesicht  ; 
so  sinkt  die  stille  Demut  nieder  ; 

drum  rühm  ich  Asch  und  Staub  mich  nicht, 
ich  bieg  und  beuge  mich  vor  dir, 
vor  meinem  Gott  in  Demut  hier. 

32 


lieiden  und  Sterben  Jesu. 


23 


5.  Du  greifst  voll  Zuversicht  und  Liebe 
dem  Vater  tief  ins  treue  Herz 

und  rufst'  aus  stärkstem  Herzenstriebe  : 
,,0  Vater,  Vater!''  himmelwärts. 
Ach   Glaub  und  Liebe  sind  mir  not, 
sonst  ist  doch  all  mein  Beten  tot. 

6.  Dein  Wille  senkt  sich  in  den  Willen 
des  allerbesten  Vaters  ein  ; 

in  ihm  muss  auch  mein  Herz  sich  stillen, 

wofern  ich  will  erhöret  sein. 

Dann  bet  ich  in  Gelassenheit : 

,,Was  mein  Gott  will,  gescheh  allzeit.'* 

7.  Drum  Jesu,  hilf  mir  stets  so  beten, 
wie  mich  dein  heilig  Vorbild  lehrt ; 
so  kann  ich  frei  zum  Vater  treten 
und  Wierde  stets  von  ihm  erhört; 

so  bet  ich  mich  zum  Himmel  ein 
und  will  dir  ewig  dankbar  sein. 

Johann  Mentzer  f  1734. 


23. 

Mel.  Wer  weiss  wie  nahe  mir  mein  Ende.  1738» 

I.  Es  ist  vollbracht!  Er  ist  verschieden, 
mein  Jesus  schliesst  die  Augen  zu  ; 
der  Friedefürst  entschläft  im  Frieden, 
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die  Lebenssonne  geht  zur  Ruh 
und  sinkt  in  stille  Todesnacht. 
O  grosses  Wort :  Es  ist  vollbracht  ! 

2.  Es  ist  vollbracht  !  Er  hats  gesprochen, 
das  ewge  Wort  muss  sprachlos  sein  ; 
das  Herz  der  Treue  wird  gebrochen, 

den  Fels  des  Heils  umschliesst  ein  Stein ^ 
die  höchste  Kraft  ist  nun  verschmacht. 
O  wahres  Wort :  Es  ist  vollbracht ! 

3.  Es  ist  vollbracht  !  O  welch  Verlangen 
zieht  mich  zu  deinem  Grabe  hin  ; 
dich  w^ünschen  Engel  zu  umfangen  : 
Ruh  auch  in  meinem  Herzen  drin, 
wo  dir  die  Liebe  Raum  gemacht. 

O  tröstlich  Wort :  Es  ist  vollbracht  ! 

4.  Es  ist  vollbracht  !  Ich  will  mich  legen 
zur  Ruh  auf  Christus  Grabesstein  ; 

die  Engel  sind  allhier  zugegen, 
ich  schlummre  sanft  mit  Jakob  ein  ; 
die  Himmelspfort  ist  aufgemacht. 
O  Lebenswort :  Es  ist  vollbracht ! 

Salomo  Franck  t  1725- 
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Mel.  O  Lamm  Gottes.  1542. 

1.  Herr,  deine  letzten  Worte, 
die  unter  heissen  Schmerzen 
dir  an  des  Todes  Pforte 
gedrungen  aus  dem  Herzen, 
die  lass  mich  wohl  bedenken 
und  mich  darein  versenken 
durch  dein  Erbarmen,  o  Jesu  ! 

2.  Herr,  deine  grOvSse  Liebe 
lass  mich  daraus  ersehen. 
Ob  alles  auch  zerstiebe, 

so  bleibt  mir  diese  stehen. 
Ich  halt  es  fest  im  Glauben ; 
kein  Feind  soll  mich  berauben  : 
Du  liebst  mich  ewig,  o  Jesu  ! 

3.  In  dir  nur  such  ich  Frieden  ; 
du  hast  ihn  mir  errungen, 
da  ohne  zu  ermüden 

du  Tod  und  Welt  bezwungen. 
Dich,  Herr,  umfass  ich  kindlich 
und  rufe  täglich,  stündlich: 
Gieb  mir  dein  Frieden,  o  Jesu  ! 

Friedrich  Weyerniäller  t  1877- 
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Lieiden  und  Stephen  Jesu. 


25. 

Eigene  Melodie.  Johann  Crüger,  1644. 

1.  Herzliebster  Jesu,  was  hast  du  verbrochen, 
dass  man  ein  solch  scharf  Urteil  hat  gesprochen  ? 
Was  ist  die  Schuld  ?  In  was  für  Missethaten 
bist  du  geraten  ? 

2.  Du  wnrst  gegeisselt  und  mit  Dorn  gekrönet, 
ins  Angesicht  geschlagen  und  verhöhnet, 
du  wirst  mit  Essig  und  mit  Gall  getränket, 
ans  Kreuz  gehenket. 

3.  Was  ist  doch  wohl  die  Ursach  solcher  Plagen? 
Ach  meine  Sünden  haben  dich  geschlagen  ; 
ach  ich,  Herr  Jesu,  ich  hab  dies  verschuldet, 
was  du  erduldet ! 

4.  O  grosse  Lieb,  o  Lieb  ohn  alle  Maasse, 
die  dich  gebracht  auf  diese  Marterstrasse  ; 
ich  lebte  mit  der  Welt  in  Lust  und  Freuden, 
und  du  must  leiden  ! 

5.  Ach  grosser  König,  gross  zu  allen  Zeiten, 
wie  kann  ich  gnugsam  solche  Treu  ausbreiten  ? 
Keins  Menschen  Herz  vermag  es  auszudenken, 
was  dir  zu  schenken. 

6.  Ich  kanns  mit  meinen  Sinnen  nicht  erreichen, 
womit  doch  dein  Erbarmung  zu  vergleichen  ; 
wie  kann  ich  dir  denn  deine  Liebesthaten 

im  Werk  erstatten  ? 
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7.  Und  weil  es,  Herr,  nicht  steht  in  meinen  Kräften, 
fest  die  Begierden  an  das  Kreuz  zu  heften, 

so  gieb  mir  deinen  Geist,  der  mich  regiere, 
zum  Guten  führe. 

8.  Ich  werde  dir  zu  Ehren  Alles  wagen, 

kein  Kreuz  mehr  achten,  keine  Schmach  und 
Plagen, 

nichts  von  Verfolgung,  nichts  von  Todes- 
schmerzen 
nehmen  zu  Herzen. 

Johann  Heermanu  t  1647. 


26. 

Mel.  Die  Tugend  wird  durchs  Kreuz  geübet.  1704. 

1.  Lass  mir  die  Feier  deiner  Leiden, 
erhabner  Mittler,  heilig  sein  ; 

sie  lehre  mich  die  Sünde  meiden 
und  dir  mein  ganzes  Leben  weihn. 
Ich  seh  auf  dich,  der  so  entschlossen 
für  mich  die  Last  des  Kreuzes  trug, 
der  mir  zum  Heil  sein  Blut  vergossen, 
des  Herz  noch  sterbend  für  mich  schlug. 

2.  Wie  seid  ihr  mir  so  lieb  und  teuer, 
Gethsemane  und  Golgatha, 

ihr  Stätten,  wo  die  Welt  die  Feier 
der  allergrössten  Liebe  sah  ! 
Hier  lern  ich  jede  Tugend  üben, 
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Iicidcn  und  Stephen  Jesu. 


in  Not  und  Tod  gelassen  sein  ; 

hier  stärkt  mein  Herz  sich,  Gott  zu  lieben 

und  selbst  dem  Todfeind  zu  verzeihn. 

.3.  Drum  in  den  stillsten  meiner  Stunden 
will  ich  nach  deinem  Kreuze  sehn 
und  dich,  o  Herr,  für  deine  Wunden 
mit  tiefgerührtem  Dank  erhöhn. 
O  lass  mich  ganz  die  Huld  ermessen, 
mit  der  dein  Herz  die  Welt  umfasst, 
und  nie  im  Undank  es  vergessen, 
was  du  für  mich  erduldet  hast. 

4.  Mir  sollen  diese  Feierzeiten 
der  grössten  Liebe  heilig  sein  ; 

still  soll  dein  Kreuz  mich  stets  begleiten 

und  jede  meiner  Stunden  weihn. 

Dein  Leiden  sei  mein  höchster  Segen, 

dein  Tod  mein  seligster  Gewinn  ; 

mein  Herz  schlägt  dir  voll  Dank  entgegen, 

dass  ich  durch  dich  erlöset  bin. 

5.  Bleibt  mir  zu  allen  Zeiten  teuer, 
Gethsemane  und  Golgatha, 

ihr  Stätten,  wo  die  Welt  die  Feier 

der  allergrössten  Liebe  sah  ! 

Nach  euch  will  ich  voll  Andacht  schauen, 

wo  mein  Erlöser  litt  und  starb. 

Heil  uns,  wenn  wir  auf  dich  vertrauen, 

der  uns  die  Seligkeit  erwarb ! 

Christoph  Georg  Ludwig  Meister  t 
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Mel.  Herzlich  thut  mich  verlangen.    Hans  1^.  Hassler,  1601. 

I.  O  Haupt  voll  Blut  und  Wunden, 
voll  Schmerz  und  voller  Hohn  ; 
o  Haupt,  zum  Spott  gebunden 
mit  einer  Dornenkron ; 
o  Haupt,  sonst  schön  gekrönet 
mit  höchster  Ehr  und  Zier, 
jetzt  aber  höchst  verhöhnet, 
gegrüsset  seist  du.  mir ! 

:2.  Erkenne  mich,  mein  Hüter, 
mein  Hirte,  nimm  mich  an. 
Von  dir,  Quell  aller  Güter, 
ist  mir  viel  Guts  gethan. 
Dein  Wort  hat  mich  gelabet 
mit  süsser  Gnadenkost, 
dein  Geist  hat  mich  begäbet 
mit  reichem  Himmelstrost. 

3.  Ich  will  hier  bei  dir  stehen, 
verachte  mich  doch  nicht. 
Von  dir  will  ich  nicht  gehen, 
wann  dir  dein  Herze  bricht. 
Wenn  dein  Haupt  wird  erblassen 
im  letzten  Todesstoss, 
alsdann  will  ich  dich  fassen 
in  meinen  Arm  und  Schoss. 
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4.  Ich  danke  dir  von  Herzen, 
o  Jesu,  liebster  Freund, 

für  deines  Todes  Schmerzen, 
da  dus  so  gut  gemeint. 
Ach  gieb,  dass  ich  mich  halte 
zu  dir  und  deiner  Treu, 
und,  wenn  ich  nun  erkalte, 
in  dir  mein  Ende  sei. 

5.  Wenn  ich  einmal  soll  scheiden, 
so  scheide  nicht  von  mir  ; 
wenn  ich  den  Tod  soll  leiden, 
so  tritt  du  dann  herfür  ; 

wenn  mir  am  allerbängsten 
wird  um  das  Herze  sein, 
so  reiss  mich  aus  den  Aengsten 
kraft  deiner  Angst  und  Pein. 

6.  Erscheine  mir  zum  Schilde 
zum  Trost  in  meinem  Tod, 
und  lass  mich  sehn  dein  Bilde 
in  deiner  Kreuzesnot. 

Da  will  ich  nach  dir  blicken, 
da  will  ich  glaubensvoll 
dich  fest  an  mein  Herz  drücken . 
Wer  so  stirbt,  der  stirbt  wohl. 

Paul  Gerhardt  t  löjöJ" 
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28. 

Mel.  Wie  nach  einer  Wasserquelle. 

Französischer  Psalter,  155 1. 

1.  Sei  mir  tausendmal  gegrüsset, 
der  mich  je  und  je  geliebt, 
Jesu,  der  du  selbst  gebüsset 
das,  womit  ich  dich  betrübt. 
Ach  wie  ist  mir  doch  so  wohl, 
w^ann  ich  knien  und  liegen  soll 
an  dem  Kreuze,  da  du  stirbest 
und  um  meine  Seele  wirbest. 

2.  Heile  mich,  o  Heil  der  Seelen, 
wo  ich  krank  und  traurig  bin  ; 

nimm  die  Schmerzen,  die  mich  quälen, 

und  den  ganzen  Schaden  hin, 

den  mir  Adams  Fall  gebracht 

und  ich  selber  mir  gemacht. 

Wird,  o  Arzt,  dein  Blut  mich  netzen, 

wird  sich  all  mein  Jammer  setzen. 

3.  Schreibe  deine  blutgen  Wunden 
mir,  Herr,  in  das  Herz  hinein, 
dass  sie  mögen  alle  Stunden 
bei  mir  unvergessen  sein. 

Du  bist  doch  mein  liebstes  Gut, 
da  mein  ganzes  Herze  ruht. 
Lass  mich  hie  zu  deinen  Füssen 
deiner  Lieb  und  Gunst  geniessen. 
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4.  Diese  Füsse  will  ich  halten 
auf  das  best  ich  immer  kann. 
Schaue  meiner  Hände  Falten 
und  mich  Selbsten  freundlich  an 
von  dem  hohen  Kreuzesbaum 
und  gieb  meiner  Bitte  Raum. 
Sprich  :  Lass  all  dein  Trauern  schwinden, 
ich,  ich  tilg  all  deine  Sünden. 

Paul  Gerhardt  t  1676. 


Mel.  von  EgH  t  1787. 

1.  So  ruhest  du,  o  meine  Ruh, 
in  deiner  Grabeshöhle 

und  erweckst  durch  deinen  Tod 
meine  tote  Seele. 

2.  Man  senkt  dich  ein  nach  vieler  Pein, 
du  meines  Lebens  Leben  ! 

Dich  hat  jetzt  ein  Felsengrab, 
Fels  des  Heils,  umgeben. 

3.  Ach  du  bist  kalt,  mein  Hort  und  Halt ! 
Das  macht  dein  heisses  Lieben, 

das  dich  in  das  kalte  Grab 
mir  zu  gut  getrieben. 
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4.  O  Lebensfürst,  ich  weiss,  du  wirst 
mich  wieder  auferwecken ; 

sollte  denn  mein  gläubig  Herz 
vor  der  Gruft  erschrecken  ? 

5.  Indes  will  ich,  mein  Jesu,  dich 
in  meine  Seele  senken 

und  an  deinen  bittern  Tod 
bis  zum  Tode  denken. 

Salomo  Franck  t  1725. 
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6.  AbendmahL 


30. 

Mel.  Es  ist  gewisslich  au  der  Zeit.  I535~ 

1.  Gott,  dein  Erbarmen  rühmen  wir, 
dass  du  noch  willst  vergeben  ; 
denn  viel  Vergebung  ist  bei  dir, 
und  du  hast  Lust  am  Leben. 
Dies  sagst  du  uns  als  Vater  zu  ; 
aus  dem  Verderben  rettest  du 
und  krönest  uns  mit  Gnaden. 

2.  Ja  du  erlässest  uns  die  Schuld, 
du  heilest  die  Gebrechen  ; 

du  lässt  das  Wort  von  deiner  Huld 
uns  in  die  Herzen  sprechen  : 
Dass  wur,  die  Fluch  und  Tod  verdient, 
nun  seien  durch  den  Tod  versühnt 
mit  deinem  teuren  Blute. 

3.  Es  hat  der  Glaube  Macht  und  Fug, 
getrost  das  Heil  zu  fassen  ; 

ihm  ist  dein  Wort  zum  Grund  genug, 
sich  ganz  drauf  zu  verlassen . 
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Der  Geist  des  Herrn  versiegelt  dies 
und  macht  durch  Frieden  uns  gewiss ; 
das  Herz  fühlt,  dass  es  lebe. 

4.  Es  thut  mir  wohl,  ja  ewig  wohl, 
was  mir  dein  Wort  verkündigt : 
dass  ich  nun  Frieden  haben  soll, 
w^eil  Jesus  mich  entsündigt. 

Sein  Wort  und  Blut  macht  mich  gesund  : 
Mein  Herz  ist  voll,  drum  geht  der  Mund 
von  Dank  und  Loben  über. 

5.  Herr,  gieb  mir  Ernst  und  Wachsamkeit, 
die  Gnade  zu  bewahren. 

Wie  leicht  kann  man  durch  Sicherheit 

in  sein  Verderben  fahren. 

O  schenk  mir  täglich  neue  Kraft 

zur  Uebung  guter  Ritterschaft 

und  hilf  dem  Glauben  siegen. 

6.  Ich  bin  dein  Kind,  doch  bin  ich  schwach, 
kann  unversehens  fallen  ; 

ach  deine  Gnade  geh  mir  nach, 
wie  deinen  Kindern  allen. 
Sie  leite  mich  auf  jedem  Tritt 
und  führe  mit  dem  letzten  Schritt 
mich  ein  zum  ewgen  Leben. 

Philipp  Friedrich  Hiller  +  1769. 
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31 

Mel.  Schmücke  dich  o  liebe  Seele.    Johann  Crüger,  1649^ 

1.  Herr,  du  kommst,  dich  mit  den  Deinen 
in  dem  Nachtmahl  zu  vereinen  ; 

du,  der  Weinstock,  giebst  den  Reben 
neue  Kraft  zu  neuem  Leben, 
Auch  bei  mir  steh  du  und  stärke 
mich  zu  jedem  guten  Werke; 
hilf,  dass  ich  die  Lust  der  Sünde 
durch  dich  kräftig  überwinde. 

2.  Nun,  so  sei  der  Bund  erneuet, 
unser  Herz  dir  ganz  geweihet  ! 
Auf  dich,  Meister,  wolln  wir  sehen 
und  nach  deinem  Vorbild  gehen. 
Schaff  ein  neues  Herz  uns  Sündern, 
mache  uns  zu  Gotteskindern, 

die  dir  leben,  leiden,  sterben, 
deine  Herrlichkeit  zu  erben. 

3.  Grosses  Abendmahl  der  Frommen, 
Tag  des  Heils,  w^ann  wirst  du  kommen^ 
dass  wir  mit  der  Engel  Chören, 

Herr,  dich  schaun  und  ewig  ehren  ? 
Halleluja,  welche  Freuden 
sind  die  Früchte  deiner  Leiden  ! 
Danket,  danket  fromme  Herzen, 
ewig  ihm  für  seine  Schmerzen ! 

Johann  Kaspar  Lavater  t  i8oi^ 
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Mel.  Erquicke  mich,  du  Heil.  •  1713. 

1.  Herr  Jesu,  hier  vSind  deine  Brüder, 
die  Liebe  an  einander  hält ; 

wir  haben  hier  als  deine  Glieder 
dein  heiiges  Abendmahl  bestellt; 
wir  wollen  dein  Gedächtnis  preisen 
und  deinem  Namen  Dank  erweisen. 

2.  Wie  du  beim  Abendmahl  gesprochen, 
verkündigen  wir  deinen  l  od; 

wie  dus  beim  letzten  Mahl  gebrochen, 
so  brechen  wir  in  dir  das  Brot. 
Lass  zur  Vergebung  aller  Sünden 
uns  seine  Lebenskraft  empfinden. 

3.  Lass  uns  mit  deinem  Leib  und  Blute, 
o  Lebensfürst,  genähret  sein. 

Reich  uns  das  Bild  vom  höchsten  Gute 
in  diesem  Brot,  in  diesem  Wein 
und  lass  sie  uns  als  teure  Gaben, 
zum  Pfand  des  ewgen  Lebens  haben. 

4.  Wie  wir  von  einem  Brote  essen 
und  alle  trinken  einen  Wein, 

so  lass  uns  nimmermehr  vergessen, 
dass  Alle  sollen  eines  sein ; 
dass  wir  uns  inniglich  vereinen ;  . 
dass  wir  ein  Leib  in  Lieb  erscheinen. 
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Abendftnahl. 


5.  Wir  dürfen  dich  auch  recht  bekennen, 
durch  dieses  teure  Liebesmahl 

vor  denen,  die  nach  dir  sich  nennen, 
dass  wir  in  deiner  Brüder  Zahl 
und  deine  Jünger  sind  geblieben, 
weil  wir  uns  treulich  in  dir  lieben. 

6.  So  können  wir  uns  des  erfreuen, 
dass  du,  o  grosser  Lebensfürst, 

mit  uns  das  Abendmahl  von  neuem 
in  deinem  Reiche  halten  wirst ; 
da  wollen  wir  dich  ewig  preisen 
und  höhern  Dank  als  hier  erweisen. 

Johann  Jakob  Rambach  t  173^ 


33- 

Mel.  Nim  lasset  uns  den  Leib  begrabii.  i544- 

1.  Hier  bin  ich,  Herr,  du  rufest  mir, 
du  ziehest  mich,  ich  folge  dir, 
betrete  freudig  deine  Bahn  : 

Ach    Heiland,  nimm  mich  gnädig  an. 

2.  Ich  fühl  es  tief,  ich  komme  spät, 
lang  hab  ich  deinen  Ruf  verschmäht, 
und  doch  trugst  du  mich  mit  Geduld 
und  gingst  mir  nach  mit  Gnad  und  Huld. 
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3.  Nun  aber  säum  ich  länger  nicht, 
zu  suchen,  Herr,  dein  Angesicht. 
Ich  komm,  erfüllt  von  wahrer  Reu; 
hilf,  dass  ich  auch  beständig  sei. 

4.  Noch  bin  ich  wie  auf  wildem  Meer, 
zu  oft  nur  braust  ein  Sturm  daher; 
leicht  stürzt  mich  schnöder  Lüste  Macht 
tief  in  des  Abgrunds  finstre  Nacht. 

5.  O  reiche  deine  Hand  mir  dar, 
dass  ich  entrinne  der  Gefahr. 

Du  weisst,  o  Herr,  wie  schwach  ich  bin, 
hältst  du  mich  nicht,  so  sink  ich  hin. 

6.  Dein  Ruf  hat  mich  zu  dir  gebracht, 
wie  selig  hast  du  mich  gemacht ! 
Und  nun  erhalte  deine  Hand 

mich  auch  in  meinem  Gnadenstand. 

Johann  Jakob  Rambach  f  1735. 


34. 

Mel.  Fahre  fort.  1704. 

I .  Komm  herein  ! 

Haupt  der  Deinen ,  komm  herein  ! 
Sprich  den  PVieden  deines  Mundes 
über  uns,  wir  harren  dein. 
Komm,  du  Stifter  unsres  Bundes, 
halte  selbst  mit  deiner  Glieder  Zahl 
Bundesmahl. 
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2.  Weihe  selbst, 

weih  und  brich  dein  Lebensbrot 
lins  zum  innern  Geistesleben. 
Weil  du  opfernd  in  den  Tod 
deinen  Leib  für  uns  gegeben, 
stärk  uns,  dass  der  Geist  von  Weltsinn  frei, 
himmlisch  sei  ! 

3.  Lebensfürst, 

komm,  aus  deiner  Segensflut 
unsrer  Seelen  Durst  zu  stillen, 
weil  dein  heilig  Opferblut 
willig  floss  um  unsertwillen. 
Gieb  uns  Kraft,  bis  in  das  Grab  hinein 
treu  zu  sein  ! 

4.  Er  wills  thun. 

Spürt  ihr  seinen  Segenstritt  ? 
Freundlich  naht  er  unserni  Kreise, 
bringt  uns  Himmelsgüter  mit, 
Lebenstrank  und  Lebensspeise. 
Seht,  wie  seine  Hand  euch  Segen  strömt! 
Kommt  und  nehmt  ! 

Karl  I>ernhard  Garve  f  1841» 
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35- 

Mel.  Ich  armer  Mensch.  Christian  Möck,  1820. 

1.  Nun  habe  Dank  für  deine  Liebe, 
du  grosser  Mittler,  Jesu  Christ. 

Gieb,  dass  ich  dich  nicht  mehr  betrübe, 
der  du  für  mich  gestorben  bist. 
Lass  deines  Leidens  Angst  und  Pein 
mir  immerdar  vor  Augen  sein. 

2.  O  lass  mich  dankbar  stets  ermessen, 
was  du  für  mich  gelitten  hast, 

und  deine  Liebe  nie  vergessen, 
die  so  viel  Segen  in  sich  fasst. 
Lass  meinen  Glauben  thätig  sein 
und  mir  zum  Guten  Kraft  verleihn.. 

3.  Im  Streite  hilf* mir  überwinden 
und  stärke  mich  zu  meiner  Pflicht, 
bewahre  mich  vor  neuen  Sünden, 
verlass  mich  in  Versuchung  nicht, 
und  dein  für  mich  vergossnes  Blut 
schenk  mir  im  Todeskampfe  Mut. 

4.  Mit  dir  mich  näher  zu  verbinden, 
wie  sehnet  sich  mein  dürstend  Herz, 
in  dir  Gerechtigkeit  zu  finden, 

mit  dir  zu  teilen  Freud  und  Schmerz, 
durch  dich   was  du  gethan   zu  thun, 
in  deiner  Ruh  mit  dir  zu  ruhn. 
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5.  Und  ihr  auch,  seines  Leibes  Glieder, 
die  Jesu  Heil  wie  mich  erfreut, 
euch  lieb  ich  stets  als  seine  Brüder, 
als  Erben  seiner  Herrlichkeit. 

Wir  haben  Einen  Herrn  und  Gott, 

uns  speist  und  tränkt  Ein  Wein  und  Brod. 

6.  Wie  jetzt  in  unsers  Heilands  Namen 
sein  Volk  vor  ihm  versammelt  war, 
so  stehn  wir,  die  wir  zu  ihm  kamen, 
vor  ihm  mit  seiner  Engelschaar 

und  preisen  als  sein  Eigentum 
dann  ewig  seines  Namens  Ruhm. 

7.  Hier  will  ich  mich  mit  euch  vereinen, 
die  ihr  ihn  ewiglich  erhöht, 

und  wenn  wir  einst  vor  ihm  erscheinen 
im  Glänze  seiner  Majestät, 
dann  geh  ich  im  Triumph  mit  euch, 
ihr  Auserwählten,  in  sein  Reich. 

8.  So  soll  denn  weder  Spott  noch  Leiden, 
noch  Ehre,  Freud  und  Lust  der  W^elt 
mich,  Herr,  von  deiner  Liebe  scheiden, 
die  selbst  im  Tode  mich  erhält. 

Du  bist  und  bleibest  ewig  mein, 
und  ewig  werd  ich  dein  auch  sein. 

Georg  Joachim  Zolükofler  f  1788. 
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36. 

Mel,  Die  Tugend  wird  durchs  Kreuz  geübet.  1704- 

Vollbracht  ist  nun  die  heiige  Feier; 
verkündet  ward  von  uns  dein  Tod. 
O  dein  Gedächtnis  sei  uns  teuer 
und  unvergesslich  dein  Gebot. 
Lass  nie  des  Himmels  Vorgefühle 
in  uns  erkalten  und  vergehn ; 
lass  würdig  einst  am  Kronenziele, 
Herr,  deine  Herrlichkeit  uns  sehn  ! 

Johann  Christian  Wagner  f  1825. 
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37. 

Mel.  Sollt  ich  ineinein  Gott  nicht  singen. 

Ludwig  Weitzel,  1810^ 

1 .  Amen !  Deines  Grabes  Friede 
wird  auch  unser  Grab  durchwehn, 
wann  wir  von  der  Wallfahrt  müde 
ruhn,  um  froher  aufzustehn. 
Amen !  Fürst  der  Auferstehung, 
der  des  Todes  Siegel  brach, 

zieh  durch  Tod  und  Grab  uns  nach 
zu  der  seligen  Erhöhung, 
wo  dem  Lamm,  das  uns  versöhnt, 
aller  Himmel  Loblied  tönt. 

2.  Preis  dem  Herrn,  wir  werden  leben; 
weil  du  auferstanden  bist, 

muss  das  Grab  uns  wieder  geben  ; 
Preis  und  Dank  dir,  Jesu  Christ. 
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Du  das  Haupt  und  wir  die  Glieder;  ^> 

weil  du  lebst,  so  leben  wir. 

Alle  ziehst  du  nach  zu  dir, 

grosser  Erstling  deiner  Brüder. 

Preis  und  Dank,  wir  leben  hier, 

leben  ewig  dort  mit  dir  ! 

Karl  Bernhard  Garve  f  1841. 


38. 

^^igene  Melodie.  Aus  dem  12.  Jahrhundert. 

1.  Christ  ist  erstanden 
von  der  Marter  alle; 

des  Solln  wir  alle  froh  sein, 
Christ  will  unser  Trost  sein. 
H  allein  ja ! 

2.  War  er  nicht  erstanden, 

die  Welt,  die  war  vergangen. 
Seit  dass  er  erstanden  ist, 
lohn  wir  den  Vater  Jesu  Christ. 
Halleluja  ! 

3.  Halleluja,  Halleluja,  Halleluja  ! 
Des  Solln  wir  alle  froh  sein, 
Christ  will  unser  Trost  sein. 

Halleluja  ! 
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Mel.  Du  des  sich  alle  Himmel  freuu. 

Justus  Heinrich  Knecht,  1793. 

1.  Früh  morgens,  da  die  Sonn  aufgeht, 
mein  Heiland  Christus  aufersteht. 
\>rtrieben  ist  der  Sünden  Xacht, 
Licht,  Heil  und  Leben  wiederbracht. 

Halleluja,  Halleluja  I 

2.  Jetzt  ist  der  Tag,  da  mich  die  Welt 
mit  Schmach  am  Kreuz  gefangen  hält. 
Drauf  folgt  der  Sabbath  in  dem  Grab, 
allda  ich  Ruh  und  Frieden  hab. 

Halleluja  ! 

3.  In  kurzem  wach  ich  fröhlich  auf, 
mein  Ostertag  ist  schon  im  Lauf, 

Ich  wach  auf  durch  des  Herren  Stimm, 
veracht  den  Tod  mit  seinem  Grimm. 
Halleluja  I 

4.  O  Wunder  gross,  o  starker  Held, 
wo  ist  ein  Feind,  den  er  nicht  fällt  ? 
Kein  Angststein  liegt  so  schwer  auf  mir,, 
er  wälzt  ihn  von  des  Herzens  Thür. 

Halleluja  I 
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5 .  Lebt  Christus ,  was  bin  ich  betrübt  ? 
ich  weiss,  dass  er  mich  herzlich  liebt. 
Wenn  mir  gleich  alle  Welt  stürb  ab, 
gnug.  dass  ich  Christum  bei  mir  hab. 

Halleluja  ! 

6.  Für  diesen  Trost,  o  grosser  Held, 
Herr  Jesu,  dankt  dir  alle  Welt. 
Dort  w^ollen  wir  mit  grösserm  Fleiss 
erheben  deinen  Ruhm  und  Preis. 

Halleluja  ! 

Johann  Heermann  t  1647. 


40. 

Mel.  Wachet  auf.  i599- 

I.  Halleluja,  jauchzt,  ihr  Chöre, 

singt  Jesus  Christus  Lob  und  Ehre  ! 

Wie  gross,  wie  heilig  ist  sein  Tag  1 

Er,  der  Held,  zerriss  die  Banden 

des  Todes  und  ist  auferstanden, 

er,  der  für  uns  im  Grabe  lag. 

Sein  ist  Gewalt  und  Macht. 

Preis  ihm,  er  hats  vollbracht, 

Halleluja  ! 

Er  hats  vollbracht, 

er,  der  die  Macht 

des  Todes  und  des  Grabes  hat. 
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2.  Glorreich  hat  der  Held  gerungen, 

hat  mächtig  Grab  und  Tod  bezwungen, 

von  Todesketten  uns  befreit. 

Wir  von  Gott- gefallne  Sünder, 

sind  nun  mit  ihm  versöhnt,  sind  Kinder 

und  Erben  seiner  Seligkeit. 

Bald,  bald  entschlafen  wir, 

entschlafen,  Christus,  dir, 

ruhn  im  Frieden 

die  kurze  Nacht, 

bis  deine  Macht 

den  Tag  der  Ewigkeiten  ruft. 

3.  Unsern  Staub  mag  Staub  bedecken, 
du  wirst  ihn  herrlich  auferwecken, 
der  du  des  Staubes  Schöpfer  bist. 
Du  wirst  unvergänglich  Leben 

und  Kraft  und  Herrlichkeit  ihm  geben, 

dem  Staube,  der  dir  teuer  ist. 

Wir  werden  ewig  dein, 

gerecht  und  selig  sein, 

Halleluja  ! 

Tod  und  Gericht 

erschreckt  uns  nicht, 

denn  Jesus,  unser  Mittler, lebt. 

4.  Tag  des  Lebens,  Tag  der  Wonne  ! 
Wie  wird  uns  sein,  wenn  Gottes  Sonne 
durch  unsers  Grabes  Dunkel  bricht ! 

O  was  w^erden  wir  empfinden. 
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wenn  Nacht  und  Finsternis  verschwinden 

und  uns  umstrahlt  des  Himmels  Licht  I 

Vollender,  führe  du 

uns  diesem  Tage  zu, 

uns,  die  Deinen. 

Die  Todesbahn 

gingst  du  voran  ; 

wir  folgen  dir  in  deine  Ruh. 

Gottfried  Benedikt  Funk  t  1814. 


41. 

Mel.  Jesus  meine  Zuversicht.  1653. 

1.  Jesus  lebt,  mit  ihm  auch  ich  ; 
Tod,  wo  sind  nun  deine  Schrecken  ? 
Er,  er  lebt  und  wird  auch  mich 
von  den  Toten  auferwecken. 

Er  verklärt  mich  in  sein  Eicht ; 
dies  ist  meine  Zuversicht. 

2.  Jesus  lebt,  ihm  ist  das  Reich 
über  alle  Welt  gegeben  : 

Mit  ihm  werd  auch  ich  zugleich 
ewig  herrschen,  ewig  leben. 
Gott  erfüllt,  was  er  verspricht ; 
dies  ist  meine  Zuversicht. 
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3.  Jesus  lebt,  sein  Heil  ist  mein: 
sein  sei  auch  mein  ganzes  Leben  : 
reines  Herzens  will  ich  sein 

und  den  Lüsten  widerstreben. 

Er  verlässt  den  Schwachen  nicht ; 

dies  ist  meine  Zuversicht. 

4.  Jesus  lebt,  ich  bin  gewiss, 

nichts  soll  mich  von  Jesus  scheiden, 
keine  Macht  der  Finsternis, 
keine  Herrlichkeit,  kein  Leiden. 
Er  gibt  selbst  mir  Kraft  und  Licht  ; 
dies  ist  meine  Zuversicht. 

5.  Jesus  lebt,  nun  ist  der  Tod 
mir  der  Eingang  in  das  Leben. 
Welchen  Trost  in  Todesnot 
wird  er  meiner  Seele  geben, 
wenn  sie  gläubig  zu  ihm  spricht  : 
Herr,  Herr,  meine  Zuversicht  I 

Christian  Fürchtegott  Geliert  t  ijc^^ 
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42. 

Mel.  Nun  freut  euch  lieben  Christen  gniein.  1524. 

1.  Wach  auf,  mein  Herz,  die  Nacht  ist  hin, 
die  Sonn  ist  aufgegangen  ! 

Ennuntre  dich,  mein  Geist  und  Sinn, 
den  Heiland  zu  empfangen, 
der  heute  durch  des  Todes  Thür 
gebrochen  aus  dem  Grab  herfür, 
der  ganzen  Welt  zur  Wonne; 

2.  Steh  aus  dem  Grab  der  Sünden  auf 
und  such  ein  neues  Leben, 
vollführe  deinen  Glaubenslauf 

tmd  lass  dein  Herz  sich  heben 
gen  Himmel,  da  dein  Jesus  ist, 
und  such  was  droben  als  ein  Christ, 
der  geistlich  auferstanden. 

3.  Vergiss  nur,  was  dahinten  ist, 
und  tracht  nach  dem,  was  droben, 
damit  dein  Herz  zu  jeder  PVist 

zu  Jesus  sei  erhoben. 
Tritt  unter  dich  die  böse  Welt 
und  strebe  nach  dem  Himmelszelt, 
wo  Jesus  ist  zu  finden. 

4.  Drückt  dich  ein  schwerer  Sorgenstein, 
dein  Jesus  wird  ihn  heben  ; 

es  kann  ein  Christ  bei  Kreuz  und  Pein 
in  Freud  und  Wonne  leben. 
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Wirf  dein  Anliegen  auf  den  Herrn 
und  sorge  nicht;  er  ist  nicht  fern, 
weil  er  ist  auferstanden. 

5.  Drum  auf,  mein  Herz,  fang  an  den  Streit, 
weil  Jesus  überwunden  ; 
er  wird  auch  überwinden  weit 
in  dir,  weil  er  gebunden 
der  P^inde  ISIacht,  dass  du  aufstehst 
und  in  ein  neues  Leben  gehst 
inid  Gott  im  Glauben  dienest! 

Laurentius  Laurenti  f  1722. 


43. 

Mel.  O  du  Liebe  meiner  Liebe.  I745- 

1.  Wandle    leuchtender  und  schöner, 
Ostersonne,  deinen  Lauf, 

denn  dein  Herr  und  mein  Versöhner 
stieg  aus  seinem  Grabe  auf! 
Als  das  Haupt  er  sterbend  beugte, 
bargst  du  dich  in  nächtgem  Flor. 
Doch  jetzt  komm  hervor  und  leuchte, 
denn  auch  er  stieg  längst  empor  ! 

2.  Erde,  breite  dich  in  Frieden 
unter  deinem  Himmel  aus, 

denn  dein  Herr  ist  nicht  geschieden, 
er  zerbrach  des  Todes  Haus. 


62 


Ostepn.  *3 


Deine  starken  Felsen  bebten, 
als  er  seinen  Geist  verhaucht ; 
grüsse  nun  den  Neubelebten, 
wonnevoll  in  Licht  getaucht. 

3.  Doch  du  selber,  meine  Seele, 
sag,  wie  feierst  du  den  Tag, 
da  der  Herr  des  Grabes  Höhle 
mit  gewaltgem  Arm  durchbrach  ? 
Feierst  du  sein  Auferstehen 
auch  in  rechter  Osterfreud  ? 
Kann  man  an  dir  selber  sehen, 
welch  ein  hoher  Festtag  heut  ? 

4.  Bist  du  mit  ihm  auferstanden 
aus  der  Sünde  Todesnacht  ? 
Hast  du  dich  von  ihren  Banden 
losgerungen ,  frei  gemacht  ? 
Oder  liegst  du  noch  verborgen 
und  in  deinen  Sünden  tot  ? 
Kündet  deinen  Ostermorgen 
noch  kein  helles  Morgenrot  ? 

5.  O  dann  lass  dich  nicht  bedecken 
länger  mehr  die  finstre  Nacht. 

Sieh,  dein  Herr  ist,  dich  zu  w^ecken, 
von  dem  Tode  auferw^acht. 
Komm,  vom  Schlaf  dich  zu  erheben, 
komm,  der  Fürst  des  Lebens  ruft ; 
wache  auf  zum  neuen  Leben, 
steig  herauf  aus  deiner  Gruft ! 
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6.  Sieh,  dein  Herr  ist  auferstanden, 
dass  du  könnest  auferstehn, 
aus  der  Sünde  Haft  und  Banden 
in  die  schönste  Freiheit  gehn. 
Willst  du  ihm  dich  nur  ergeben 
streift  er  deine  Ketten  ab, 
und  du  siehst  dein  altes  Leben 
hinter  dir  als  leeres  Grab. 

Karl  Johann  Philipp  Spitta  t  1S59. 


44. 

Mel.  O  Jesu  Christ  iiieins  Lebens  Licht.  1676. 

I.  Wo  willst  du  hin,  weils  Abend  ist, 
o  liebster  Pilgrim  Jesus  Christ  ? 
Komm,  lass  mich  so  glückselig  sein 
und  kehr  in  meinem  Herzen  ein. 


2.  Lass  dich  erbitten,  liebster  Freund, 
dieweil  es  ist  so  gut  gemeint ; 

du  weisst,  dass  du  zu  aller  Frist 
ein  herzenslieber  Gast  mir  bist. 

3.  Es  hat  der  Tag  sich  sehr  geneigt, 
die  Nacht  sich  schon  von  ferne  zeigt ; 
drum  wollest  du,  o  wahres  Licht, 
mich  Armen  ja  verlassen  nicht. 
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4.  Erleuchte  mich,  dass  ich  die  Bahn 
zum  Himmel  sicher  finden  kann, 
damit  die  dunkle  Sündennacht 
mich  nicht  verführt  noch  irre  macht. 

5.  Vornehmlich  aus  der  letzten  Not 
hilf  mir  durch  einen  sanften  Tod. 
Herr  Jesu,  bleib,  ich  halt  dich  fest, 
ich  weiss,  dass  du  mich  nicht  verlässt. 

Aus  dem  17.  Jahrhundert. 
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45. 

Mel.  Wie  nach  einer  Wasserquelle. 

Französischer  Psalter,,  1551:- 

1.  Der  du  uns  als  Vater  liebest, 
treuer  Gott,  und  deinen  Geist 
denen,  die  dich  bitten,  giebest, 
ja   uns  um  ihn  bitten  heisst, 
demutsvoll  fleh  ich  zu  dir  : 
Vater,  send  ihn  auch  zu  mir, 
dass  er  meinen  Geist  erneue 

und  mich  dir  zum  Tempel  weihe.. 

2.  Ohne  ihn  fehlt  meinem  Wissen 
Leben,  Kraft  und  Fruchtbarkeit, 
und  mein  Herz  bleibt  dir  entrissen: 
und  dem  Dienst  der  Welt  geweiht^ 
wenn  er  nicht  durch  seine  Kraft 
die  Gesinnung  in  mir  schaff"t, 

dass  ich  dir  mich  ganz  ergebe 
und  zu  deiner  Ehre  lebe> 
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3.  Ewige  Quelle  wahrer  Güter, 
hochgelobter  Gottesgeist, 
der  du  menschliche  Gemüter 
heiligst  und  mit  Trost  erfreust ! 
Nach  dir,  Herr,  verlangt  auch  mich, 
ich  ergebe  mich  an  dich  ; 

mache  mich  zu  Gottes  Preise 
heilig  und  zum  Himmel  w^eise. 

4.  Geist  des  Friedens  und  der  Liebe, 
bilde  mich  nach  deinem  Sinn, 

•  dass  ich  Lieb  und  Sanftmut  übe 
und  mirs  rechne  zum  Gewinn, 
wenn  ich  je  ein  Friedensband 
knüpfen  kann,  wenn  meine  Hand 
zur  Erleichtrung  der  Beschwerden 
kann  dem  Nächsten  nützlich  w^erden. 

5.  Wenn  der  Anblick  meiner  Sünden 
mein  Gewissen  niederschlägt, 
wenn  sich  Zweifel  in  mir  finden, 
die  mein  Herz  mit  Zittern  hegt, 
wenn  mein  Aug  in  Nöten  weint 
und  Gott  nicht  zu  hören  scheint ; 
o  dann  lass  es  meiner  Seelen 

nicht  an  Trost  und  Stärkung  fehlen^ 

6.  Was  sich  Gutes  in  mir  findet, 
ist  dein  Gnadenwerk  in  mir; 
selbst  den  Trieb  hast  du  entzündet^. 
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dass  mich,  Herr,  verlangt  nach  dir. 
O  so  setze  durch  dein  Wort 
deine  Gnadenwirkung  fort, 
bis  sie  durch  ein  selig  Ende 
herrlich  sich  an  mir  vollende. 

David  Bruhn  +  1782. 


46. 

Eigene  Melodie.  1524. 

1.  Nun  bitten  wir  den  heiligen  Geist 
um  den  rechten  Glauben  allermeist, 
dass  er  uns  behüte  an  unserm  Ende, 
wenn  wir  heimfahrn  aus  diesem  Elende. 

Erbarm  dich,  Herr  I 

2.  Du  wertes  Licht,  gieb  uns  deinen  Schein, 
lehr  uns  Jesum  Christ  kennen  allein, 

dass  wir  an  ihm  bleiben,  dem  treuen  Heiland, 
der  uns  bracht  hat  zum  rechten  A^aterland. 
Erbarm  dich,  Herr! 

3.  Du  süsse  Lieb,  schenk  uns  deine  Gunst; 
lass  uns  empfinden  der  Lieb  Inbrunst, 
dass  wir  uns  von  Herzen  einander  lieben 
und  im  Frieden  auf  einem  Sinn  bleiben. 

Erbarm  dich,  Herr! 
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4.  Du  höchster  Tröster  in  aller  Not, 

hilf^  dass  wir  nicht  fürchten  Schand  noch  Tod, 
dass  in  uns  die  Sinne  nicht  gar  verzagen, 
wenn  der  Feind  wird  das  Leben  verklagen. 
Erbarm  dich,  Herr! 

Die  erste  Strophe  aus  dem  12.  Jahrhundert, 

die  anderen  von  Martin  Luther  t  1546- 


47. 


Mel.  Erquicke  mich  du  Heil  der  vSünder.  1713» 

1.  O  Gott,  o  Geist,  o  Licht  des  Lebens, 
das  uns  im  Todesschatten  scheint, 

du  scheinst  und  lockst  so  lang  vergebens, 
weil  Finsternis  dem  Lichte  Feind  ! 
O  Geist,  dem  keiner  kann  entgehen, 
dich  lass  ich  gern  mein  Herze  sehen. 

2.  Entdecke  alles  und  verzehre, 
was  nicht  in  deinem  Lichte  rein ; 

wenn  mirs  gleich  noch  so  schmerzlich  wäre^ 
die  Wonne  folget  nach  der  Pein  ; 
du  wirst  mich  aus  dem  finstern  Alten 
in  Jesu  Klarheit  umgestalten. 
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3.  Ich  kann  nicht  selbst  der  Sünde  steuern, 
das  ist  dein  Werk,  du  Quell  des  Lichts  ! 
Du  musst  von  Grund  aus  mich  erneuern, 
sonst  hilft  mein  eignes  Trachten  nichts. 
O  Geist,  sei  meines  Geistes  Leben  : 

ich  kann  mir  selbst  nichts  Gutes  geben. 

4.  Du  Odem  aus  der  ewgen  Stille, 
durchwehe  sanft  der  Seele  Grund  ; 
füll  mich  mit  aller  Gottesfülle, 

und  da,  wo  Sünd  und  Greuel  stund, 

lass  Glauben,  Lieb  und  Ehrfurcht  grünen, 

in  Geist  und  Wahrheit  Gott  zu  dienen. 

5.  Ich  lass  mich  dir  und  bleib  indessen 
von  allem  abgewandt  dir  nah  ; 

ich  will  die  Welt  und  mich  vergessen 
und  innigst  glauben  :  Gott  ist  da  ! 
O  Gott,  o  Geist,  o  Licht  des  Lebens, 
ich  harre  deiner  nie  vergebens. 

Gerhard  Terstegen  t  1769. 
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48. 

Mel.  :  Wie  schön  leuchtet  der  Morgenstern.  1542. 

1.  O  heiiger  Geist,  kehr  bei  uns  ein 
und  lass  uns  deine  Wohnung  sein, 
o  komm,  du  Herzenssonne  ! 

Du  Himmelslicht,  lass  deinen  Schein 
bei  uns  und  in  uns  kräftig  sein 
zu  steter  Freud  und  Wonne  ! 
Sonne,  Wonne, 

himmlisch  Leben  willst  du  geben, 

wenn  wir  beten ; 

zu  dir  kommen  wir  getreten. 

2.  Du  Quell,  draus  alle  Weisheit  fliesst, 
die  sich  in  fromme  Seelen  giesst, 
lass  deinen  Trost  uns  hören, 

dass  wir  in  Glaubenseinigkeit 
auch  können  aller  Christenheit 
dein  wahres  Zeugnis  lehren. 
Höre,  lehre, 

dass  wir  können  Herz  und  Sinnen 
dir  ergeben, 

dir  zum  Lob  und  uns  zum  Leben. 

3.  Steh  uns  stets  bei  mit  deinem  Rat 
und  führ  uns  selbst  den  rechten  Pfad, 
die  wir  den  Weg  nicht  wissen. 

Gieb  uns  Beständigkeit,  dass  wir 
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getreu  dir  bleiben  für  und  für, 
auch  wenn  wir  leiden  müssen. 
Schaue,  baue, 

was  zerrissen  und  geflissen, 
dich  zu  schauen 

und  auf  deinen  Trost  zu  bauen. 

4.  O  starker  Fels  und  Lebenshort. 

lass  uns  dein  himmliscli  süsses  Wort 

in  unsern  Herzen  brennen, 

dass  wir  uns  mögen  nimmermehr 

von  deiner  weisheitsreichen  Lehr 

und  reiner  Liebe  trennen. 

Fliesse,  giesse 

deine  Güte  ins  Geniüte, 

dass  wir  können 

Christus    unsern  Heiland  nennen. 

5.  Du  süsser  Himmelstau,  lass  dich 
in  unsre  Herzen  kräftiglich 

und  schenk  uns  deine  Liebe, 

dass  unser  Sinn  verbunden  sei 

dem  Naciisten  stets  mit  Lieb  und  Treu 

und  sich  darinnen  übe. 

Kein  Neid,  kein  Streit 

dich  betrübe.  Fried  und  Liebe 

müsse  schweben  ; 

Fried  und  Freude  wirst  du  geben. 

Michael  Schirmer  f  1673. 
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Mel.  Wort  des  höchsten  Mundes.      Kaspar  Bachofen,  1733. 

1.  Schmückt  das  P'est  mit  Maien, 
lasset  Blumen  streuen, 
zündet  Opfer  an, 

denn  der  Geist  der  Gnaden 

hat  sich  eingeladen ; 

machet  ihm  die  Bahn  ! 

Nehmt  ihn  ein,  so  wird  sein  Schein 

euch  mit  Licht  und  Heil  erfüllen 

und  den  Kummer  stillen. 

2.  Tröster  der  Betrübten, 
Siegel  der  Geliebten, 
Geist  voll  Rat  und  That ; 
starker  Gottesfinger, 
Friedensüberbrin  ger , 
Licht  auf  unserm  Pfad, 

gieb  uns  Kraft  und  Lebenssaft ; 
lass  uns  deine  teuern  Gaben 
zur  Genüge  laben. 

3.  Gieb  zu  allen  Dingen 
Wollen  und  Vollbringen, 
führ  uns  ein  und  aus. 
Wohn  in  unsrer  Seele, 
unser  Herz  erwähle 

dir  zum  eignen  Haus. 
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Wertes  Pfand,  mach  uns  bekannt, 
wie  wir  Jesus   recht  erkennen 
und  Gott  Vater  nennen. 

4.  Mach  das  Kreuze  süsse, 
und  für  Finsternisse 

sei  du  unser  Licht. 
Trag  nach  Zions  Hügeln 
uns  mit  Glaubensflügehi 
und  verlass  uns  nicht, 
wenn  der  Tod,  die  letzte  Not, 
mit  uns  will  zu  Felde  liegen, 
dass  wir  fröhlich  siegen. 

5.  Lass  uns  hier  indessen 
nimniermehr  vergessen, 
dass  wir  Gott  verwandt. 
Dem  lass  uns  stets  dienen 
und  im  Guten  grünen 

als  ein  fruchtbar  Land, 
bis  wir  dort,  du  werter  Hort, 
bei  den  grünen  Himmelsmaien 
ewig  uns  erfreuen. 

Benjamin  Schmolck  t  ^737- 
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50. 

3Iel.  Nun  sich  der  Tag  geendet  hat.  1667. 

1.  Mein  Gott,  das  Herz  ich  bringe  dir 
als  Gabe  und  Geschenk  ; 

du  forderst  dieses  ja  von  mir, 
des  bin  ich  eingedenk. 

2.  Gieb  mir,  mein  Sohn,  dein  Herz,  sprichst  du, 
das  ist  mir  lieb  und  wert ; 

du  findest  anders  auch  nicht  Ruh 
im  Himmel  und  auf  Erd. 

3.  Nun   du,  mein  Vater,  nimm  es  an, 
mein  Herz,  veracht  es  nicht. 

Ich  gebs,  so  gut  ichs  geben  kann  ; 
kehr  zu  mir  dein  Gesicht. 

4.  Schenk  mir,  Herr  Christ,  nach  deiner  Huld, 
Gerechtigkeit  und  Heil  ; 

nimm  von  mir  meine  Sündenschuld 
und  meiner  Strafe  Teil. 
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Kcntirmation. 


5.  O  heiiger  Geist  nimm  du  auch  mich 
in  die  Gemeinschaft  ein  ; 

ergiess  um  Jesu  willen  dich 
tief  in  mein  Herz  hinein. 

6.  Hilf,  dass  ich  vSei  von  Herzen  treu 
im  Glauben  dir,  mein  Gott, 

dass  mich  im  Guten  nicht  mach  scheu 
der  Welt  List,  Macht  und  Spott. 

7.  Hilf,  dass  ich  sei  von  Herzen  fest 
in  Hoffen  und  Geduld, 

dass,  wenn  auch  alles  mich  verlässt, 
mich  tröste  deine  Huld. 

8.  Hilf,  dass  ich  sei  von  Herzen  rein 
im  Lieben  und  erweis, 

dass  mein  Thun  nicht  sei  Augenschein, 
durch  Werke  dir  zum  Preis. 

9.  Nimm  ganz,  o  Gott,  zum  Tempel  ein 
mein  Herz  hier  in  der  Zeit; 

ja   lass  es  deine  Wohnung  sein 
auch  in  der  Ewigkeit. 

Caspar  Schade  t  1698^ 
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IMel.  Christus  der  ist  mein  Leben.    Melchior  Vulpius,  1609. 

1.  Nun  schreib  ins  Buch  des  Lebens, 
Herr,  ihre  Namen  ein 

und  lass  sie  nicht  vergebens 
dir  zugeführet  sein. 

2.  Ach   präge  jedem  Kinde 
dein  Wort  recht  tief  ins  Herz, 
dass  es,  bewahrt  vor  Sünde, 

dir  dien  in  Freud  und  Schmerz. 

3.  Du,  der  du  selbst  das  Leben, 
der  Weg,  die  Wahrheit  bist, 
uns  allen  wollst  du  geben 
dein  Heil,  Herr  Jesus  Christ. 

Verfasser  unbekannt. 


77 


52 


i^onf  ii*mation. 


Das  Abendmahl  der  Neukonfirmierten* 

Mel.  Wie  schön  leuchtet  der  Morgenstern.  1542- 

1.  Wohlan,  o  jugendliche  Schaar, 
tritt  freudig  vor  des  Herrn  Altar, 
zu  seinem  Tisch  geladen. 

Hast  einen  weiten  Weg  vor  dir, 

so  iss  und  trink  und  lebe  hier 

von  deines  Gottes  Gnaden. 

Lass  dich  kindlich 

heut  vom  Hirten  reich  bewirten, 

der  sein  Leben 

für  die  Schafe  hingegeben  ! 

2.  Wie  freundlich  hat  er  dich  geführt, 
mit  Geistesgaben  ausgeziert 

zu  seines  Reiches  Erben. 

Und  heute  krönt  er  dich  mit  Kraft^ 

zu  üben  gute  Ritterschaft 

im  Leben,  Leiden,  Sterben. 

O  so  komme 

mit  Verlangen,  zu  empfangen 
seine  Fülle, 

dass  sie  all  dein  Dürsten  stille. 
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3.  Ja   gieb  dein  ganzes  Herz  dem  Herrn! 
Er  sei  der  helle  Morgenstern, 
die  Sonne  deines  Lebens  ! 
Von  Trabern  wird  der  Geist  nicht  satt; 
von  Durst  verzehrt,  vor  Hunger  matt, 
wie  ringt  er  so  vergebens  ! 
Drum  so  suche 
Jesu  Weide,  unterscheide 
Schein  und  Wesen, 
dann  wirst  du  von  Grund  genesen . 

Charlotte  Günzler  t  1887^ 


53. 


Mel.  Was  mein  Gott  will  gescheh  allzeit.  1530- 

1.  Zieh  deine ^ Hand  von  mir  nicht  ab, 
o  Gott,  in  diesem  Leben, 

wo  von  der  Wiege  bis  zum  Grab 
viel  Feinde  mich  umgeben. 
Ach   und  dein  Kind  ist  so  gesinnt, 
dass  sichs  nicht  selbst  kann  leiten. 
Es  irrt  und  weicht  so  bald  und  leicht 
vom  Weg  auf  beide  Seiten. 

2.  Ich  habe  nun,  mein  Gott,  durch  dich 
den  guten  Weg  gefunden 

und  dir  auf  Treu  und  Glauben  mich 
mit  Hand  und  Mund  verbunden. 
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Konfirmation. 


Ich  will  nun  dein  auf  ewig  sein, 
ich  sags  mit  tiefer  Rührung  ; 
allein  entzieh  auf  Erden  nie 
mir  deine  Gnadenführung. 

3.  Du  kennst  mein  Herz,  ach  lass  mich  nicht 
des  Herzens  Wege  gehen. 

Gieb  Kraft,  wenn  es  dir  widerspricht, 
ihm  fest  zu  widerstehen. 
Lass  Fleisch  und  Blut  mit  starkem  Mut 
durch  deinen  Geist  mich  zwingen 
und  fromm  und  treu,  ohn  feige  Scheu 
nach  heilgeni  Leben  ringen. 

4.  Verlass  mich  nicht  und  führe  du 
auf  gutem  Weg  mich  weiter. 
Bewahre  mich  vor  falscher  Ruh, 
ists  Leben  froh  und  heiter. 

Nimm  meiner  wahr,  wenn  mich  Gefahr 
hat  unversehns  betreten  ; 
und  wenn  mir  Not  und  Unfall  droht, 
so  lehr  mich  kindlich  beten. 

.5.  Zieh  deine  Hand  von  mir  nicht  ab, 
das  ists,  warum  ich  bitte. 
Bewahr  und  leite  bis  ans  Grab 
all  meine  Tritt  und  Schritte. 
In  deine  Hand  am  letzten  End 
nimm  meinen  Geist  zu  Gnaden. 
Dann  bin  ich  da,  wohin  du  ja 
so  freundlich  mich  geladen. 

Karl  Johann  Philipp  Spitta  t  1859. 
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10*  Reformation  und 
Gotteswort* 


54. 

JVIel.  Herr  Jesu  Christ  dich  zu  und  wend.  1648. 

1.  Ach  bleib  bei  uns,  Herr  Jesu  Christ, 
weil  es  nun  Abend  worden  ist ; 
dein  göttlich  Wort,  das  helle  Licht, 
lass  ja  bei  uns  erloschen  nicht. 

2.  In  dieser  schwern  betrübten  Zeit 
verleih  uns,  Herr,  Beständigkeit, 
dass  wir  dein  Wort  und  Sakrament 
rein  halten  bis  an  unser  End. 

3.  Den  Sieg  verleih,  Herr,  deinem  Wort, 
damit  es  schall  an  allem  Ort ; 

gieb  deiner  Kirche  Gnad  und  Huld, 
Fried,  Einigkeit,  Mut  und  Geduld. 

4.  Die  Sach  und  Ehr,  Herr  Jesu  Christ, 
nicht  unser,  sondern  dein  ja  ist ; 
darum  so  steh  du  denen  bei, 

die  sich  auf  dich  verlassen  frei. 
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l^cfot*mation  und  Gottesuuot't. 


5.  Dein  Wort  ist  unsers  Herzens  Trutz 
und  deiner  Kirche  starker  Schutz  ; 
dabei  erhalt  uns,  lieber  Herr, 

dass  wir  nichts  andres  suchen  mehr. 

6.  Gieb,  dass  wir  leben  in  dem  Wort 
und  darauf  ferner  fahren  fort 

von  hinnen  aus  dem  Jammerthal 
zu  dir  in  deinen  Himmelssaal. 

Nikolaus  Seinecker  t  1592»^ 


55- 

Mel.  Was  Gott  thut  das  ist  wohlgethaii. 

Severus  Gastorius,  1681- 

1.  Dein  Wort,  o  Herr,  ist  milder  Tau 
für  trostbedürftge  Seelen ; 

lass  keinem  Pflänzchen  deiner  Au 
den  Himmelsbalsam  fehlen. 
Erquickt  durch  ihn,  lass  jedes  blühn 
und  in  der  Zukunft  Tagen 
dir  Frucht  und  Samen  tragen. 

2.  Dein  Wort  ist,  Herr,  ein  Plammenschwert, 
ein  Blitz,  der  Felsen  splittert, 

ein  Feuer,  das  im  Herzen  zehrt 
und  Mark  und  Bein  durchschüttert. 
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55 


O  lass  dein  Wort  noch  fort  und  fort 
der  Sünde  Macht  zerscheitern 
und  alle  Herzen  läutern. 

3.  Dein  Wort  ist  uns  der  Wundersteni 
für  unsre  Pilgerreise  ; 

es  führt  die  Thoren  hin  zum  Herrn 

und  macht  die  Einfalt  weise. 

Dein  Himmelslicht  verlösch  uns  nicht 

und  leucht  in  jede  Seele, 

dass  keine  dich  verfehle. 

4.  Ich  vsuchte  Trost  und  fand  ihn  nicht ; 
da  ward  das  Wort  der  Gnade 

mein  Labsal,  meine  Zuversicht, 
die  Fackel  meiner  Pfade. 
Sie  zeigte  mir  den  Weg  zu  dir 
und  leuchtet  meinen  Schritten 
bis  zu  den  ewgen  Hütten. 

5.  Nun  halt  ich  mich  mit  festem  Sinn 
zu  dir,  dem  sichern  Horte. 

Wo  wendet  ich  mich  anders  hin  ? 

Herr,  du  hast  Lebens worte ! 

Noch  hör  ich  dein:  Komm,  du  l)ist  mein  [ 

Das  rief  mir  nicht  vergebens 

ein  Wort  des  ewgen  Lebens. 

Karl  Bernhard  (larve  t  1841.. 
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t^efoKi-nation  und  GottescuoPt. 


56. 

Mel.  Wer  mir  den  lieben  Gott  lässt  walten. 

Georg  Neumark,  1657. 

1.  Dein  Wort,  o  Höchster,  ist  vollkommen, 
es  lehrt  uns  unsre  ganze  Pflicht  ; 

es  weckt  den  Sünder,  stärkt  den  Frommen, 
reicht  alles  dar,  was  uns  gebricht. 
O  selig,  wer  es  achtsam  hört, 
bewahrt  und  durch  Gehorsam  ehrt ! 

2.  Es  leuchtet  uns  auf  unsern  Wegen, 
zerstreut  des  Irrtums  Finsternis  ; 

es  führt  uns  unserm  Ziel  entgegen 
inid  macht  uns  unsers  Heils  gewiss  : 
Es  lehrt  uns,  dass  durch  Jesus  Christ 
du  unser  Gott  und  Vater  bist. 

3.  Dein  Wort  erw^eckt  uns,  dich  zu  lieben, 
dich,  der  so  väterlich  uns  liebt, 

mit  Freuden  dein  Gebot  zu  üben, 
so  wie  der  Meister  es  geübt. 
Es  zeiget  uns  den  Gnadenlohn, 
der  unser  harrt  an  deinem  Thron. 

4.  Ja  deine  heiligen  Gesetze 
sind  unsrer  ganzen  Liebe  w^ert, 
sind  köstlicher  als  alle  Schätze 
und  was  die  eitle  Welt  begehrt. 
Was  aller  Menschen  Weisheit  spricht, 
muss  weichen,  Herr,  vor  deinem  Licht. 
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5-  Drum  soll  das  Wort,  das  du  gegeben, 
stets  meines  Fusses  Leuchte  sein  ; 
zu  dir  soll  es  mein  Herz  erheben, 
mich  stärken,  trösten  und  erfreun. 
Noch  sterbend  will  ich  darauf  baun  : 
Was  es  verheisst,  werd  einst  ich  schaun. 

Johann  Andreas  Gramer  t  1788. 


57- 

Kigene  Melodie.  Martin  Luther,  1535. 

1.  Ein  feste  Burg  ist  unser  Gott, 
ein  gute  Wehr  und  Waffen  ; 
er  hilft  uns  frei  aus  aller  Not, 
die  uns  jetzt  hat  betroffen. 
Der  alt  böse  Feind, 

mit  Ernst  ers  jetzt  meint ; 
gross  Macht  und  viel  List, 
sein  grausam  Rüstung  ist, 
auf  Erd  ist  nicht  seinsgleichen. 

2.  Mit  unsrer  Macht  ist  nichts  gethan, 
wir  sind  gar  bald  verloren  ; 

es  streit  für  uns  der  rechte  Mann, 
den  Gott  hat  selbst  erkoren. 
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l^efopmation  und  GottcsujoPt. 


Fragst  du,  wer  der  ist : 
Er  heisst  Jesus  Christ, 
der  Herr  Zebaoth, 
und  ist  kein  andrer  Gott  ; 
das  Feld  muss  er  behalten. 

3.  Und  wenn  die  Welt  voll  Teufel  war 
und  wollt  uns  gar  verschlingen, 

so  fürcht-en  wir  uns  nicht  so  sehr, 

es  soll  uns  doch  gelingen. 

Der  Fürst  dieser  Welt, 

wie  saur  er  sich  stellt, 

thut  er  uns  doch  nicht ; 

das  macht,  er  ist  gericht. 

Ein  Wörtlein  kann  ihn  fällen. 

4.  Das  Wort  sie  sollen  lassen  stan 
und  kein  Dank  dazu  haben  ; 

er  ist  bei  uns  wohl  auf  dem  Plan 

mit  seinem  Geist  und  Gaben. 

Nehmen  sie  den  Leib, 

Gut,  Ehr,  Kind  und  Weib, 

lass  fahren  dahin, 

sie  liabens  kein  Gewinn  ; 

das  Reich  muss  uns  doch  bleiben  ! 

Martin  Luther  f  1546. 
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58. 

Mel.  Valet  will  ich  dir  geben.       Melchior  Teschiier,  1613. 

1.  Es  muss  uns  doch  gelingen, 
denn  Gott  ist  unser  Schutz  ; 
drum  lasst  uns  fröhlich  singen 
dem  bösen  Feind  zum  Trutz. 
Er  muss  doch  unterliegen 

mit  aller  Macht  und  List ; 
der  Stärkre  hilft  uns  siegen, 
er  heisset  Jesus  Christ. 

2.  Das  Feld  muss  er  behalten, 
der  ewge  starke  Gott  ; 

er  wird  allmächtig  walten, 
die  Hölle  ward  zum  Spott. 
Umsonst  ist  ihre  Tücke, 
vergeblich  ihre  Wut ; 
in  einem  Augenblicke 
entfällt  ihr  stolzer  Mut. 

3.  Das  Reich  muss  uns  docli  bleiben, 
hier  ist  Immanuel : 

Er  wehrt  dem  wilden  Treiben, 
er  macht  das  Dunkel  hell. 
Wer  will  ihm  widerstehen  ? 
Mit  Allmacht  angethan, 
geht  er  auf  lichten  Höhen 
die  majestätsche  Bahn. 
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l^efoitmation  und  Gotteswoi*t. 


4.  Wir  glauben  seinem  Worte, 
wir  baun  auf  seine  Treu. 
Er  macht  an  jedem  Orte 
sein  armes  Häuflein  frei ; 

er  führts  auf  rechter  Strassen 
zu  seines  Namens  Ruhm  ; 
er  kann  uns  nicht  verlassen, 
wir  sind  sein  Eigentum. 

5.  Drum  auf  und  singe  fröhlich 
wer  immer  singen  kann  ! 
Die  Thaten  sind  unzählig, 
die  er  an  uns  gethan  ; 

und  wie  in  alten  Zeiten, 

so  thut  er  immerdar. 

Der  Herr  wird  für  uns  streiten, 

das  ist  gewisslich  wahr  ! 

Friedrich  Weyerntüller  f  i^77- 


59. 

Eigene  Melodie.  1704« 

I.  Fahre  fort,  fahre  fort, 
Zion,  fahre  fort  im  Licht ! 
Mache  deinen  Leuchter  helle, 
lass  die  erste  Liebe  nicht, 
suche  stets  die  Lebensquelle. 
Zion,  dringe  durch  die  enge  Pfort, 
Fahre  fort,  fahre  fort  ! 
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2.  Leide  dich,  leide  dich, 
Zion,  leide  ohne  Scheu 

Trübsal,  Angst  mit  Spott  und  Hohne  ; 

sei  bis  an  den  Tod  getreu, 

siehe  auf  die  Lebenskrone. 

Zion,  fühlest  du  der  Schlange  Stich, 

leide  dich,  leide  dich  ! 

3.  P'olge  nicht,  folge  nicht, 
Zion,  folge  nicht  der  Welt, 

wenn  sie  dich  sucht  gross  zu  machen. 
Achte  nichts  ihr  Gut,  ihr  Geld, 
nichts  ihr  Locken,  nichts  ihr  Lachen. 
Zion,  wenn  sie  dir  viel  Lust  verspricht, 
folge  nicht,  folge  nicht  ! 

4.  Prüfe  recht,  prüfe  recht, 
Zion,  prüfe  recht  den  Geist, 
der  dir  ruft  zu  beiden  Seiten  ; 
thue  nicht  was  er  dich  heisst, 
lass  nur  deinen  Stern  dich  leiten. 
Zion,  beides  was  da  gut  und  schlecht, 
prüfe  recht,  prüfe  recht  ! 

5.  Dringe  ein,  dringe  ein, 
Zion,  dringe  ein  in  Gott. 
Stärke  dich  mit  Geist  und  Leben, 
sei  nicht  wie  die  andern  tot, 

sei  du  gleich  den  grünen  Reben. 

Zion,  in  die  Kraft,  statt  in  den  Schein, 

dringe  ein,  dringe  ein  ! 
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6.  Brich  lierfür,  brich  herfür, 
Zioii,  brich  herfür  in  Kraft. 
Weil  die  Bruderliebe  brennet, 
zeige,  was  Der  in  dir  schafft, 
der  dich  als  sein  eigen  kennet. 
Zion,  zu  ihm  führt  nur  Eine  Thür: 
Brich  herfür,  brich  herfür  ! 

7.  Halte  aus,  halte  aus, 
Zion,  halte  deine  Treu. 

Lass  nicht  lau  und  träg  dich  finden. 
Auf,  das  Kleinod  rückt  herbei  ! 
Auf,  verlasse  was  dahinten  ! 
Zion,  in  dem  letzten  Kampf  und  Strauss, 
halte  aus,  halte  aus  ! 

Johann  Eusebius  Schmidt  t  1745. 


60. 

l\Iel.  Wiichet  avif  ruft  uns  die  Stimme.  i599» 

I.  Gottes  Stadt  steht  fest  gegründet 
auf  heiigen  Bergen  ;  es  verbündet 
sich  wider  sie  die  ganze  Welt. 
Dennoch  steht  sie  und  wird  stehen  ; 
man  wird  an  ihr  mit  Staunen  sehen 
wer  hier  die  Hut  und  Wache  hält. 
Der  Hüter  Israels 
ist  ihres  Heiles  Fels. 
Halleluja  ! 
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Lobsingt  tiiid  sprecht  : 
Wohl  dem  Geschlecht, 
das  in  ihr  hat  das  Bürgerrecht ! 

2.  Zions  Thore  liebt  vor  allen 

der  Herr  mit  gnädgem  Wohlgefallen, 

macht  ihre  Riegel  stark  und  fest. 

Segnet  die  darinnen  wohnen, 

weiss  überschwenglich  dem  zu  lohnen, 

der  ihn  nur  thun  und  walten  lässt. 

Wie  gross  ist  seine  Huld, 

wie  trägt  er  mit  Geduld 

all  die  Seinen  ! 

O  Gottes  Stadt, 

du  reiche  Stadt, 

die  solchen  Herrn  und  König  hat ! 

3.  Grosse,  heiige  Dinge  werden 

in  dir  gepredigt,  wie  auf  Erden 

sonst  unter  keinem  Volk  man  hört. 

Gottes  Wort  ist  deine  Wahrheit, 

du  hast  den  Geist  und  hast  die  Klarheit, 

die  alle  Finsternis  zerstört. 

Da  hört  man  fort  und  fort 

das  teuerwerte  Wort 

ewger  Gnade. 

Wie  lieblich  tönt, 

was  hier  versöhnt 

und  dort  mit  ewgem  Leben  krönt ! 

Karl  Johann  Philipp  Spilta  t  1859. 
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6i. 

Eigene  Melodie.  Huldreich  Zwiiigli,  1529. 

1.  Herr,  nun  selbst  den  Wagen  halt, 
bald  abseit  geht  sonst  die  Fahrt, 
das  brächt  Freud  dem  Widerpart, 
der  dich 

veracht  so  freventlich. 

2.  Gott,  erhöh  deins  Namens  Ehr; 
wehr  und  straf  der  Bösen  Grimm, 
weck  die  Schaf  mit  deiner  Stimm, 
die  dich 

lieb  haben  inniglich. 

3.  Hilf,  dass  alle  Bitterkeit 
scheid,  o  Herr,  und  alte  Treu 
Wiederkehr  und  werde  neu, 
dass  wir 

ewig  lobsingen  dir. 

Huldreich  Zwingli  t  1531,. 
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62. 

Eigene  Melodie.  1636. 

1.  Verzage  nicht,  du  Häuflein  klein, 
obschon  die  Feinde  willens  sein, 
dich  gänzlich  zu  verstören, 

und  suchen  deinen  Untergang, 

davon  dir  wird  recht  angst  und  bang ; 

es  wird  nicht  lang  mehr  währen  ! 

2.  Tröste  dich  nur,  dass  deine  Sacli 
ist  Gottes,  dem  befiehl  die  Räch 
und  lass  es  ihn  nur  walten  ; 

er  wird  durch  einen  Gideon, 

den  er  wohl  weiss,  dir  helfen  schon, 

dich  und  sein  Wort  erhalten. 

3.  So  wahr  Gott  Gott  ist  und  sein  Wort, 
muss  Teufel,  Welt  und  Höllenpfort 
und  was  dem  thut  anhangen, 
endlich  werden  zu  Schand  und  Spott  ; 
Gott  ist  mit  uns  und  wir  mit  Gott ; 
den  Sieg  woUn  wir  erlangen  ! 

Michael  AUeiibiirg  t  1640. 

Gustav  Adolfs  Feldlicd, 
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63. 

jVIel.  ()  du  Liebe  meiner  Liebe.  ^745- 

1.  Herr,  die  Erde  ist  gesegnet 

von  dem  Wohltliun  deiner  Hand  ; 
Güt  und  Milde  hat  geregnet, 
dein  Geschenk  bedeckt  das  Land. 
Auf  den  Hügehi  in  den  Gründen 
ist  dein  Segen  ausgestreut ; 
unser  Warten  ist  gekrönet, 
unser  Herz  hast  du  erfreut. 

2.  Aller  Augen  sind  erhoben, 
Herr,  auf  dich  zu  jeder  Stund, 
dass  du  Speise  giebst  von  oben 
und  versorgest  jeden  Mund. 
Und  du  öffnest  deine  Hände, 
dein  Vermögen  wird  nicht  matt; 
deine  Hülfe,  Gnad  und  Spende 
machet  alle  froh  und  satt. 
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3.  Gnädig  hast  du  ausgegossen 
deines  Ueberfiusses  Horn, 
liessest  Gras  und  Kräuter  sprossen, 
liessest  wachsen  Wein  und  Korn. 
Mächtig  hast  du  abgewehret 
Schaden,  Unfall  und  Gefahr, 

und  das  Gut  steht  un versehret, 
und  gesegnet  ist  das  Jahr. 

4.  Herr,  wir  haben  solche  Güte 
nicht  verdient,  die  du  gethan  : 
Unser  Wissen  und  Gemüte 
klagt  uns  vieler  Sünden  an. 
Herr,  verleih,  dass  deine  Gnade 
jetzt  an  unsre  Seelen  rührt, 
dass  der  Reichtum  deiner  Milde 
unser  Herz  zur  Busse  führt. 

5.  Hilf,  dass  wir  dies  Gut  der  Krden 
treu  verwalten  immerfort. 

Alles  soll  geheiligt  werden 
durch  Gebet  und  Gotteswort. 
Alles  was  wir  Gutes  wirken 
ist  gesät  in  deinen  Schoss, 
und  du  wirst  die  Ernte  senden 
unaussprechlich  reich  und  gross. 

Christian  Rudolf  Heinrich  Pucluu  t  i858__ 
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64. 

Mel.  Nun  danket  all  und  bringet  Ehr. 

Johann  Crüger,  1656» 

1.  Ich  singe  dir  mit  Herz  und  Mund, 
Herr,  meines  Herzens  Lust ; 

ich  sing  und  mach  auf  Erden  kund, 
was  mir  von  dir  bewusst. 

2.  Ich  weiss,  dass  du  der  Brunn  der  Gnad 
und  ewge  Quelle  seist, 

daraus  uns  allen  früh  und  spat 
viel  Heil  und  Gutes  fleusst. 

3.  Das  kommt  mir,  Herr,  mein  Gott,  von  dir, 
du,  du  musst  alles  thun ; 

du  hältst  die  Wach  an  unsrer  Thür 
und  lässt  uns  sicher  ruhn. 

4.  Du  nährest  uns  von  Jahr  zu  Jahr, 
bleibst  immer  fromm  und  treu 

und  stehst  uns,  w^enn  wir  in  Gefahr 
geraten,  treulich  bei. 

5.  Du  strafst  uns  Sünder  mit  Geduld 
und  schlägst  nicht  allzusehr  ; 

ja,  endlich  nimmst  du  unsre  Schuld 
und  wirfst  sie  in  das  Meer. 
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6.  Du  zählst,  wie  oft  ein  Christe  wein, 
lind  was  sein  Kummer  sei ; 

kein  stilles  Thränlein  ist  so  klein, 
du  hebst  und  legst  es  bei. 

7.  Du  füllst  des  Lebens  Mangel  aus 
mit  dem.,  das  ewig  steht, 

und  führst  uns  in  des  Himmels  Haus, 
wenn  uns  die  Erd  entgeht. 

8.  Wohlauf,  mein  Herze,  sing  und  spring 
und  habe  guten  Mut; 

dein  Gott,  der  Ursprung  aller  Ding, 
ist  selbst  und  bleibt  dein  Gut. 

9.  Er  hat  noch  niemals  was  versehn 
in  seinem  Regiment. 

Nein,  was  er  thut  und  lässt  geschehn, 
das  nimmt  ein  gutes  End. 

JG.  Ei  nun,  so  lass  ihn  ferner  thun 
und  red  ihm  nichts  darein, 
so  wirst  du  hier  in  Frieden  ruhn 
und  ewig  fröhlich  sein. 

Paul  Gerhardt  t  1676. 
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65. 

Mel.  Mir  nach  spricht  Christus  unser  Held. 

Johann  Herman  Schein,  1628. 

1.  Lobsiiigt  am  frohen  Erntefest, 
preist  ihn  mit  Freudenpsalmen, 

der  Saat  in  Halmen  spri essen  lässt, 
mit  Aehren  krönt  die  Halmen 
und  giebt,  dass  sie  voll  Frucht  gedeihn, 
Tau,  Regenguss  und  Sonnenschein  ! 

2.  Im  Wetterdunkel  wandelt  er, 
sät  Heil  aus  milden  Händen 

und  fährt  auf  Blitz  und  Sturm  einher, 
um  Segen  auszuspenden. 
Und  wenn  sie  gleich  mit  Donnern  spricht, 
doch  spricht  die  Liebe  :  Zittert  nicht  ! 

3.  Lobsingt  !  Uns  füllte  Gottes  Hand 
die  leeren  Scheuern  wieder. 

O  du  vom  Herrn  begabtes  Land, 
bring  ihm  des  Dankes  Lieder! 
Kr  dachte  unsrer  Schulden  nicht, 
voll  Gnade  schien  sein  Angesicht. 

4.  Noch  strahlet  seiner  Sonne  Huld 
auf  Sünder  und  Gerechte; 

noch  schont,  noch  nährt  er  vpll  Geduld 
uns  schuldbeladne  Knechte. 
O  kehrt  aufs  neu  mit  Kindessinn 
zum  Herz  des  guten  Vaters  hin! 
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5.  Des  Erdensegens  reichen  Teil, 
wer  kann  ihn  messen,  wägen  ? 
Doch  welch  unendlich  grössres  Heil 
beut  Gott  in  Christus  Segen  ! 
Vergesst,  wenn  euch  das  Feld  begabt, 
nicht  Jesus,  der  die  Herzen  labt  ! 

6.  O  lasst  uns  guten  Samen  streun 
in  stillen  Glaubensthaten  ! 

Der  Herr  giebt  Tau  und  Sonnenschein 
zum  Wachstum  solcher  Saaten. 
Und  einst  ziehn  wir  im  Jubelchor 
zum  Erntefest  durch  Salems  Thor. 

Karl  Bernhard  Garve  t  1841, 


66. 

Bei  Missernte* 

Eigene  Melodie.  Severus  Gastorivis,  1681. 

I.  Was  Gott  thut,  das  ist  wohlgethan, 
so  denken  Gottes  Kinder. 
Wenn  man  nicht  reichlich  ernten  kann, 
liebt  er  uns  doch  nicht  minder. 
Er  zieht  das  Herz  nur  himmelwärts, 
wenn  er  uns  lässt  auf  Erden 
ein  Ziel  der  Plagen  werden. 
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2.  Was  Gott  thut,  das  ist  wohlgethan. 
Im  Nehmen  und  im  Geben 

sind  wir  bei  ihm  stets  wohl  daran 

lind  können  ruhig  leben. 

Er  nimmt  und  giebt,  weil  er  uns  liebt, 

und  seine  Hände  müssen 

wir  stets  in  Demut  küssen. 

3.  Was  Gott  thut,  das  ist  w^ohlgethan. 
Er  zeigt  uns  oft  den  Segen, 

und  ehe  man  ihn  ernten  kann, 
muss  sich  die  Hoffnung  legen. 
Weil  er  allein  der  Schatz  will  sein, 
so  nimmt  er  andre  Güter 
zum  Heile  der  Gemüter. 

4.  Was  Gott  thut,  das  ist  wohlgethan. 
Es  geh  nach  seinem  Willen  ; 

und  lässt  sichs  auch  zum  Mangel  an, 
so  weiss  er  ihn  zu  stillen. 
Obgleich  das  Feld  nicht  viel  enthält, 
man  kann  bei  wenig  Gaben 
satt  werden  und  sich  laben. 

5.  Was  Gott  thut,  das  ist  wohlgethan, 
so  wollen  war  stets  schliessen. 

Ist  gleich  bei  uns  kein  Kanaan, 
w^o  Milch  und  Honig  fliessen, 
er,  unser  Gott,  weiss   was  uns  not 
und  wird  es  gern  uns  geben. 
Kommt,  lasst  uns  ihn  erheben! 

Benjamin  Schmolck  t  1737. 
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67. 

Mel.  Erschienen  ist  der  herrlich  Tag. 

Nikolaus  Hernian,  1560, 

1.  Gottlob  der  Sonntag  kommt  herbei, 
die  Woche  wird  nun  wieder  neu ; 

heut  hat  mein  Gott  das  Licht  gemacht, 
mein  Heil  hat  mir  das  Leben  bracht, 
Halleluja ! 

2.  Dies  ist  der  Tag,  da  Jesus  Christ 
vom  Tod  für  mich  erstanden  ist 
und  schenkt  mir  die  Gerechtigkeit, 
Trost,  Leben,  Heil  und  vSeligkeit, 

Halleluja ! 

3.  Dies  ist  der  rechte  Sonnentag, 

da  man  sich  nicht  gnug  freuen  mag, 
da  wir  mit  Gott  versöhnet  sind, 
dass  nun  ein  Christ  heisst  Gottes  Kind. 
Halleluja ! 
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4.  Mein  Gott,  lass  mir  dein  Lebenswort, 
führ  mich  zur  Himmelsehrenpfort ; 
lass  mich  hier  leben  heiliglich 
und  dir  lobsingen  ewiglich. 
Halleluja  ! 

Johann  Olearius  t  1684, 

68. 

Mel.  Gott  des  Himmels.  Heinrich  Albert,  1642. 

1.  Grosser  Gott  von  alten  Zeiten, 
dessen  Hand  die  Welt  regiert, 
dessen  Treu  auf  allen  Seiten 
mich  von  Jugend  auf  geführt, 
heute  weckt  des  Tages  Lauf 
mich  zu  lauter  Andacht  auf. 

2.  Ach   wie  lieb  ich  diese  Stunden, 
denn  sie  sind  des  Herren  Fest, 
das  mit  so  viel  Trost  verbunden, 
da  mein  Gott  mich  ruhen  lässt 
und  durch  seinen  guten  Geist 
mir  den  Weg  zum  Leben  weist. 

3.  Habe  Dank  für  diesen  Morgen, 
der  mir  Zeit  zum  Guten  schenkt  ; 
das  sind  unsre  besten  Sorgen, 
wenn  der  Mensch  an  Gott  gedenkt, 
wenn  er  betet,  wenn  er  singt, 
dass  es  durch  die  Wolken  dringt. 
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4.  Was  ist  schöner  als  Gott  dienen? 
Was  ist  süsser  als  sein  Wort, 

da  wir  sammeln  wie  die  Bienen 
und  den  Honig  tragen  fort  ? 
Selig  ist,  wer  Tag  und  Nacht 
also  nach  dem  Himmel  traclit. 

5.  O  mein  Gott,  sprich  selber  Amen, 
denn  wir  sind  dein  Eigentum. 
Alles  preise  deinen  Namen,' 

alles  mehre  deinen  Ruhm, 
bis  es  künftig  wird  geschehn, 
dass  wir  dich  im  Himmel  sehn. 

Kaspar  Neunianu  j  1715. 

69. 

^el.  Unser  Herrscher  unser  König.  1680. 

1.  Halleluja,  schöner  Morgen, 
schöner  als  man  denken  mag  ! 
Heute  fühl  ich  keine  Sorgen, 
denn  das  ist  ein  lieber  Tag, 
der  durch  seine  Lieblichkeit 
recht  das  Innerste  erfreut. 

2.  Süsser  Ruhetag  der  Seelen, 
Sonntag,  der  voll  Lichtes  ist, 
heller  Tag  in  dunkeln  Höhlen, 
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Zeit,  in  der  der  Segen  fliesst, 

Stunde  voller  Seligkeit, 

du  vertreibst  mir  alles  Leid. 

3.  Ach   wie  schmeck  ich  Gottes  Güte 
recht  als  einen  Morgentau ; 

sie  führt  mich  aus  meiner  Hütte 
zu  des  A^aters  grüner  Au. 
Da  hat  wohl  die  Morgenstund 
edlen  Schatz  und  Gold  im  Mund. 

4.  Ruht  nur,  meine  Weltgeschäfte, 
heute  hab  ich  sonst  zu  thun ; 
denn  ich  brauche  alle  Kräfte, 
in  dem  höchsten  Gott  zu  ruhn. 
Heut  schickt  keine  Arbeit  sich 
als  nur  Gottes  Werk  für  mich. 

5.  Ich  will  in  der  Zionstille 
heute  voller  Arbeit  sein ; 
denn  da  sammle  ich  die  Fülle 
von  den  höchsten  Schätzen  ein, 
wenn  mein  Jesus  meinen  Geist 
mit  dem  Wort  des  Lebens  speist. 

6.  Gieb,  dass  ich  den  Tag  beschliesse, 
wie  er  angefangen  ist ; 

segne,  pflanze  und  begiesse, 
der  du  Herr  des  Sabbaths  bist, 
bis  ich  einst  auf  jenen  Tag 
ewig  Sabbath  halten  mag. 

Jonathan  Krause  t  176?., 
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70. 

Mel.  Wer  weiss  wie  nahe.  1744- 

1.  Noch  sing  ich  hier  aus  dunklen  Fernen, 
Gott  meines  Lebens,  dir  mein  Lied. 
V/enn  einst,  weit  über  allen  Sternen, 
dich  mein  verklärtes  Auge  sieht, 

dann  schallet  dir  im  Jubelklang 
der  Ueberwinder  mein  Gesang. 

2.  Wohl  mir  indes  !  Du  schaust  hernieder 
auf  mich,  dein  Kind,  und  hörst  mein  Laiin, 
das  Flehn,  den  Dank  der  schwachen  Lieder 
mit  väterlichem  Wohlgefalln. 

Du  giebst,  was  meinem  Lied  gebricht, 
verwirfst  mein  armes  Opfer  nicht. 

3.  Froh  wall  ich  hin  mit  meinen  Brüdern 
zu  deines  Tempels  Heiligtum. 

Da  schallt  in  dir  geweihten  Liedern 
des  Dankes  Stimm  zu  deinem  Ruhm ; 
und  dann  durchwandelt  meine  Brust 
ein  fromm  Gefühl  voll  heiiger  Lust. 

4.  Oft  hab  ich  auch  in  stillen  Stunden, 
wenn  ich  dir  meine  Freuden  sang, 
der  Andacht  reine  Glut  empfunden, 
die  da  durch  meine  Seele  drang. 

Mein  Herz,  wenn  dir  mein  Lied  erscholl, 
ward  seliger  Empfindung  voll. 
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5.  Ich  habe  mir  die  Last  der  Leiden 

oft  durch  ein  Trostlied  leicht  gemacht 
und  statt  des  Kummers  Ruh  und  Freuden 
in  mein  beklommnes  Herz  gebracht. 
Die  Hoffnung  lebte  wieder  auf, 
sang  ich  zu  dir,  mein  Gott,  hinauf. 

6.  Doch  siuQ^  ich  noch  aus  dunklen  Fernen; 
o  welche  Wonne  wird  es  sein, 

wenn  einst,  weit  über  allen  Sternen, 
Gott,  mich  dein  Antlitz  wird  erfreun  ! 
Da  bin  ich  dir  ganz  Lobgesang 
in  aller  Himmel  Jubelklang. 

Heinrich  Erhard  Heeren  f  i8ix. 


Am  Sonntag  Abend* 

Mel.  Nim  sich  der  Tag  geendet  hat.  1667. 

1.  Nun  bricht  die  finstre  Nacht  herein, 
des  Tages  Glanz  ist  tot; 

jedoch,  mein  Herz,  schlaf  noch  nicht  eiUj 
geh,  red  zuvor  mit  Gott: 

2.  O  Gott,  du  grosser  Herr  der  Welt, 
den  Niemand  sehen  kann, 

du  siehst  ja  mich  in  deinem  Zelt, 
hör  auch  mein  Seufzen  an. 
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3.  Den  Tag,  den  ich  nunmehr  vollbracht, 
der  war  besonders  dein ; 

drum  hätt  er  auch  bis  in  die  Nacht 
dir  sollen  heilig  sein. 

4.  Vielleicht  ist  dieses  nicht  geschehn, 
denn  ich  bin  Fleisch  und  Blut 
und  pfleg  es  öfters  zu  versehn, 
wenngleich  der  Wille  gut. 

.5.  Nun  such  ich  deinen  Gnadenthron. 
Sieh  meine  Schuld  nicht  an 
und  denke,  dass  dein  lieber  Sohn 
dir  hat  genug  gethan. 

6.  Schreib  alles,  was  man  heut  gelehrt, 
in  unsre  Herzen  ein 

und  lasse  die,  so  es  gehört, 
dir  auch  gehorsam  sein. 

7.  Erhalte  ferner  noch  dein  Wort 
und  thu  uns  immer  wohl, 
damit  man  stets  an  diesem  Ort 
dir  diene,  wie  man  soll. 

8.  Indessen  such  ich  meine  Ruh; 
o  Vater,  steh  mir  bei 

und  gieb  mir  deinen  Engel  zu, 
dass  er  mein  Wächter  sei. 

9.  Gieb  allen  eine  gute  Nacht, 
die  heute  recht  gelebt, 
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und  bessre  den,  der  nnbedacht 
hat  wider  dich  gestrebt. 

10.  Wofern  dir,  Herr,  mein  Thun  gefällt, 
so  hilf  mir  morgen  auf, 

dass  ich  noch  ferner  in  der  Welt 
vollbringe  meinen  Lauf. 

11.  Und  endlich  führe,  wenn  es  Zeit, 
mich  in  den  Himmel  ein ; 

da  wird  in  deiner  Herrlichkeit 
mein  Sabbath  ewig  sein. 

Kaspar  Neumann  t  1715. 

72. 

Mel.  O  dass  ich  tausend  Zungen  hätte.  I73i- 

1.  Sei  mir  willkommen,  Tag  der  Ruhe, 
der  stillen ,  gottgeweihten  Rast ! 
Wie  du  mir  oft  die  matten  Glieder 
zu  neuem  Werk  gekräftigt  hast, 

so  wollest  du  auch  heut  mir  thun  : 
lass  mich  in  deinem  Frieden  ruhn  ! 

2.  Sei  mir  willkommen,  Tag  der  Ehren! 
Zu  meinem  Herren  darf  ich  gehn, 
und  darf  ihm  meine  Leiden  klagen 
und  seinen  Beistand  mir  erflehn. 

Bin  ich  auch  ärmlich  angethan, 

mein  Herr  nimmt  doch  mich  freundlich  an. 
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3.  Sei  mir  willkommen,  Tag  der  Liebe! 
Du  führst  mich  vor  des  Heilands  Bild 
und  zeigst  mir,  wie  aus  Todeswunden 
sein  Leben  für  die  Brüder  quillt. 
Und  schürst  in  mir  die  heiige  Glut, 
die  noch  auf  Erden  Wunder  thut. 

4.  Sei  mir  willkommen,  Tag  der  Freude! 
Mit  Orgelton  und  Glockenklang 

rufst  du  mich  auf,  den  Herrn  zu  preisen, 
und  stimmst  das  Herz  mir  zum  Gesang, 
nimmst  von  mir  Sorge,  Gram  und  Pein 
und  lässt  in  Gott  mich  fröhlich  sein. 

Julius  Sturm  t  1898. 

73- 

Mel.  O  der  Alles  liätt  verloren.  1698. 

1.  Zionstille  soll  sich  breiten 
um  mein  Sorgen,  meine  Pein, 
denn  die  Stimmen  Gottes  läuten 
Frieden,  Gottesfrieden  ein. 

2.  Ebnen  soll  sich  jede  Welle: 
Wieder  will  mein  Herr  sich  nahn ; 
nur  an  einer  stillen  Stelle 

legt  er  seinen  Anker  an. 

3.  Was  gewesen  werde  stille, 
stille  was  dereinst  wird  sein ; 

all  mein  Wunsch  und  all  mein  Wille 
geh  in  Gottes  Willen  ein. 

Rudolf  Kögel  t  1896. 
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74- 

Eigene  Melodie.  1598- 

1.  Aus  meines  Herzens  Grunde 
sag  ich  dir  Lob  und  Dank 
in  dieser  Morgenstunde, 
dazu  mein  Leben  lang, 

o  Gott  in  deinem  Thron, 
zu  Lob  und  Preis  und  Ehren 
durch  Christus,  unsern  Herren 
durch  deinen  lieben  Sohn, 

2.  Dass  du  mich  hast  aus  Gnaden 
in  der  vergangnen  Nacht 

A'or  Fährlichkeit  und  Schaden 

behütet  und  bewacht. 

Ich  bitt  demütiglich  : 

Wollst  mir  die  Sünd  vergeben, 

womit  in  diesem  Leben 

ich  ha]3  erzürnet  dich. 
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3.  Dich  will  ich  lassen  raten, 
der  alle  Ding  vermag; 

du  segne  meine  Thaten, 

mein  Vornehmen  und  Sach. 

Ich  hab  dir  heimgestellt 

mein  Leib,  mein  Seel,  mein  Leben 

und  was  du  sonst  gegeben  ; 

machs  Herr,  wies  dir  gefällt. 

4.  Darauf  so  Sprech  ich  Amen 
und  zweifle  nicht  daran, 

Gott  nimmt  in  Christus  Namen 
mein  Bitten  gnädig  an. 
Nun  streck  ich  aus  mein  Hand, 
greif  an  das  Werk  zufrieden, 
dazu  mich  Gott  beschieden 
in  meinem  Amt  und  Stand. 

Aus  dem  16.  Jahrhundert, 

75- 

Eigene  Melodie.  Johann  Georg  Ebeling,  1666. 

I.  Die  güldne  Sonne, 

voll  Freud  und  Wonne, 
bringt  unsern  Grenzen 
'  mit  ihrem  Glänzen 

ein  herzerquickendes,  liebliches  Licht. 
Mein  Haupt  u.nd  Glieder 
die  lagen  darnieder, 
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aber  nun  steh  ich, 
bin  munter  und  fröhlich, 
schaue  den  Himmel  mit  meinem  Gesicht. 

2.  Mein  Auge  schauet 
was  Gott  gebauet 
zu  seinen  Ehren 
und  uns  zu  lehren, 

Avie  sein  Vermögen  sei  mächtig  und  gross, 
und  wo  die  Frommen, 
dann  sollen  hinkommen, 
'  wenn  sie  mit  Frieden 
von  hinnen  geschieden 

aus  dieser  Erde  vergänglichem  Schoss. 

3.  Lasset  uns  singen, 
dem  Schöpfer  bringen 
Güter  und  Gaben ; 
was  wir  nur  haben, 

alles  das  sei  Gott  zum  Opfer  gesetzt ! 

Die  besten  Güter 

sind  unsre  Gemüter; 

vor  ihn  zu  treten 

mit  Singen  und  Beten, 
das  ist  ein  Opfer,  dran  er  sich  ergötzt. 

4.  Abend  und  Morgen 
sind  seine  Sorgen ; 
segnen  und  mehren, 
Unglück  verwehren 

sind  seine  Werke  und  Thaten  allein. 
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Wenn  wir  uns  legen, 
so  ist  er  zugegen ; 
wenn  wir  aufstehen, 
so  lässt  er  aufgehen 
über  uns  seiner  Barmherzigkeit  Schein. 

5.  Ich  hab  erhoben 
zu  dir  hoch  droben 
mein  ganzes  Sinnen ; 
lass  mein  Beginnen 

ohn  allen  Anstoss  und  glücklich  ergehn. 

Laster  und  Schande, 

der  Finsternis  Bande, 

Fallen  und  Tücke 

treib  ferne  zurücke, 
lass  mich  auf  deinen  Geboten  bestehn. 

6.  Gott,  meine  Krone, 
vergieb  und  schone . 
Lass  meine  Schulden 
in  Gnad  und  Hulden 

von  deinen  Augen  sein  ferne  gewandt. 

Sonsten  regiere, 

mich  lenke  und  führe, 

wie  dirs  gefället; 

ich  habe  gestellet 
alles  in  deine  Beliebung  und  Hand. 

7.  WillvSt  du  mir  geben 
womit  mein  Leben 
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ich  kann  ernähren, 

so  lass  mich  hören 
allzeit  im  Herzen  dies  heilige  Wort: 

Gott  ist  das  Grösste, 

das  Schönste  und  Beste, 

Gott  ist  das  Süsste 

und  AUergewisste, 
aus  allen  Schätzen  der  edelste  Hort. 

Paul  Gerhardt  t  1676- 


76. 

Mel.  Ich  dauk  dir  schou.  1595- 

1 .  Mein  erst  Gefühl  sei  Preis  und  Dank ; 
erheb  ihn ,  meine  Seele ! 

Der  Herr  hört  deinen  Lobgesang ; 
lobsing  ihm,  meine  Seelei 

2.  Mich  selbst  zu  schützen,  ohne  Macht 
lag  ich  und  schlief  in  Frieden, 

Wer  schafft  die  Sicherheit  der  Nacht 
und  Ruhe  für  die  Müden  ? 

3.  Du  bist  es,  Gott  und  Herr  der  Welt,, 
und  dein  ist  unser  Leben  ; 

du  bist  es,  der  es  uns  erhält 
und  mirs  jetzt  neu  gegeben. 
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4.  Gelobet  seist  du,  Gott  der  Macht, 
gelobt  sei  deine  Treue, 

dass  ich  nach  einer  sanften  Nacht 
mich  dieses  Tags  erfreue. 

5.  Lass  deinen  Segen  auf  mir  ruhn, 
mich  deine  Wege  wallen, 

und  lehre  du  mich  selber  thun 
nach  deinem  Wohlgefallen. 

6.  Nimm  meines  Lebens  gnädig  wahr, 
auf  dich  hofft  meine  Seele ; 

sei  mir  ein  Retter  in  Gefahr, 
ein  Vater,  wenn  ich  fehle. 

7.  Gieb  mir  ein  Herz  voll  Zuversicht, 
erfüllt  mit  Lieb  und  Ruhe, 

ein  weises  Herz,  das  seine  Pflicht 
erkenn  und  willig  thue ; 

8.  Dass  ich  als  ein  getreuer  Knecht 
nach  deinem  Reiche  strebe, 
gottselig,  züchtig  und  gerecht 
durch  deine  Gnade  lebe  ; 

9.  Dass  ich  das  Glück  der  Lebenszeit 
in  deiner  Furcht  geniesse 

und  meinen  Lauf  mit  Freudigkeit, 
wenn  du  gebietst,  beschliesse. 

Christian  Fürchtegott  Geliert  t  1769^ 


77- 

Eigene  Melodie.  1704. 

1.  Morgenglanz  der  Ewigkeit, 
Licht  vom  unerschöpften  Lichte, 
schick  uns  diese  Morgen  zeit 
deine  Strahlen  zu  Gesichte, 
und  vertreib  durch  deine  Macht 
tuisre  Nacht. 

2.  Deiner  Güte  Morgentau 

fall  auf  unser  matt  Gewissen ; 
lass  die  dürre  Lebensau 
lauter  süssen  Trost  geniessen, 
und  erquick  uns,  deine  Schar, 
immerdar. 

3.  Gieb,  dass  deiner  Liebe  Glut 
unsre  kalten  Werke  töte, 

und  erweck  uns  Herz  und  Mut 
bei  erstandner  Morgenröte, 
dass  wir,  eh  wir  gar  vergehn, 
recht  aufstehn. 

4.  Leucht  uns  selbst  in  jene  Welt, 
du  verklärte  Gnadensonne ; 
führ  uns  durch  das  Thränenfeld 
in  das'  Land  der  süssen  Wonne, 
wo  die  Lust,  die  uns  erhöht, 
nie  vergeht. 

Christian  Knorr  von  Rosenroth  t  1689, 
116 


78 


78. 

Mel.  Nun  lasst  uns  Gott  dem  Herren.  1587. 

1.  Wach  auf,  mein  Herz,  und  singe 
dem  Schöpfer  aller  Dinge, 

dem  Geber  aller  Güter, 
dem  treuen  Menschenhüter. 

2.  Heut  Nacht,  als  dunkle  Schatten 
mich  ganz  umgeben  hatten, 

hat  mich  kein  Leid  versehret ; 
du  hast  es  abgewehret. 

3.  Du  sprachst:  Mein  Kind,  ich  sehe, 
dass  dir  kein  Leids  geschehe ; 
schlaf  wohl,  lass  dir  nicht  grauen, 
du  sollst  die  Sonne  schauen. 

4.  Dein  Wort,  das  ist  geschehen, 
ich  kann  das  Licht  noch  sehen, 
von  Not  bin  ich  befreiet, 

dein  Schutz  hat  mich  erneuet. 

5.  So  wollst  du  nun  vollenden 
dein  Werk  an  mir  und  senden, 
der  mich  an  diesem  Tage 

auf  seinen  Händen  trage. 

6.  Sprich  ja  zu  meinen  Thaten, 
hilf  selbst  das  Beste  raten ; 
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den  Anfang.  Mitt  und  Ende, 
ach  Herr,  zum  Besten  wende. 

7.  Mich  segne,  mich  behüte, 
mein  Herz  sei  deine  Hütte, 
dein  Wort  sei  meine  Speise, 
bis  ich  gen  Himmel  reise. 

Paul  Gerhardt  f  1676. 

79. 

Mel.  Wie  nach  einer  Wasserquelle. 

Französischer  Psalter,  1551. 

Wenn  ich  einst  von  jenem  Schlummer, 
welcher  Tod  heisst,  aufersteh 
und  erlöst  von  allem  Kummer 
jenen  schönren  Morgen  seh  : 
O  dann  wach  ich  anders  auf; 
schon  am  Ziel  ist  dann  mein  Lauf ; 
Träume  sind  des  Pilgers  Sorgen, 
grosser  Tag,  an  deinem  Morgen  I 

Friedrich  Gottlieb  Klopstock  f  1803» 
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14.  Abend. 


80. 

Mel.  O  Welt  ich  muss  dich  lassen.       Heinrich  Isaak,  1539. 

1.  Herr,  der  du  mir  das  Leben 
bis  diesen  Tag  gegeben, 
dich  bet  ich  kindlich  an. 
Ich  bin  viel  zu  geringe 

der  Treue,  die  ich  singe, 

und  die  du  heut  an  mir  gethan. 

2.  Mit  dankendem  Gemüte 
freu  ich  mich  deiner  Güte, 
ich  freue  mich  in  dir. 

Du  giebst  mir  Kraft  und  Stärke, 

Gedeihn  zu  meinem  Werke 

und  schaffst  ein  reines  Herz  in  mir. 

3.  Gott,  welche  Ruh  der  Seelen, 
nach  deines  Worts  Befehlen 
einher  im  Leben  gehn, 
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auf  deine  Güte  hoffen, 

im  Geist  den  Himmel  offen 

und  dort  den  Preis  des  Glaubens  sehn ! 

4.  Ich  weiss,  an  wen  ich  glaube, 
und  nahe  mich  im  Staube 

zu  dir,  o  Gott,  mein  Heil. 
Ich  bin  der  Schuld  entladen, 
ich  bin  bei  dir  in  Gnaden, 
bei  dir  im  Himmel  ist  mein  Teil. 

5.  Bedeckt  mit  deinem  Segen 
eil  ich  der  Ruh  entgegen  ; 
dein  Name  sei  gepreist ! 
Mein  Leben  und  mein  Ende 
ist  dein ;  in  deine  Hände 
befehl  ich,  Vater,  meinen  Geist. 

Christian  Fürchtegott  Geliert  t  1769» 


81. 

Mel.  O  Weh  ich  muss  dich  lassen.       Heinrich  Isaak,  1539- 

I.  Nun  ruhen  alle  Wälder, 

Vieh,  Menschen,  Stadt  und  Felder: 
Es  schläft  die  ganze  Welt. 
Ihr  aber,  meine  Sinnen, 
auf^  auf,  ihr  sollt  beginnen, 
was  eurem  Schöpfer  wohlgefällt. 
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2.  Wo  bist  du,  Sonne,  blieben? 
Die  Nacht  hat  dich  vertrieben, 
die  Nacht,  des  Tages  Feind. 
Fahr  hin !    Ein  andre  Sonne, 
mein  Jesus,  meine  Wonne, 

gar  hell  in  meinem  Herzen  scheint. 

3.  Nun  geht,  ihr  matten  Glieder, 
geht  hin  und  legt  euch  nieder, 
der  Ruhe  ihr  begehrt; 

es  kommen  Stund  und  Zeiten, 

da  man  euch  wird  bereiten 

zur  Ruh  ein  Bettlein  in  der  Erd  ! 

4.  Mein  Augen  stehn  verdrossen, 
im  Nu  sind  sie  geschlossen  ; 
wo  bleibt  dann  Leib  und  Seel? 
Nimm  sie  zu  deinen  Gnaden, 
sei  gut  für  allen  Schaden, 

du  Aug  und  Wächter  Israel ! 

5.  Breit  aus  die  Flügel  beide, 
o  Jesu,  meine  Freude, 

und  nimm  dein  Küchlein  ein. 
Will  mich  der  Feind  verschlingen, 
so  lass  die  Englein  singen : 
Dies  Kind  soll  unverletzet  sein ! 

6.  Auch  euch,  ihr  meine  Lieben, 
soll  diese  Nacht  betrüben 
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kein  Unfall  noch  Gefahr; 
Gott  lass  euch  ruhig  schlafen, 
stell  euch  die  güldnen  Waffen 
ums  Bett  und  seiner  Engel  Schar. 

Paul  Gerhardt  i  1676. 


82. 

Eigene  Melodie.  ,  1667. 

1.  Nun  sich  der  Tag  geendet  hat, 
und  keine  Sonn  mehr  scheint, 
schläft  alles,  was  von  Arbeit  matt, 
und  was  zuvor  geweint. 

2.  Nur  du,  mein  Gott,  wachst  für  und  für, 
du  schläfst  noch  schlummerst  nicht ; 

die  Finsternis  ist  Licht  vor  dir, 
weil  du  bist  selbst  das  Licht. 

3.  Gedenke,  Herr,  doch  auch  an  mich 
in  dieser  finstern  Nacht 

und  schenke  du  mir  gnädiglicli 
den  Schirm  von  deiner  Wacht. 

4.  Zwar  fühl  ich  wohl  der  Sünden  Schuld, 
die  mich  bei  dir  klagt  an  ; 

ach   aber  deines  Sohnes  Huld 
hat  gnug  für  mich  gethan. 
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5.  Drauf  thu  ich  meine  Augen  zu, 
und  schlafe  fröhlich  ein. 

Mein  Gott  wacht  jetzt  in  meiner  Ruh ; 
.wie  sollt  ich  traurig  sein  ? 

6.  Weicht,  nichtige  Gedanken,  hin, 
wo  ihr  habt  euren  Lauf; 

ich  baue  jetzt  in  meinem  Sinn 
Gott  einen  Tempel  auf. 

7.  Soll  diese  Nacht  die  letzte  sein 
in  diesem  Erdenthal, 

so  führ  mich,  Herr,  zum  Himmel  ein 
zur  Auserwählten  Zahl, 

8.  Und  also  leb  und  sterb  ich  dir, 
o  Herr,  Gott  Zebaoth, 

in  Tod  und  Leben  hilfst  du  mir 
aus  aller  Angst  und  Not. 

Johann  Friedrich  Herzog  f  1699. 


83. 

MeL  Himmelan.  Heinrich  Ludwig  Hartmann,  1828. 

2.  Seele,  ruh  in  jeder  Nacht 
still  in  Gottes  Schoss. 
Was  dir  so  viel  Kummer  macht 
ist  dein  Denken  bloss. 
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Er  sorgt  ja  noch, 
weiss  ja  alles,  was  er  tliut; 
scheint  es  bös,  es  ist  dir  gut. 
O  trau  ihm  doch ! 

2.  Sag,  erzwingst  du  ein  Geschick, 
wenn  du  ihm  nicht  traust  ? 
Ach,  weil  du  mit  trübem  Blick 
wenig  überschaust, 

so  schau  hinauf! 
Er,  dein  Gott  von  Ewigkeit, 
lenkt  durch  alle  Himmel  weit 
der  Dinge  Lauf. 

3.  Arm  war  einst  der  reichste  Herr> 
der  nur  Gutes  that. 

Ach   nichts  eignes  hatte  er, 

keine  Lagerstatt 

selbst  für  sein  Haupt. 

Er,  des  Vaters  Huld  gewiss, 

hat  sich  durch  die  Finsternis 

hindurchgeglaubt. 

4.  Droben  lebt  er  stark  und  reich, 
führt  die  Seinen  nach: 

, ,  Ich  bin  alle  Tag  bei  euch  ! ' ' 
Der  dies  ernstlich  sprach, 
bei  dir  ist  er. 

Gottes  Gnad  und  Kindesrecht 
hat  sein  gläubiges  Geschlecht; 
was  willst  du  mehr  ? 
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5.  Vater,  dem  ich  was  ich  bin 
in  die  Hände  leg, 

nimm  den  kummerhaften  Sinn 
aus  dem  Herzen  weg. 
Ich  halte  dich  ! 

Wird  der  Glaube  wdeder  schwach, 
lässt  der  Trost  bald  wieder  nach, 
so  halt  du  mich. 

6.  Du,  der  seinen  Sohn  mir  gab, 
mache  mirs  gewiss, 

welchen  Wert  im  Sohn  ich  hab ; 
mich  erfülle  dies 
mit  Zuversicht. 

Wenn  du  diesen  Trost  mir  reichst, 
nicht  von  deinem  Kinde  weichst, 
so  zag  ich  nicht. 

7.  Trauen  und  gehorsam  sein 
ist  der  Kinder  Art; 
beides  präg  mir  täglich  ein. 
Scheint  ein  Weg  mir  hart, 
ich  bleib  dein  Kind, 

greif  nach  deiner  Vaterhand, 
denk,  du  bist  im  Prüfungstand 
mir  treu  gesinnt. 

S.  Mache  mich  nur  dir  recht  treu 
und  der  Hoffnung  voll, 
dass  ich  sünd-  und  sorgenfrei 
einst  dich  loben  soll. 
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Ich  eile  fort, 

freu  mich  auf  den  Tag  des  Lichts, 
Krdenleiden  sind  dann  nichts. 
O  war  ich  dort  ! 

Johann  Gottfried  Schöner  f  1818^ 

84. 

Mel.  Werde  iiiuuter  iiieiu  Gemüte.       Johauu  Schop,  1642. 

1.  Unsre  müden  Augenlider 
schliessen  sich  jetzt  schläfrig  zu, 
und  des  Leibes  matte  Glieder 
grüssen  schon  die  Abendruh ; 
denn  die  dunkle  finstre  Nacht 
hat  des  hellen  Tages  Pracht 
nun  versenkt  im  tiefen  Meere 
und  entflammt  der  Sterne  Heere. 

2.  Ach   bedenk,  eh  du  gehst  schlafen, 
du,  o  meines  Leibes  Gast, 

ob  du  ihn,  der  dich  erschaffen, 
heute  nicht  erzürnet  hast ; 
thu,  ach,  thu  bei  Zeiten  Buss, 
geh  und  falle  ihm  zu  Fuss 
und  bitt  ihn,  dass  er  aus  Gnaden 
dich  der  Strafe  woll  entladen. 

3.  Sprich:  Herr,  dir  ist. unverhohlen, 
dass  ich  diesen  Tag  verbracht 
anders,  als  du  mir  befohlen ; 

ja   ich  habe  nicht  bedacht 
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des  Berufes  schmalen  Steg, 
deinen  vorgeschriebnen  Weg, 
sondern  dich,  mein  Gott,  verlassen, 
bin  gefolgt  der  Weltlust  Strassen. 

4.  Ach    Herr,  lass  mich  Gnad  erlangen, 
gieb  mir  nicht  verdienten  Lohn, 

lass  mich  deine  Huld  umfangen, 
sieh  an  deinen  lieben  Sohn, 
der  dir  hat  genug  gethan ; 
Vater,  nimm  den  Bürgen  an . 
Dieser  hat  für  mich  erduldet, 
was  ich  Sünder  hab  verschuldet. 

5.  Lass  mich,  Herr,  von  dir  nicht  wanken; 
in  dir  schlaf  ich  sanft  und  wohl ; 

gieb  mir  heilige  Gedanken, 

und  bin  ich  gleich  Schlafes  voll, 

so  lass  doch  den  Geist  in  mir 

zu  dir  wachen  für  und  für, 

bis  die  Morgenrot  angeht, 

und  die  Sonn  am  Himmel  steht. 

6.  Vater,  droben  in  der  Höhe, 
dessen  Nam  uns  teuerwert, 

dein  Reich  komm,  dein  Will  geschehe, 
unsej  Brot  werd  uns  beschert, 
und  vergieb  uns  unsre  Schuld; 
Schenk  uns  deine  Gnad  und  Huld; 
lass  uns  nicht  Versuchung  töten, 
hilf  uns,  Herr,  aus  allen  Nöten. 

Johann  Franck  f  1677. 
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85. 

Mel.  Herr  und  Aeltster  deiner  Kreuzgemeine. 

Christian  Gregor,  1784. 

Die  wir  uns  allhier  beisammen  finden, 

schlagen  unsre  Hände  ein, 

uns  auf  deine  Marter  zu  verbinden, 

dir  auf  ewig  treu  zu  sein. 

Und  zum  Zeichen,  dass  dies  Lobgetöne 

deinem  Herzen  angenehm  und  schöne, 

sage:   Amen,  und  zugleich: 

Friede,  Friede  sei  mit  euch! 

Christian  Renatus  von  Zinzendorf  t  1752. 

86. 

Am  Geburtstage. 

Mel.  O  Welt  ich  niuss  dich  lassen.       Heinrich  Isaak,  1539. 

I.  Dir  dank  ich  für  mein  Leben, 
Gott,  der  du  niifs  gegeben, 
ich  danke  dir  dafür. 
Du  hast,  von  Huld  bewogen, 
mich  aus  dem  Nichts  gezogen, 
durch  deine  Güte  bin  ich  hier. 
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2.  Du,  Herr,  hast  mich  bereitet, 
mich  väterlich  geleitet 

bis  diesen  Augenblick. 
Du  gabst  mir  frohe  Tage 
und  wandtest  auch  die  Plage 
zu  meiner  Seele  wahrem  Glück. 

3.  Ich  bin  nicht  wert  der  Treue, 
der  ich  mich  täglich  freue, 
der  Huld,  die  mich  bewacht. 
Damit  ich,  Staub  und  Erde, 
auf  ewig  glücklich  werde, 

hast  du  schon  ewig  mein  gedacht. 

4.  Dass  du  mich  liebreich  führest, 
mit  deinem  Geist  regierest, 
dies,  Vater,  dank  ich  dir. 
Dass  du  mein  Leben  fristest, 
mit  deiner  Kraft  mich  rüstest, 
dies  alles,  Vater,  dank  ich  dir. 

5.  Was  noch  in  diesem  Leben 

mir  frommt,  wirst  du  mir  geben. 
Du  giebsts,  ich  hoff  auf  dich. 
Ja   Vater,  ich  befehle 
dir  kindlich  Leib  und  Seele  ; 
Herr,  segne  und  behüte  mich  ! 

Christian  Fürchtegott  Geliert  t  1769. 
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87. 

Mel.  Wie  schon  leuchtet  der  Morgenstern.  1542^- 

1.  Ein  Herz  und  Eine  Seele  war 
der  ersten  Christenjünger  Schar, 
als  Glieder  eines  Leibes  ; 

und  wie  es  war  und  wie  es  ist, 
wo  du  der  Herr  bist,  Jesus  Christ, 
so  werd  es,  und  so  bleib  es  ! 
Lehre,  mehre 

Glauben,  Liebe  und  die  Triebe, 

die  uns  treiben, 

unverrückt  bei  dir  zu  bleiben. 

2.  O  du,  der  unsre  Armut  kennt, 
dein  Lebenswort  und  Sakrament 
lass  reichlich  uns  geniessen. 

Das  nähr  und  pfleg  und  stärk  uns  hier^, 
dass  du  in  uns  und  wir  in  dir 
uns  an  einander  schliessen  ; 
dass  wir  in  dir, 

durch  dich  leben,  wie  die  Reben 
auszuschlagen 

und  einander  uns  zu  tragen. 

3.  Weil  du  so  herzlich  alle  liebst, 
weil  du  so  reichlich  allen  giebst^ 
Geduld  hast,  wenn  sie  fehlen, 

SO  sei  auch  aller  Herz  Ein  Herz  : 
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des  einen  Freud,  des  andern  Schmerz 

bewege  aller  Seelen. 

Gleiche,  reiche 

Gnadengabe  alle  labe 

und  vereine 

die  gesegnete  Gemeine. 

Karl  Johann  Philipp  Spitta  f  1859» 

.  88. 

Mel.  Wunderbarer  König.  1680. 

1.  Gott  ist  gegenwärtig!  Lasset  uns  anbeten 
und  in  Ehrfurcht  vor  ihn  treten. 

Gott  ist  in  der  Mitten  !  Alles  in  uns  schweige 
und  sich  innigst  vor  ihm  beuge. 
Wer  ihn  kennt,  wer  ihn  nennt, 
schlag  die  Augen  nieder  ; 
gebt  das  Herz  ihm  wieder. 

2.  Gott  ist  gegenwärtig,  dem  die  Cherubinen 
Tag  und  Nacht  in  Demut  dienen. 
Heilig,  heilig,  heilig,  singen  ihm  zur  Ehre 
aller  Engel  hohe  Chöre. 

Herr,  vernimm  unsre  Stimm, 
da  auch  wir  Geringen 
unsre  Opfer  bringen. 

3.  Geist,  der  alles  füllet,  drin  wir  sind  und  weben, 
aller  Dinge  Grund  und  Leben ; 
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Meer  ohn  Grund  und  Ende,  Wunder  aller 

Wunder, 
ich  senk  mich  in  dich  hinunter  ; 
ich  in  dir,  du  in  mir, 
lass  mich  ganz  verschwinden, 
dich  nur  sehn  und  finden. 

4.  Du  durchdringest  alles  ;  lass  mit  deinem  Lichte, 
Herr,  berühren  mein  Gesichte; 

wie  die  zarten  Blumen  willig  sich  entfalten 
und  der  Sonne  stille  halten  : 
Ich  will  so  still  und  froh 
deine  Strahlen  fassen 
und  dich  wirken  lassen. 

5.  Mache  mich  einfältig,  innig  abgeschieden, 
sanft  und  still  in  deinem  Frieden  ; 

mach  mich  reines  Herzens,  dass  ich  deine  Klarheit 
schauen  mag  in  Geist  und  Wahrheit  ; 
lass  mein  Herz  himmelwärts 
wie  ein  Adler  schweben, 
kraftvoll  in  dir  leben. 

6.  Herr,  komm  in  mir  wohn^i,  lass  den  Geist  auf 

Erden 

dir  ein  Heiligtum  noch  werden ; 

komm,  du  nahes  Wesen,  dich  in  mir  verkläre, 

dass  ich  dich  stets  lieb  und  ehre; 

wo  ich  geh,  sitz  und  steh, 

lass  mich  dein  gedenken, 

mich  in  dich  versenken. 

Gerhard  Tcrstegen  f  1769. 
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In  Kriegszeiten^ 

Mel.  Allein  Gott  in  der  Höh  sei  Klir.    Aus  der  alten  Kirche. 

1.  Herr,  der  du  vormals  hast  dein  Land 
mit  Gnaden  angeblicket, 

und  wenn  du  Strafen  ihm  gesandt, 
es  wiederum  erquicket  ; 
der  du  die  Sünd  und  Missethat, 
die  alles  Volk  begangen  hat, 
uns  väterlich  verziehen  : 

2.  Willst  du,  o  Vater,  uns  denn  nicht 
nun  einmal  wieder  laben, 

inid  sollen  wir  an  deinem  IJcht 
nicht  wieder  Freude  haben  ? 
Ach  giess  aus  deines  Himmels  Haus, 
Herr,  deine  Güt  und  Segen  aus 
auf  uns  und  unsre  Häuser. 

3.  Ach   dass  ich  hören  sollt  das  Wort 
erschallen  bald  auf  Erden  : 

Dass  Friede  sollt  an  jedem  Ort, 
wo  Christen  wohnen ,  werden  ! 
Ach   dass  uns  doch  Gott  sagte  zu 
des  Krieges  Schluss,  der  Waffen  Ruh 
und  alles  Unglücks  Ende  ! 
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4.  Ach  wandelte  die  böse  Zeit 
sich  um  zu  guten  Tagen, 
damit  wir  in  dem  grossen  Leid 
nicht  möchten  ganz  verzagen  I 
Doch  ist  ja  Gottes  Hilfe  nah, 
und  seine  Gnade  stehet  da 

all  denen,  die  ihn  fürchten. 

5.  Wenn  wir  nur  fromm  sind,  wird  sich  Gott 
in  Gnaden  zu  uns  wenden, 

den  Krieg  und  alle  andre  Not 
nach  Wunsch  und  also  enden, 
dass  seine  Ehr  in  unserm  Land 
und  allenthalben  werd  erkannt, 
ja  stetig  bei  uns  wohne. 

6.  Die  Güt  und  Treue  werden  scliön 
einander  wieder  grüssen  ; 

das  Recht  wird  durch  die  Lande  gehn, 
und  Frieden  wir  geniessen  : 
die  Treue  wird  mit  Lust  und  Freud 
auf  Erden  blühn  ;  Gerechtigkeit 
wird  von  dem  Himmel  schauen. 

7.  Der  Herr  wird  uns  viel  Gutes  thun, 
das  Land  wird  Früchte  geben, 

und  die  in  seinem  Schosse  ruhn, 
die  werden  davon  leben. 
Gerechtigkeit  wird  wohl  bestehn 
und  stets  in  vollem  Schwange  gehn 
zur  Ehre  seines  Namens. 

Paul  Gerhardt  t  1676, 
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Auf  der  Schiffahrt* 

IMel.  Die  Tugend  wird  durchs  Kreuz  geübet.  1704.. 

1.  Herr,  lasse  unser  Schiff  dir  heute 
der  Andacht  rechter  Tempel  sein  ! 
Es  höre  Niemand  sein  Geläute 
als  du  und  unsre  Schar  allein  : 
Der  Himmel  sei  der  Kirche  Bogen, 
an  ungezählten  Lichtern  reich  ; 

ihr  Grund  sind  uneimessne  Wogen, 
F'eld,  Strass  und  Friedhof  uns  zugleich. 

2.  Wo  Solln  wir  Trost  und  Hilfe  finden, 
von  Arbeit  und  Gefahr  umringt  ? 
Gebiet,  o  starker  Gott,  den  Winden, 
damit  uns  diese  Fahrt  gelingt. 

Lass  uns  die  Heimat  wiedersehen, 
nach  langer  Müh  den  sichren  Port, 
und  denen,  die  für  uns  jetzt  flehen, 
sei  du  ein  Licht  und  sichrer  Hort. 

3.  Wie  der  Kompass  aus  starkem  Triebe 
nach  einem  Punkt  beständig  schaut, 
so  gehe  Hoffnung,  Glaub  und  Liebe 
zu  ihm,  dem  unser  Herz  vertraut. 
Sein  Wort  hat  Keinen  je  betrogen, 
denn  sein  ist  Himmel,  Meer  und  Land, 
die  Berge  stehn,  es  stehn  die  Wogen 
in  seiner  starken  Vaterhand. 

Friedrich  Winkelmann  f  1807,, 
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Mel.  O  Durchbreclier  aller  Bande.  1704- 

I.  Herz  und  Herz  vereint  zusammen 
sucht  in  Gottes  Herzen  Ruh ; 
lasset  eure  Liebesflammen 
lodern  auf  den  Heiland  zu  ! 
Er  das  Haupt,  wir  seine  Glieder ; 
er  das  Licht  und  wir  der  Schein  ; 
er  der  Meister,  wir  die  Brüder ; 
er  ist  unser,  wir  sind  sein. 


2.  Legt  es  unter  euch,  ihr  Glieder, 
auf  so  treues  Lieben  an, 

dass  ein  jeder  für  die  Brüder 
auch  das  Leben  lassen  kann. 
So  hat  uns  der  Freund  geliebet, 
so  vergoss  er  dort  sein  Blut. 
Denkt  doch,  wie  es  ihn  betrübet, 
wenn  ihr  selbst  euch  Eintrag  thut. 

3.  Halleluja,  welche  Höhen, 
welche  Tiefen  reicher  Gnad, 
dass  wir  dem  ins  Herze  sehen, 
der  uns  so  geliebet  hat ; 

dass  der  Vater  aller  Geister, 
der  der  Wunder  Abgrund  ist, 
dass  du,  unsichtbarer  Meister, 
uns  so  fühlbar  nahe  bist ! 
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4.  Ach   du  treuster  Freund  vereine 
deine  dir  geweihte  Schar, 

dass  sie  es  so  herzlich  meine, 
wies  dein  letzter  Wille  war. 
Ja,  verbinde  in  der  Wahrheit, 
die  du  selbst  im  Wesen  bist, 
alles,  was  von  deiner  Klarheit 
in  der  That  erleuchtet  ist. 

5.  So  wird  dein  Gebet  gewähret, 
dass  der  Vater  alle  die, 
welche  du  in  dir  verkläret, 
auch  in  seine  Liebe  zieh, 

und  dass,  wie  du  Eins  mit  ihnen, 
also  sie  auch  Eines  sein, 
sich  in  wahrer  Liebe  dienen 
und  einander  gern  erfreun. 

6.  Liebe,  hast  du  es  geboten, 
dass  man  Liebe  üben  soll, 
o  so  mache  doch  die  toten, 
trägen  Geister  lebensvoll. 
Zünde  an  die  Liebesflamme, 
dass  ein  jeder  sehen  kann: 

Wir,  als  die  von  Einem  Stamme, 
stehen  auch  für  Einen  Mann. 

7.  Lass  uns  so  vereinigt  werden, 
wie  du  mit  dem  Vater  bist, 

bis  schon  hier  auf  dieser  Erden 
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kein  getrenntes  Glied  mehr  ist  ; 
und  allein  von  deinem  Brennen 
nehme  unser  Licht  den  Schein. 
Also  wird  die  Welt  erkennen, 
dass  wir  deine  Jünger  sein. 

Nikolaus  Ludwig  von  Zinzendorf  t  1760. 


Bei  der  Gründung  des  Hausstandes» 

Mel.  Wie  schön  leuchtet  der  Morgenstern.  1542. 

1.  Ich  und  mein  Haus,  wir  sind  bereit, 
dir,  Herr,  die  ganze  Lebenszeit 

mit  Seel  und  Leib  zu  dienen. 
Du  sollst  der  Herr  im  Hause  sein ; 
gieb  deinen  Segen  nur  darein, 
dass  wir  dir  willig  dienen. 
Eine  kleine, 

fromme,  reine  Hausgemeine 

mach  aus  allen  ; 

dir  nur  soll  sie  Wohlgefallen. 

2.  Es  wirke  durch  dein  kräftig  Wort 
dein  guter  Geist  stets  fort  und  fort 
an  unser  aller  Seelen  ; 
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er  leuclit  uns  wie  das  Sonnenlicht, 

damit  es  an  dem  rechten  Licht 

im  Haus  nicht  möge  fehlen. 

Reiche  gleiche 

Seelenspeise  auch  zur  Reise 

durch  dies  Leben 

uns,  die  wir  uns  dir  ergeben. 

.3.  Giess  deinen  Frieden  auf  das  Haus 
und  alle,  die  drin  wohnen,  aus  ; 
im  Glauben  uns  verbinde. 
Lass  uns  in  Liebe  allezeit 
zum  Dulden,  Tragen  sein  bereit, 
voll  Demut,  sanft  und  linde. 
Liebe  übe 

jede  Seele,  keinem  fehle, 

dran  man  kennet 

den,  der  sich  den  Deinen  nennet. 

.4.  Lass  unser  Haus  gegründet  sein 
auf  deine  Gnade  ganz  allein 
und  deine  grosse  Güte. 
Auch  lass  uris  in  der  Nächte  Graun 
auf  deine  treue  Hilfe  schaun 
mit  kindlichem  Gemüte, 
selig,  fröhlich, 

selbst  mit  Schmerzen  in  dem  Herzen 
dir  uns  lassen 

und  dann  in  Geduld  uns  fassen. 


139 


92 


^aus  und  Gemeinde. 


5.  Giebst  du  uns  irdsches  Glück  ins  Haus, 
so  schliess  den  Stolz,  die  Weltlust  aus, 
des  Reichtums  böse  Gäste ; 

denn  wenn  das  Herz  an  Demut  leer 

und  voll  von  eitler  Weltlust  war, 

so  fehlte  uns  das  Beste : 

Jene  schöne, 

tiefe,  stille  Gnadenfülle, 

die  mit  Schätzen 

einer  Welt  nicht  zu  ersetzen. 

6.  Und  endlich  flehn  wir  allermeist, 
dass  in  dem  Haus  kein  andrer  Geist 
als  nur  dein  Geist  regiere  ; 

dass  er,  der  alles  wohl  bestellt 
und  gute  Zucht  und  Ordnung  hält, 
luis  alle  lieblich  ziere. 
Sende,  spende 

ihn  uns  allen,  bis  wir  wallen 

heim  und  droben 

dich  in  deinem  Hause  loben. 

Karl  Johann  Philipp  Spitta  t  1859^ 


140 


Haus  und  Gemeinde. 


93 


93- 

Für  die  Reise» 

Mel.  O  Welt,  ich  muss  dich  lassen.     Heinrich  Isaak,  1539. 

1.  Ich  zieh  m  ferne  Lande, 
zu  nützen  einem  Stande, 
zu  dem  mich  Gott  bestellt ; 
sein  Segen  wird  mich  lassen 
was  gut  und  recht  ist  fassen, 
zu  dienen  treulich  seiner  Welt. 

2.  Gott  wird  zu  diesen  Reisen 
gewünschten  Fortgang  weisen, 
wohl  helfen  hin  und  her ; 
Gesundheit,  Heil  und  Leben, 
Zeit,  Wind  und  Wetter  geben, 
und  was  in  Demut  ich  begehr. 

3.  Leg  ich  mich  späte  nieder, 
erwach  ich  frühe  wieder, 
lieg  oder  zieh  ich  fort, 

in  Schwachheit  und  in  Banden, 

und  was  mir  stösst  zuhanden, 

so  tröstet  mich  sein  göttlich  Wort. 

4.  Hat  er  es  denn  beschlossen, 
so  will  ich  unverdrossen 

an  mein  Verhängnis  gehn  ; 
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kein  Unfall  tinter  allen 

wird  je  zu  hart  mir  fallen: 

Ich  will  mit  Gott  ihn  überstehn. 

5.  Ihm  hab  ich  mich  ergeben, 
zu  sterben  und  zu  leben, 
sobald  er  mir  gebeut ; 

es  sei  heut  oder  morgen, 

dafür  lass  ich  ihn  sorgen, 

er  weiss  allein  die  rechte  Zeit. 

6.  Indes  wird  er  den  Meinen 
mit  Segen  auch  erscheinen, 
ihr  Schutz  wie  meiner  sein  ; 
wird  beiderseits  gewähren, 
Avas  unser  Wunsch  und  Zähren 
ihn  bitten  mögen  insgemein. 

Paul  Flemming  t  1640. 
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Bei  der  Einführung  in  den  Kirchenrat» 

Mel.  Die  Tugeud  wird  durchs  Kreuz  geübet.  17 

1.  Mit  Kraft,  Herr,  wollst  du  selbst  umgürten 
die  Brüder  hier  für  ihren  Stand, 

die  der  Gemeinde  du  zu  Hirten 
und  Pflegern  gnädig  hast  gesandt. 
Lehr  du  sie,  dann  sind  sie  gelehret, 
dein  Wort  sei  ihre  Zeucht  allein. 
Krneure,  die  du,  Herr,  bekehret, 
so  wird  ihr  Amt  gesegnet  sein. 

2.  Lass  auf  ihr  Pflanzen,  Säen,  Bauen 
des  Geistes  Kraft  von  oben  her 

zu  reichlichem  Gedeihen  tauen, 

so  kommt  dein  Reich  uns  mehr  und  mehr. 

Mach  sie  zum  Vorbild  uns  im  Wandeln, 

zu  j  edem  guten  Werk  bereit ; 

gieb  ihnen  für  ihr  Thun  und  Handeln 

stets  Weisheit,  Mut  und  Tapferkeit. 

3.  Lass  ihre  Augen  klar  erkennen, 

was  der  Gemeinde  Wachstum  frommt; 
lass  sie  in  heiigem  Eifer  brennen, 
dass  jedes  Glied  zu  Rechte  kommt, 
dass  nicht  verlassen  sein  die  Kranken, 


143 


94 


Hsius  und  Gctrjeinde. 


dass  auch  der  Arme  find  sein  Teil 
und  alle  Gott  mit  Freuden  danken 
des  lyeibes  und  der  Seele  Heil. 

4.  Reich  ihnen  deines  Geistes  Waffen, 
der  Feinde  Macht  zu  widerstehn ; 
lass  sie  beim  Bitten  und  Bestrafen 

auf  Menschengunst  und  -furcht  nicht  sehn. 
Gieb,  wenn  sie  lehren,  Ueberzeugung 
und  felsenfeste  Zuversicht ; 
gieb,  wenn  sie  warnen,  tiefe  Beugung, 
und  wenn  sie  trösten,  Kraft  und  Licht. 

5.  O  Herr,  wir  trauen  deinem  Walten, 
das  bis  hierher  mit  Rat  und  That 
dein  Volk  erbarmungsreich  erhalten, 
die  Hirten  selbst  geleitet  hat. 
Wollst  forthin  für  die  Herde  wachen, 
die  keines  Andern  ist  als  dein ; 
wollst  sie  an  Segen  reicher  machen, 
denn  Segen  kommt  von  dir  allein.* 

David  Samson  (jeorgi  t  1756. 


f4aus  und  Gemeinde. 


9S 


95. 

Eigene  Melodie.  Französischer  Psalter,  1547. 

1.  O  selig  Haus,  wo  man  dich  aufgenommen, 
du  wahrer  Seelenfreund,  Herr  Jesu  Christ ! 
Wo  unter  allen  Gästen,  die  da  kommen, 
du  der  gefeiertste  und  liebste  bist : 

wo  aller  Herzen  dir  entgegenschlagen 
und  aller  Augen  freudig  auf  dich  sehn  ; 
wo  aller  Lippen  dein  Gebot  erfragen, 
und  alle  deines  Winks  gewärtig  stehn. 

2.  O  selig  Haus,  wo  Mann  und  Weib  in  Einer, 
in  deiner  Liebe  Eines  Geistes  sind, 

als  beide  Eines  Heils  gewürdigt,  keiner 
im  Glaubensgrunde  anders  ist  gesinnt ; 
wo  beide  unzertrennbar  an  dir  hangen 
in  Lieb  und  Leid,  Gemach  und  Ungemach 
und  nur  bei  dir  zu  bleiben  stets  verlangen, 
an  jedem  guten  wie  am  bösen  Tag! 

3.  O  selig  Haus,  wo  man  die  lieben  Kleinen 
mit  Händen  des  Gebets  ans  Herz  dir  legt, 

du  Freund  der  Kinder,  der  sie  als  die  Seinen 
mit  mehr  als  Mutterliebe  hegt  und  pflegt ; 
wo  sie  zu  deinen  Füssen  gern  sich  sammeln 
und  horchen  deiner  süssen  Rede  zu 
und  lernen  früh  dein  Lob  mit  Freuden  stammeln, 
sich  deiner  freun,  du  lieber  Heiland,  du  ! 
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4.  O  selig  Haus,  wo  Knecht  und  Magd  dich  kennen, 
und  wissen,  wessen  Augen  auf  sie  sehn, 

bei  allem  Werk  in  reinem  Eifer  brennen, 
dass  es  nach  deinem  Willen  mag  geschehn  ; 
als  deine  Diener,  deine  Hausgenossen, 
in  Demut  willig  und  in  Liebe  frei 
das  Ihre  schaffen,  froh  und  unverdrossen 
in  kleinen  Dingen  zeigen  grosse  Treu. 

5.  O  selig  Haus,  wo  du  die  Freude  teilest, 
wo  man  bei  keiner  Freude  dein  vergisst ! 
O  selig  Haus,  wo  du  die  Wunden  heilest 
und  aller  Arzt  und  Tröster  bist ; 

bis  jeder  einst  sein  Tagewerk  vollendet, 
und  bis  sie  endlich  alle  ziehen  aus 
dahin,  woher  der  Vater  dich  gesendet, 
ins  grosse,  freie,  schöne  Vaterhaus. 

Karl  Johann  Phiüpp  Sputa  t  1859^ 


96. 

Mel.  Sieh  hier  l^iii  ich  Ehreiiköuig.  173^^ 

I.  Sieh  uns  fertig,  gegenwärtig, 
anzubeten,  Herr,  vor  dir; 
dir  zur  Ehre,  uns  zur  Lehre 
sind  wir  all  versammelt  hier; 
Herr,  erscheine:  Gross  und  Kleine, 
deiner  Gnade  harren  wir. 
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2.  Hohe  Stille,  Segeiisfülle 
weht  um  uns  an  diesem  Ort : 
was  zerstreuet  und  entzweiet, 
bleib  aus  diesen  Mauern  fort. 
Deine  Hallen  soll  durchschallen, 
HerrHerr,  dein  lebendig  Wort. 

3.  Sieh  uns  fertig,  gegenwärtig, 
anzubeten,  Herr,  vor  dir; 

brich  die  Wolke,  zeig  dem  Volke 
offen  deine  Himmelsthür. 
Lass  uns  brennen  und  erkennen  : 
Ja  fürwahr,  der  Herr  ist  hier ! 

Karl  Gerok  f  1890. 

97- 

Mel.  Gott  des  Himmels  und  der  Erden. 

Heinrich  Albert,  1642. 

r.  Thut  mir  auf  die  schöne  Pforte, 
führet  mich  in  Zion  ein  ! 
Ach   wie  wird  an  diesem  Orte 
meine  Seele  fröhlich  sein ! 
Hier  ist  Gottes  Angesicht; 
hier  ist  lauter  Trost  und  Licht. 

2.  Ich  bin,  Herr,  zu  dir  gekommen, 
komme  du  nun  auch  zu  mir  ; 
wo  du  Wohnung  hast  genommen, 
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da  ist  lauter  Himmel  hier. 
Zieh  in  meinem  Herzen  ein, 
lass  es  deinen  Tempel  sein. 

3.  Lass  in  Furcht  mich  vor  dich  treten, 
heilige  du  Leib  und  Geist, 

dass  mein  Singen  und  mein  Beten 
ein  gefällig  Opfer  heisst. 
Heiige  du,  Herr,  Mund  und  Ohr, 
zieh  das  Herze  ganz  empor. 

4.  Mache  mich  zum  guten  Lande, 
wenn  dein  Saatkorn  auf  mich  fällt ; 
gieb  mir  Licht  in  dem  Verstände 
und  was  mir  wird  vorgestellt 
präge  meinem  Herzen  ein, 

lass  es  mir  zur  Frucht  gedeihn. 

5.  Stärk  in  mir  den  schwachen  Glauben, 
lass  dein  teures  Kleinod  mir 
uinimer  aus  dem  Herzen  rauben : 
halte  mir  dein  Wort  stets  für, 

dass  es  mir  zum  Leitstern  dient 
und  zum  Trost  im  Herzen  grünt. 

6.  Rede,  Herr,  so  will  ich  hören, 
und  dein  Wille  ward  erfüllt. 
Nichts  lass  meine  Andacht  stören, 
wenn  der  Brunn  des  Ivcbens  quillt ; 
speise  mich  mit  Himmelsbrot, 
tröste  mich  in  aller  Not. 
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98. 

Ehespruch* 

Mel.  Nicht  so  traurig  uiclit  so  sehr. 

1.  Voller  Wunder,  voller  Kunst, 
voll  von  hoher  Weisheit  Preis, 
voller  Hulde,  Gnad  und  Gunst, 
lyabsal  bei  des  Lebens  Schweiss, 
voller  Wunder,  sag  ich  noch, 
ist  der  keuschen  Liebe  Joch. 

2.  Jeder  findet,  jeder  nimmt, 

was  der  Höchst  ihm  ausersehn; 
was  im  Himmel  ist  bestimmt 
pflegt  auf  Erden  zu  geschehn, 
und  was  dann  nun  so  geschieht, 
das  ist  sehr  wohl  ausgericht. 

3.  Oefters  denkt  man  :  Das  und  dies, 
hätte  können  besser  sein ; 

aber  wie  die  Finsternis 
nicht  erreicht  den  Sonnenschein, 
also  geht  auch  Menschensinn 
hinter  Gottes  Weisheit  hin. 

4.  Gehts  nicht  allzeit,  wie  es  soll, 
ist  doch  rechte  Liebe  still, 
hält  sich  in  dem  Kreuze  wohl, 
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denkt,  es  vSei  des  Herren  Will, 
und  versichert  sich  mit  Freud 
einer  künftig  bessern  Zeit. 

5.  Unterdessen  geht  und  fleusst 
Gottes  reicher  Segensbach, 

speist  die  Leiber,  tränkt  den  Geist, 
stärkt  des  Hauses  Grund  und  Dach, 
und  was  klein,  gering  und  bloss 
macht  er  mächtig,  viel  und  gross. 

6.  Endlich,  wenn  nun  ganz  vollbracht 
was  Gott  hier  in  dieser  Welt 
frommen  Kindern  zugedacht, 
nimmt  er  sie  ins  Himmelszelt 

und  drückt  sie  mit  grosser  Lust 
selbst  an  seinen  Mund  und  Brust. 

7.  Nun  so  bleibt  ja  voller  Gunst, 
voll  von  hoher  Weisheit  Preis, 
voller  Wunder,  voller  Kunst, 
Labsal  bei  des  Lebens  Sch weiss, 
voller  Wunder,  sag  ich  noch, 
bleibt  der  keuschen  Liebe  Joch. 

Paul  Gerhardt  t  1676. 


16*  Lob  und  Dank» 


99. 

lEigene  Melodie.  1664. 

1.  Lobe  den  Herren,   den  mächtigen  König  der 

Ehren , 

lob  ihn,  o  Seele,  vereint  mit  den  himmlischen 
Chören ! 
Kommet  zu  Häuf, 
Psalter  und  Harfe,  wacht  auf, 
lasset  den  Lobgesang  hören  ! 

2.  Lobe  den  Herren,  der  alles  so  herrlich  regieret, 
der  dich  auf  Adelers  Fittichen  sicher  geführet, 

der  dich  erhält, 

wie  es  dir  selber  gefällt  ; 

hast  du  nicht  dieses  verspüret? 

3.  Lobe  den  Herren,  der  künstlich  inid  fein  dich 

bereitet, 

der  dir  Gesundheit  verliehen,   dich  freundlich 
geleitet. 
In  wie  viel  Not 
hat  nicht  der  gnädige  Gott 
über  dir  Flügel  gebreitet! 
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3.  Lobe  den  Herren,   der  deinen  Stand  sichtbar 
gesegnet, 

der  aus  dem  Himmel  mit  Strömen  der  Liebe 
geregnet. 
Denke  daran, 

was  der  Allmächtige  kann, 
der  dir  mit  Liebe  begegnet ! 

5 .  Lobe  den  Herren !    Was  in  mir  ist  lobe  den 
Namen ; 

alles,  was  Odem  hat,  lobe  mit  Abrahams  Samen  L 
Er  ist  dein  Licht, 
Seele,  vergiss  es  ja  nicht, 
lob  ihn  in  Ewigkeit,  Amen  ! 

Joachim  Neander,  1680.. 

100. 

Egeue  Melodie.  1665. 

1 .  Lobe  den  Herren ,  o  meine  Seele  ! 
Ich  will  ihn  loben  bis  in  Tod; 

weil  ich  noch  Stunden  auf  Erden  zähle, 
will  ich  lobsingen  meinem  Gott. 
Der  Leib  und  Seel  gegeben  hat 
werde  gepriesen  früh  und  spat. 
Halleluja,  Halleluja  !- 

2.  Selig,  ja  selig  ist  der  zu  nennen, 
des  Hilfe  der  Gott  Jakobs  ist, 

welcher  vom  Glauben  sich  nicht  lässt  trennen 
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lind  hofft  getrost  auf  Jesus  Christ. 
Wer  diesen  Herrn  zum  Beistand  hat 
findet  am  besten  Rat  und  That. 
Halleluja,  Halleluja  ! 

Dieser  hat  Himmel,  Meer  und  die  Erden 
und  was  darinnen  ist  gemacht ; 
alles  muss  treulich  erfüllet  werden, 
was  er  uns  einmal  zugedacht. 
Er  ist  der  Herrscher  aller  Welt, 
welcher  uns  ewig  Glauben  hält. 
Halleluja,  Halleluja  ! 

Rühmet,  ihr  Menschen,  den  hohen  Namen 
des,  der  so  grosse  Wunder  thut ! 
Alles,  was  Odem  hat,  rufe  Amen 
und  bringe  Lob  mit  frohem  Mut. 
Ihr  Kinder  Gottes,  lobt  und  preist 
Vater  und  Sohn  und  heiigen  Geist. 
Halleluja,  Halleluja! 

Johann  Daniel  Herrnsclnnidi  t  1723.. 
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lOI. 

Mei.  Nviu  lob  nieiu  Seel  den  Herren.  1540 

1.  Man  lobt  dich  in  der  Stille, 
du  hocherhabner  Zionsgott ; 
des  Rühmens  ist  die  Fülle 
vor  dir,  o  Herr  Gott  Zebaoth. 
Du  bist  doch,  Herr,  auf  Erden 
der  Frommen  Zuversicht, 

in  Trübsal  und  Beschwerden 
lässt  du  die  Deinen  nicht; 
drum  soll  dich  stündlich  ehren 
mein  Mund  vor  jedermann 
und  deinen  Ruhm  vermehren, 
so  lang  er  rühmen  kann. 

2.  Es  müssen,  Herr,  sich  freuen, 

von  ganzer  Seel  und  jauchzen  hell, 

die  unaufliörlich  schreien : 

Gelobt  sei  der  Gott  Israel ! 

Sein  Name  sei  gepriesen, 

der  grosse  Wunder  thut, 

und  der  auch  mir  erwiesen 

das   was  mir  nütz  und  gut. 

Nun,  das  ist  meine  Freude, 

zu  hangen  fest  an  dir, 

dass  nichts  von  dir  mich  scheide, 

so  lang  ich  lebe  hier. 
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3-  Herr,  du  hast  deinen  Namen 

sehr  herrlich  in  der  Welt  gemacht ; 

denn  als  die  Schwachen  kamen, 

hast  du  gar  bald  an  sie  gedacht. 

Du  hast  mir  Gnad  erzeiget; 

nun   wie  vergelt  ichs  dir? 

Ach  bleibe  mir  geneiget, 

so  will  ich  für  und  für 

den  Kelch  des  Heils  erheben 

und  preisen  weit  und  breit 

dich  hier,  mein  Gott,  im  lieben 

und  dort  in  Ewigkeit. 

Joluinii  Rist  t  1667. 

102. 

lEigeiie  Melodie.  Johann  Krüger,  1649. 

1.  Nun  danket  alle  Gott 

mit  Herzen,  Mund  und  Händen, 

der  grosse  Dinge  thut 

an  uns  und  allen  Enden, 

der  uns  von  Mutterleib 

und  Kindesbeinen  an 

unzählig  viel  zu  gut 

und  noch  jetzund  gethan  ! 

2.  Der  ewig  reiche  Gott 

woU  uns  bei  unserm  Leben 
ein  immer  fröhlich  Herz 
und  edlen  Frieden  geben 
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luid  lins  in  seiner  Gnad 
erhalten  fort  und  fort 
lind  uns  aus  aller  Not 
erlösen  hier  und  dort. 

3.  I^ob,  Khr  und  Preis  sei  Gott 
dem  Vater  und  dem  Sohne 
und  dem,  der  beiden  gleich, 
im  höchsten  Himmelsthrone, 
dem  ewig  höchsten  Gott, 
als  es  anfänglich  war 
und  ist  und  bleiben  wird 
jet/Aind  und  immerdar  ! 

Marlin  Rinkart  t  ^^A9'- 


103. 

Eigene  Melodie.  1540- 

i.  Nun  lob,  mein  Seel,  den  Herren, 
w^as  in  mir  ist  den  Namen  sein  ! 
Sein  Wohlthat  thut  er  mehren ; 
vergiss  es  nicht,  o  Herze  mein. 
Hat  dir  dein  Sünd  vergeben 
und  heilt  dein  Schwachheit  gross, 
errett  dein  armes  Leben, 
nimmt  dich  in  seinen  Schoss, 
mit  reichem  Trost  beschüttet, 
verjüngt  dem  Adler  gleich. 
Der  Herr  schafft  Recht,  behütet 
die  leiden  in  seinem  Reich. 
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2.  Er  hat  vtns  wissen  lassen 

sein  herrlich  Recht  und  sein  Gericht, 

dazu  sein  Güt  ohn  Massen  ; 

ihm  mangelt  an  Erbarmung  nicht. 

Den  Zorn  lässt  er  wohl  fahren, 

straft  nicht  nach  unsrer  Schuld; 

die  Gnad  thut  er  nicht  sparen, 

den  Blöden  ist  er  hold. 

Sein  Güt  ist  hoch  erhaben 

ob  den,  die  fürchten  ihn; 

so  fern  der  Ost  vom  Abend, 

ist  unsre  Sünd  dahin. 

3.  Wie  Väter  sich  erbarmen 
ob  ihrer  jungen  Kindelein, 

so  thut  der  Herr  uns  Armen, 
wenn  wir  ihn  kindlich  fürchten  rein. 
Er  kennt  das  arm  Gemachte 
luid  weiss,  wir  sind  nur  Staüb, 
ein  bald  verwelkt  Geschlechte, 
ein  Blum  und  fallend  Laub; 
der  Wind  nur  drüber  wehet, 
so  ist  es  nimmer  da; 
also  der  Mensch  vergehet, 
sein  End  das  ist  ihm  nah. 

4.  Die  Gottesgnad  alleine 

bleibt  stet  und  fest  in  Ewigkeit 

bei  seiner  lieben  Gmeine, 

die  steht  in  seiner  Furcht  bereit. 
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die  seinen  Bund  behalten. 
Er  herrscht  im  Himmelreich. 
Ihr  starken  Engel,  waltet 
Seins  Lobs  und  dient  zugleich 
dem  grossen  Herrn  zu  Ehren 
und  treibt  sein  heilig  Wort ! 
Mein  Seel  sollt  auch  vermehren 
sein  Lob  an  allem  Ort. 

Sei  Lob  und  Preis  mit  Ehren 

Gott  Vater,  Sohn  und  heiigem  Geist! 

Der  woU  in  uns  vermehren, 

was  er  in  Gnaden  uns  verheisst, 

dass  wir  ihm  fest  vertrauen, 

uns  ganz  verlassn  auf  ihn, 

von  Herzen  auf  ihn  bauen, 

dass  unser  Herz  und  Sinn 

ihm  allezeit  anhangen. 

Drauf  singen  war  zur  Stund : 

Amen,  dass  wirs  erlangen, 

glaubn  wir  von  Herzensgrund. 

Johann  Gramann  t 
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104. 

Higene  Melodie.  Apelles  von  Lcnvenstern,  1644. 

1.  Nun  preiset  alle 
Gottes  Barmherzigkeit ; 
lob  ihn  mit  Schalle, 
dank  ihm,  o  Christenheit! 

Er  lässt  dich  freundlich  zu  sich  laden, 
freue  dich,  Israel,  seiner  Gnaden! 
Freue  dich,  Israel,  seiner  Gnaden! 

2.  Der  Herr  regieret, 
über  die  ganze  Welt ! 
was  sich  nur  rühret, 
alles  zu  Fuss  ihm  fällt. 

Viel  tausend  Engel  um  ihn  schweben, 
:,:  Psalter  und  Harfe  ihm  F^hre  geben.  :,: 

3.  Wohlauf  ihr  Heiden, 
lasset  das  Trauern  sein, 
zu  grünen  Weiden 
stellet  euch  wallig  ein ! 

Da  lässt  er  uns  sein  Wort  verkünden, 
:,:  machet  uns  ledig  von  allen  Sünden.  :,: 

4.  Er  giebet  Speise 
reichlich  und  überall ; 
nach  Vaters  Weise 
sättigt  er  allzumal. 

Er  schaffet  frühn  und  späten  Regen, 
:,:  füllet  uns  alle  mit  seinem  Segen.  :,: 
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5-  Drum  preis  und  ehre 

seine  Barmherzigkeit, 

sein  Lob  vermehre, 

werteste  Christenheit ! 

Uns  soll  hinfort  kein  Unfall  schaden  ; 
:,:  freue  dich,  Israel,  seiner  Gnaden  I  :,: 

Apelles  von  Löwenstern  f  1648. 


105. 

Eigene  Melodie.  1738 

1 .  O  dass  ich  tausend  Zungen  hätte 
und  einen  tausendfachen  Mund, 

so  stimmt  ich  damit  um  die  Wette 
vom  allertiefsten  Herzensgrund 
ein  Loblied  nach  dem  andern  an 
von  dem,  was  Gott  an  mir  gethan ! 

2.  O  dass  doch  meine  Stimme  schallte 
bis  dahin,  wo  die  Sonne  steht! 

O  dass  mein  Blut  mit  Jauchzen  wallte, 
so  lang  es  noch  im  Laufe  geht  I 
Ach  war  ein  jeder  Puls  ein  Dank 
und  jeder  Odem  ein  Gesang! 

3.  Was  schweigt  ihr  denn,  ihr  meine  Kräfte? 
Auf,  auf,  braucht  allen  euren  Fleiss 

und  stehet  numter  im  Geschäfte 
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ZU  Gottes,  meines  Herren  Preis! 
Mein  Leib  nnd  Seele,  schicke  dich 
und  lobe  Gott  herzinniglich ! 

4.  Wer  überströmet  mich  mit  Segen  ? 
Bist  du  es  nicht,  o  reicher  Gott? 

Wer  schützet  mich  auf  meinen  Wegen? 
Du  bist  es,  Herr,  Gott  Zebaoth ! 
Du  trägst  mit  meiner  Sündenschuld 
unsäglich  gnädige  Geduld  ! 

5.  Auch  hab  ich  es  mein  Lebetage 
schon  so  manch  liebes  Mal  gespürt, 
dass  du  mich  unter  vieler  Plage 
zwar  wunderbar,  doch  wohl  geführt ; 
denn  in  der  grossesten  Gefahr 

ward  ich  dein  Trostlicht  Stets  gewahr. 

6.  Wie  sollt  ich  nun  nicht  voller  Freuden 
in  deinem  steten  Lobe  stehn? 

Wie  sollt  ich  auch  im  tiefsten  Leiden 
nicht  triumphierend  einhergehn  ? 
Und  fiele  auch  der  Himmel  ein, 
so  will  ich  doch  nicht  traurig  sein, 

7.  Ich  will  von  deiner  Güte  singen, 
so  lange  sich  die  Zunge  regt ; 

ich  will  dir  Freudenopfer  bringen, 
so  lange  sich  mein  Herz  bewegt ; 
ja,  wenn  der  Mund  wird  kraftlos  sein, 
so  stimm  ich  noch  mit  Seufzen  ein. 
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8.  Ach   nimm  das  arme  Lob  auf  Erden, 
mein  Gott,  in  allen  Gnaden  hin  ; 
im  Himmel  soll  es  besser  werden, 
wenn  ich  verkläret  bei  dir  bin ; 
da  sing  ich  dir  im  höhern  Chor 
viel  tausend  Halleluja  vor! 

Johann  Mentzer  t  1734» 


106 

Mel.  Bs  ist  das  Heil  uns  kommen  her. 

Aus  dem  15.  Jahrhunderte 

1.  Sei  Lob  und  Ehr  dem  höchsten  Gut, 
dem  Vater  aller  Güte, 

dem  Gott,  der  alle  Wunder  thut, 
dem  Gott,  der  mein  Gemüte 
mit  seinem  reichen  Trost  erfüllt, 
dem  Gott,  der  allen  Jammer  stillt. 
Gebt  unserm  Gott  die  Ehre ! 

2.  Es  danken  dir  die  Himmelsheer, 
o  Herrscher  aller  Thronen, 

und  die  auf  Erden,  Luft  und  Meer 
in  deinem  Schatten  wohnen, 
sie  preisen  deine  Schöpfermacht, 
die  alles  also  wohlbedacht. 
Gebt  unserm  Gott  die  Ehre ! 
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3.  Was  unser  Gott  erschaffen  hat, 
das  will  er  auch  erhalten, 
darüber  will  er  früh  und  spat 
mit  seiner  Gnade  walten. 
In  seinem  ganzen  Königreich 
ist  alles  recht  und  alles  gleich. 
Gebt  unserm  Gott  die  Ehre  ! 


4.  Ich  rief  zum  Herrn  in  meiner  Not : 
Ach  Gott,  vernimm  mein  Schreien  ! 
Da  half  mein  Helfer  mir  vom  Tod 
und  Hess  mir  Trost  gedeihen. 

Drum  dank  ich,  Gott,  drum  dank  ich  dir; 
ach   danket,  danket  Gott  mit  mir  ! 
Gebt  unserm  Gott  die  Ehre ! 

5.  Ich  will  dich  all  mein  Leben  lang,  ' 
o  Gott,  von  nun  an  ehren; 

man  soll,  Gott,  deinen  Lobgesang 
an  allen  Orten  hören  ; 
mein  ganzes  Herz  ermuntre  sich, 
mein  Geist  und  Leib,  erfreue  dich. 
Gebt  unserm  Gott  die  Ehre ! 

Johann  Jacob  Schütz  Y  1690, 
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107. 

Eigene  Melodie.  Johauu  Schop,  1641. 

1.  Sollt  ich  meinem  Gott  nicht  singen, 
sollt  ich  ihm  nicht  dankbar  sein  ? 
Denn  ich  seh  in  allen  Dingen, 

wie  so  gut  ers  mit  mir  mein. 
Ists  doch  nichts  als  lauter  Lieben, 
das  sein  treues  Herze  regt, 
das  ohn  Ende  hebt  und  trägt 
die  in  seinem  Dienst  sich  üben. 
Alles  Ding  währt  seine  Zeit, 
Gottes  Lieb  in  Ewigkeit. 

2.  Wie  ein  Adler  sein  Gefieder 
über  seine  Jungen  streckt, 
also  hat  auch  immer  wieder 
mich  des  Höchsten  Arm  bedeckt, 
schon  im  Anfang  meiner  Tage, 
da  er  mir  mein  Wesen  gab 

und  das  Leben,  das  ich  hab, 
also  dass  ich  gläubig  sage : 
Alles  Ding  währt  seine  Zeit, 
Gottes  Lieb  in  Ewigkeit. 

3.  Wie  ein  Vater  seinem  Kinde 
sein  Herz  niemals  ganz  entzieht, 
ob  es  gleich  bisweilen  Sünde 
thut  und  seine  Wege  flieht, 
also  hält  auch  mein  Gebrechen 
mir  mein  frommer  Gott  zugut, 
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will  mein  Fehlen  mit  der  Rut 
und  nicht  mit  dem  Schwerte  rächen. 
Alles  Ding  währt  seine  Zeit, 
Gottes  lyieb  in  Ewigkeit. 

4.  Seine  Strafen,  seine  Schläge, 
ob  sie  mir  gleich  bitter  seind, 
dennoch,  wenn  ich  recht  erwäge, 
sind  es  Zeichen,  dass  mein  Freund, 
der  mich  liebet,  mein  gedenke 
und  mich  von  der  schnöden  Welt, 
die  uns  hart  gefangen  hält, 

durch  das  Kreuze  zu  ihm  lenke. 
Alles  Ding  währt  seine  Zeit, 
Gottes  Lieb  in  Kwigkeit. 

5.  Das  weiss  ich  fürwahr  und  lasse 
mirs  nicht  aus  dem  Sinne  gehn : 
Christenkreuz  hat  seine  Maasse 
und  muss  endlich  stille  stehn. 
Wann  der  Winter  ausgeschneiet, 
tritt  der  schöne  Sommer  ein ; 
also  wird  auch  nach  der  Pein 
wers  erwarten  kann  erfreuet. 
Alles  Ding  währt  seine  Zeit, 
Gottes  Lieb  in  Ewigkeit. 

6.  Weil  denn  weder  Ziel  noch  Ende 
sich  in  Gottes  Liebe  find, 

ei   so  heb  ich  meine  Hände 
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Liob  und  Dank. 


ZU  dir,  Vater,  als  dein  Kind; 
bitte,  woUst  mir  Gnade  geben, 
dich  aus  aller  meiner  Macht 
zu  umfangen  Tag  und  Nacht 
hier  in  meinem  ganzen  Leben, 
bis  ich  dich  nach  dieser  Zeit 
lob  und  lieb  in  Ewigkeit ! 

Paul  Gerhardt  f  1676. 


108. 

Mel.  Allein  Gott  in  der  Höh  sei  Ehr.    Aus  der  alten  KirchCo 

1.  Wenn  ich,  o  Schöpfer,  deine  Macht, 
die  Weisheit  deiner  Wege, 

die  Liebe,  die  für  alle  wacht, 
anbetend  überlege, 
so  weiss  ich  von  Bewundrung  voll 
nicht,  wie  ich  dich  erheben  soll, 
mein  Gott,  mein  Herr  und  Vater. 

2.  Mein  x\uge  sieht,  wohin  es  blickt, 
die  Wunder  deiner  Werke ; 

der  Himmel,  prächtig  ausgeschmückt, 
preist  dich,  du  Gott  der  Stärke. 
Wer  hat  die  Sonn  daran  erhöht, 
wer  kleidet  sie  mit  Majestät, 
wer  ruft  dem  Heer  der  Sterne? 
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Iiob  und  Dank. 
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3.  Wer  misst  dem  Winde  seinen  Lauf, 
wer  heisst  die  Himmel  regnen, 

wer  schliesst  den  Schoss  der  Erde  auf, 

mit  Vorrat  uns  zu  segnen? 

O  Gott  der  Macht  und  Herrlichkeit, 

Gott,  deine  Güte  reicht  so  weit, 

so  weit  die  Wolken  reichen  ! 

4.  Dich  predigt  Sonnenschein  und  Sturm, 
dich  preist  der  Sand  am  Meere; 
bringt,  ruft  auch  der  geringste  Wurm, 
bringt  meinem  Schöpfer  Ehre ! 

Mich,  ruft  der  Baum  in  seiner  Pracht, 
mich,  ruft  die  Saat,  hat  Gott  gemacht, 
bringt  unserm  Schöpfer  Ehre  I 

5.  Der  Mensch,  ein  Leib,  den  deine  Hand  • 
so  wunderbar  bereitet, 

der  Mensch,  ein  Geist,  den  sein  Verstand 

dich  zu  erkennen  leitet, 

der  Mensch,  der  Schöpfung  Ruhm  und  Preis, 

ist  sich  ein  täglicher  Beweis 

von  deiner  Güt  und  Grösse. 

6.  Erheb  ihn  ewig,  o  mein  Geist, 
erhebe  seinen  Namen  ! 

Gott,  unser  Vater  sei  gepreist, 
und  alle  Welt  sag  Amen  ! 
Und  alle  Welt  fürcht  ihren  Herrn 
und  hoff  auf  ihn  und  dien  ihm  gern ! 
Wer  wollte  Gott  nicht  dienen  ? 

Christian  Fürchtegott  Geliert  t  1769, 
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Ilob  und  Dank. 


109. 

Mel.  Die  Tugend  wird  durchs  Kreuz  geübet.  1704. 

1 .  Wie  gross  ist  des  Allmächtgen  Güte  ! 
Ist  der  ein  Mensch,  den  sie  nicht  rührt; 
der  mit  verhärtetem  Gemüte 

den  Dank  erstickt,  der  ihm  gebührt? 

Nein,  seine  Liebe  zu  ermessen, 

sei  ewig  meine  grösste  Pflicht ! 

Der  Herr  hat  mein  noch  nie  vergessen, 

vergiss,  mein  Herz,  auch  seiner  nicht ! 

2.  Wer  hat  mich  wunderbar  bereitet? 
Der  Gott,  der  meiner  nicht  bedarf. 
Wer  hat  mit  Langmut  mich  geleitet? 
Er,  dessen  Rat  ich  oft  verwarf. 

Wer  stärkt  den  Frieden  im  Gewissen? 
Wer  giebt  dem  Geiste  neue  Kraft? 
Wer  lässt  mich  so  viel  Glück  geniessen? 
Ists  nicht  sein  Arm,  der  alles  schafft? 

3.  Und  diesen  Gott  sollt  ich  nicht  ehren 
und  seine  Güte  nicht  verstehn? 

Er  sollte  rufen,  ich  nicht  hören? 

Den  Weg,  den  er  mir  zeigt,  nicht  gehn? 

Sein  Will  ist  mir  ins  Herz  geschrieben; 

sein  Wort  bestärkt  ihn  ewiglich : 

Gott  soll  ich  über  alles  lieben 

und  meinen  Nächsten  gleich  als  mich. 
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4.  Dies  ist  mein  Dank,  dies  ist  sein  Wille: 
Ich  soll  vollkommen  sein  wie  er. 
Solang  ich  dies  Gebot  erfülle, 

stell  ich  sein  Bildnis  in  mir  her. 
Lebt  seine  Lieb  in  meiner  Seele, 
so  treibt  sie  mich  zu  jeder  Pflicht, 
und  ob  ich  schon  aus  Schwachheit  fehle, 
herrscht  doch  in  mir  die  Sünde  nicht. 

5.  O  Gott,  lass  deine  Güt  und  Liebe 
mir  immerdar  vor  Augen  sein. 
Sie  stärk  in  mir  die  guten  Triebe, 
mein  ganzes  Leben  dir  zu  weihn. 

Sie  tröste  mich  zur  Zeit  der  Schmerzen, 
sie  leite  mich  zur  Zeit  des  Glücks, 
und  sie  besieg  in  meinem  Herzen 
die  Furcht  des  letzten  Augenblicks. 

Christiaa  Fürchtegott  Geliert  t  1769. 


HO. 

Eigene  Melodie.  1680. 

I.  Wunderbarer  König, 
Herrscher  von  uns  allen, 
lass  dir  unser  Lob  gefallen ! 
Deine  Vatergüte 
hast  du  lassen  triefen, 
ob  wir  schon  von  dir  wegliefen. 
Hilf  uns  noch,  stärk  uns  doch; 
lass  die  Zunge  siegen, 
lass  die  Stimm  erklingen. 
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Ilob  und  Dank. 


2.  Himmel,  lobe  prächtig 
deines  Schöpfers  Werke, 

mehr  als  aller  Menschen  Stärke  ! 

Grosses  Licht  der  Sonne, 

schiesse  deine  Strahlen, 

die  den  Weltkreis  rings  bemalen  ! 

Lobet  gern,  Mond  und  Stern, 

seid  bereit,  zu  ehren 

einen  solchen  Herren  ! 

3.  O  du  meine  Seele, 
singe  fröhlich,  singe, 
singe  deine  Glaubenslieder ! 
Was  den  Odem  holet, 
jauchze,  preise,  klinge, 

wirf  dich  in  den  Staub  danieder ! 
Er  ist  Gott  Zebaoth; 
er  ist  nur  zu  loben 
hie  luid  ewig  droben. 

4.  Halleluja  bringe 

wer  den  Herren  kennet, 
wer  den  Herren  Jesus  liebet. 
Halleluja  singe, 
welcher  Christus  nennet, 
sich  von  Herzen  ihm  ergiebet. 
O,  wohl  dir!  Glaube  mir: 
Endlich  wirst  du  droben 
ohne  Sünd  ihn  loben. 

Joachim  Neander  t  1680. 
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17^  Bitte  und  Gebet. 


III. 

Mel.  Christus  der  ist  mein  Iveben.     Melchior  Vulpius,  1609. 

I.  Ach  bleib  mit  deiner  Gnade 
bei  uns,  Herr  Jesus  Christ, 
dass  uns  hinfort  nicht  schade 
des  bösen  Feindes  lyist. 

2o  Ach  bleib  mit  deinem  Worte 
bei  uns,  Erlöser  wert, 
dass  uns  beid  hie  und  dorte 
sei  Güt  und  Heil  bescheert. 

3,  Ach  bleib  mit  deinem  Glänze 
bei  uns,  du  wertes  Licht ; 
dein  Wahrheit  uns  umschanze, 
damit  wir  irren  nicht. 

4.  Ach  bleib  mit  deinem  Segen 
bei  uns,  du  reicher  Herr  ; 
dein  Gnad  und  all  Vermögen 
in  uns  reichlich  vermehr. 
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Bitte  und  Gebet. 


5.  Ach  bleib  mit  deinem  Schutze 
bei  uns,  du  starker  Held, 

dass  uns  der  Feind  nicht  trutze, 
noch  fäll  die  böse  Welt. 

6.  Ach  bleib  mit  deiner  Treue 
bei  uns,  mein  Herr  und  Gott. 
Beständigkeit  verleihe, 

hilf  uns  aus  aller  Not ! 

Josua  Stegmann  t  1632.. 

112. 

Eigene  Melodie.  1646.. 

I.  Ach  Gott,  verlass  mich  nicht, 
gieb  mir  die  Gnadenhände ; 
ach  führe  mich,  dein  Kind, 
dass  ich  den  Lauf  vollende 
zu  meiner  Seligkeit; 
sei  du  mein  Lebenslicht, 
mein  Stab,  mein  Hort,  mein  Schutz. 
Ach  Gott,  verlass  mich  nicht  ! 

2c  Ach  Gott,  verlass  mich  nicht, 
regiere  du  mein  Wallen ; 
ach  lass  mich  nimmermehr 
in  Sünd  und  Schande  fallen. 
Gieb  mir  den  guten  Geist, 
gieb  Glaubenszuversicht, 
sei  meine  Stärk  und  Kraft. 
Ach  Gott,  verlass  mich  nicht! 
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3.  Ach  Gott,  verlass  mich  nicht, 
ich  ruf  aus  Herzensgrunde; 
ach  Höchster,  stärke  mich 

in  jeder  bösen  Stunde. 
Wenn  mich  Versuchung  plagt 
und  meine  Seel  anficht, 
so  weiche  nicht  von  mir. 
Ach  Gott,  verlass  mich  nicht! 

4.  Ach  Gott,  verlass  mich  nicht, 
ach  lass  dich  doch  bewegen, 
ach  Vater,  kröne  doch 

mit  reichem  Himnlelsegen 
die  Werke  meines  Amts, 
die  Werke  meiner  Pflicht, 
zu  thun,  was  dir  gefällt. 
Ach  Gott,  verlass  mich  nicht ! 

5.  Ach  Gott,  verlass  mich  nicht, 
ich  bleibe  dir  ergeben. 

Hilf  mir,  o  grosser  Gott, 
recht  glauben,  christlich  leben 
und  selig  scheiden  ab, 
zu  sehn  dein  Angesicht; 
hilf  mir  in  Not  und  Tod. 
Ach  Gott,  verlass  mich  nicht! 

Salomon  Franck  t  1725, 
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Bitte  und  Gebet. 


"3- 

Mel.  Kommt  her  zu  mir.    Mit  einer  Auslassung.  I530' 

1.  Ach  komm,  füll  uiisre  Seelen  ganz, 
du  gnadenreicher  Liebesglanz, 

du  väterlich  Erbarmen  ; 

von  deiner  Glut  lass  Herz  und  Mut 

recht  inniglich  erwarmen. 

2.  Du  willst  den  Tod  des  Sünders  nicht, 
du  gehst  mit  uns  nicht  ins  Gericht ; 
wie  dürften  wir  denn  richten? 

Lass  immer  mild  des  Bruders  Bild 
durch  unser  Wort  sich  lichten. 

3.  Das  ist  der  Liebe  freundlich  Amt, 
dass  sie  zurechtbringt,  nicht  verdammt, 
ach,  wer  steht  unbescholten? 

Und  was  sind  wir,  Herr  Gott,  vor  dir, 
dass  wir  verdammen  sollten  ? 

4.  Herr,  leucht  in  uns  mit  deiner  Gnad, 
wenn  uns  des  Nächsten  Wort  und  That 
bringt  Kränkung,  Leid  und  Schmerzen. 
Lass  ganz  und  rein  uns  ihm  verzeihn 

in  Wahrheit  und  von  Herzen. 

5.  Du  reicher  Geber  aller  Hab, 
all  unser  Gut  ist  deine  Gab ; 
o  hilf  das  Herz  erschliessen . 
Lass  sie  gemein  durch  Liebe  sein 
und  reich  der  Armut  fliessen. 

Viktor  von  Strauss  und  Torney  t  189g. 
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114. 

Mel.  Die  Tugend  wird  durchs  Kreuz  geübet.  1704. 

1.  Behalte  mich  in  deiner  Pflege, 
du,  der  dem  Tode  mich  entrückt, 
dass  nicht  der  Trug  der  eignen  Wege 
mich  kaum  Erlösten  neu  umstrickt. 

Du  kennst  mein  Herz  in  seinem  Trutze, 
du  kennsts  in  seiner  Kreuzesflucht  ; 
behalte  mich  in  deinem  Schutze, 
behalt  mich,  Herr,  in  deiner  Zucht. 

2.  Behalte  mich  in  der  Bereitung 
des  heilgen  Geistes  für  und  für: 
Ich  schaffe  ohne  deine  Leitung 
ein  Zerrgebilde  nur  aus  mir. 

Die  Keime  selbst  der  Lieb  und  Güte, 
die  du  mir  neu  ins  Herz  gelegt, 
ach   sie  verkümmern  vor  der  Blüte, 
wo  deine  Rechte  sie  nicht  pflegt. 

3.  Du  niusst   was  du  begannst  vollenden; 
aus  mir  grünt  Heiiges  nicht  hervor. 
Behalt  in  deinen  Bildnerhändcii 

mich  weichen  Thon,  mich  schwaches  Rohr. 
Wehn  milde  Lüfte  oder  Stürme, 
o   nirgends,  nirgends  lass  mich  los: 
Behalt  mich,  Herr,  in  deinem  Schirme, 
in  deiner  Liebe  M^itterschoss. 

Friedrich  Wilhelm  Krummacher  f  1845. 
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Sitte  und  Gebet. 


115. 

Eigene  Melodie.  1704. 

1.  Dir,  dir,  Jehova,  will  ich  singen, 

denn  wo  ist  doch  ein  solcher  Gott  wie  du? 
Dir  will  ich  meine  Lieder  bringen ; 
ach   gieb  mir  deines  Geistes  Kraft  dazu, 
dass  ich  es  thu  im  Namen  Jesus  Christ, 
so  wie  es  dir  durch  ihn  gefällig  ist. 

2.  Zieh  mich,  o  Vater,  zu  dem  Sohne, 
damit  dein  Sohn  mich  wieder  zieh  zu  dir; 
dein  Geist  in  meinem  Herzen  wohne 

und  meine  Sinne  und  Verstand  regier, 

dass  ich  den  Frieden  Gottes  schmeck  und  fühl 

und  dir  darob  im  Herzen  sing  und  spiel. 

3.  Verleih  mir,  Höchster,  solche  Güte, 

so  wird  gewiss  mein  Singen  recht  gethan, 
so  klingt  es  schön  in  meinem  Liede, 
und  ich  bet  dich  im  Geist  und  Wahrheit  an; 
so  hebt  dein  Geist  mein  Herz  zu  dir  empor, 
dass  ich  dir  Psalmen  sing  im  höhern  Chor. 

4.  Wohl  mir!  Ich  bitt  in  Jesus  Namen, 

der  mich  zu  deiner  Rechten  selbst  vertritt ; 
in  ihm  ist  alles  Ja  und  Amen, 
was  ich  von  dir  im  Geist  und  Glauben  bitt. 
Wohl  mir  !  Lob  dir  jetzt  und  in  Ewigkeit, 
dass  du  mir  schenkest  solche  Seligkeit ! 

Bartholomäus  Crasselius  t  1724. 
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ii6. 

Mel.  Jesu  meines  Ivebeiis  Iveben. 

Wolfgang  Wessnitzer,  1661 

1.  Du,  der  Herz  und  Wandel  kennet, 
Ewiger,  erforsche  mich. 

Ach  ich  war  von  dir  getrennet, 

aber  du  erbarmtest  dich. 

Du  vernahmst  mein  Flehn  und  Sehnen, 

sahst  auf  meiner  Reue  Thränen ; 

du  vergabst  mir  alle  Schuld, 

nahmst  mich  auf  mit  Vaterhuld. 

2.  Forsche  selbst  in  meinem  Herzen, 
sieh,  es  fehlt  und  wanket  noch, 
fühlt  noch  unter  Sorg  und  Schmerzen 
oft  der  Sünde  schweres  Joch. 
Strauchelnd,  ungewiss  und  träge 
wandl  ich  auf  dem  schmalen  Wege, 
und  zu  oft  noch  sieht  mein  Blick 
auf  die  breite 'Bahn  zurück. 

3.  Als  zuerst  ich  voll  Entzücken, 
Vater,  dich  im  Sohne  fand 
und  mit  andachtsvollen  Blicken 
deinem  Throne  nahe  stand, 

wie  war  da  der  Reiz  der  Sünden 
mir  so  Reicht  zu  überwinden, 
wenn  ich  dachte,  wie  du  liebst, 
der  du  so  die  Schuld  vergiebst ! 
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4-  Welche  Ruhe,  welcher  Friede 
wohnte  da  in  meiner  Brust ! 
Alles  Eitlen  w^ar  ich  müde 
und  verschmähte  niedre  Lust. 
Um  nur  deine  Huld  zu  haben, 
misst  ich  gern  des  Glückes  Gaben , . 
und  ein  Herz,  das  dich  verehrt, 
war  mir  mehr  als  alles  wert. 

5.  Doch  der  Andacht  heiige  Stunden, 
reich  an  himmlischem  Gewinn, 
ach  wohin  sind  sie  geschwunden, 
wo  die  selge  Ruhe  hin? 

Hilf  auch  mir  die  Welt  bezwingen, 
und  zum  Siege  durchzudringen. 
Vater,  bis  ans  Ende  sei 
dir  mein  ganzes  Herz  getreu. 

6.  Wer  getreu  bleibt  bis  ans  Ende 
und  nicht  achtet  Spott  und  Hohn, 
dem  bereiten  Gottes ,  Hände 

eine  ewge  Siegeskron. 
Kampf  und  Mut  war  nicht  vergebens: 
Gott  giebt  ihm  vom  Baum  des  Lebens, 
und  er  kommt  nicht  ins  Gericht, 
stirbt  den  Tod  des  Sünders  nicht. 

Johann  Joachim  Eschenburg  f  iS2ce. 
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117. 

Mel.  Wer  nur  den  lieben  Gott.  Georg  Neumark,  1657. 

1.  Du  Vater  deiner  Menschenkinder, 
der  du  die  Liebe  selber  bist, 

und  dessen  Herz  auch  gegen  Sünder 
noch  gütig  und  voll  Mitleid  ist 
lass  mich  von  ganzem  Herzen  dein, 
lass  michs  mit  allen  Kräften  sein. 

2.  Gieb,  dass  ich  als  dein  Kind  dich  liebe, 
da  du  mich  als  ein  Vater  liebst, 

und  so  gesinnt  zu  sein  mich  übe, 
wie  du  mir  selbst  die  Weisung  giebst. 
Was  dir  gefällt,  gefall  auch  mir; 
nichts  scheide  mich,  mein  Gott,  von  dir. 

3.  Lass  mich  um  deiner  Liebe  willen 
gern  thun,  was  mir  dein  Wort  gebeut. 
Kann  ichs  nicht,  wie  ich  soll,  erfüllen,  • 
so  sieh  auf  meine  Willigkeit 

und  rechne  mir  nach  deiner  Huld 

die  Schwachheit,  Vater,  nicht  zur  Schuld. 

4.  Der  liebt  dich  nicht,  der  noch  mit  Freuden 
das  thut,  was  dir,  o  Gott,  missfällt; 
drum  lass  es  mich  mit  Ernst  vermeiden, 
gefiel  es  auch  der  ganzen  Welt. 

Die  kleinste  Sünde  selbst  zu  scheun,  • 
lass,  Vater,  mich  beflissen  sein. 
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Bitte  und  Gebet. 


5.  Aus  Liebe  lass  mich  alles  leiden, 
was  mir  dein  weiser  Rat  bestimmt; 

du  führst  durch  Trübsal  den  zu  Freuden, 
der  seine  Last  gern  auf  sich  nimmt ; 
und  wer  sein  Leiden  weislich  nützt, 
wird  mächtig  von  dir  unterstützt. 

6.  In  deiner  Liebe  lass  mich  sterben, 
dann  wird  selbst  Sterben  mein  Gewinn ; 
dann  werd  ich  deinen  Himmel  erben, 
wo  ich  dir  ewig  nahe  bin . 

Da  lieb  ich  in  Vollkommenheit 
dich,  Vater  der  Barmherzigkeit. 

-■^  ::  "    .        '  '      Nach  Benjamin  Schmolck  t  1737^ 

von  Johann  Samuel  Diterich  t  i797- 

118. 

Mel.  Herr  Jesu  Christ  dich  zu  uns  weud.  1648^ 

1.  Kin  reines  Herz,  Herr,  schaff  in  mir, 
schliess  zu  der  Sünde  Thor  und  Thür, 
vertreibe  sie  und  lass  nicht  zu, 

dass  sie  in  meinem  Herzen  ruh. 

2.  Dir  öfiFn  ich,  Jesus,  meine  Thür, 

ach   komm  und  wohne  du  bei  mir;  1 

treib  all  Unreinigkeit  hinaus 

aus  deinem  Tempel,  deinem  Haus. 
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Bitte  und  Gebet. 


3.  Lass  deines  guten  Geistes  Licht 
und  dein  hellglänzend  Angesicht 
erleuchten  mein  Herz  und  Gemüt, 
o  Brunnen  unerschöpfter  Güt  ! 

4.  Und  mache  dann  mein  Herz  zugleich 
an  Himmelsglut  und  Segen  reich ; 
gieb  Weisheit,  Stärke,  Rat,  Verstand 
aus  deiner  milden  Gnadenhand. 

5.  So  will  ich  deines  Namens  Ruhm 
ausbreiten  als  dein  Eigentum 
und  dieses  achten  für  Gewinn, 
wenn  ich  nur  dir  ergeben  bin. 

Heinrich  Georg  Neuss  f  1716. 


119. 

Mel.  Jesu  meines  lycbens  Leben. 

Wolfgaug  Wessnitzer,  1661. 

I.  Gern  in  alles  mich  zu  fügen, 
mich  der  Stille  still  zu  freun, 
ohne  Worte  mit  Vergnügen 
mich  der  Menschen  Dienst  zu  weihn, 
nie  mit  Gaben  stolz  zu  prangen, 
Menschenruhm  nie  zu  verlangen  : 
Diese  Weisheit  fleh  ich  mir, 
hocherhabner  Gott,  von  dir. 
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Bitte  und  Gebet. 


2.  Unerkannte  Wege  wandeln, 
Wege,  die  dein  Aug  nur  kennt, 
stille  dulden,  schweigend  handeln, 
wo  kein  Menschenmund  mich  nennt. 
Das,  du  freundlicher  Gewährer, 
aller  Demut  Quell  und  Mehrer, 
Jesus  Christus,  lehre  mich, 

still  und  schweigend  sehn  auf  dich. 

3.  Gott  der  Niedrigen  und  Stillen, 
die  so  gern  im  Schatten  ruhn, 
streng  und  fromm  nach  deinem  Willen 
einsam  leiden  oder  thun  ; 

lass,  o  Vater,  mich  nicht  klagen, 
sollt  ich  schwere  Lasten  tragen, 
schweigend  lieber  in  mich  gehn, 
demutsvoll  auf  dich  nur  sehn. 

4.  Gott,  du  bist  mein  Gott,  ich  falle 
demutsvoll  zu  Füssen  dir, 

du  erquickst,  begnadigst  alle, 
schenkest  Gnad  und  Ruh  auch  mir; 
unterstützest  mein  Bestreben, 
immer  stiller  dir  zu  leben, 
meiner  Ohnmacht  nie  zu  traun, 
fester  stets  auf  dich  zu  baun. 

Johann  Kaspar  Lavater  f  i8ai. 
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Bitte  und  Gebet. 
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I20. 

Mel.  O  Gott  du  frommer  Gott.  1693. 

1.  Gieb  mir  ein  frommes  Herz, 
du  Geber  aller  Gaben ; 

das  soll  der  Reichtum  sein, 
den  ich  begehr  zu  haben. 
Das  ist  mein  höchster  Ruhm, 
mein  Schatz  und  schönste  Pracht, 
denn  Frommsein  wird  bei  Gott 
und  Engeln  hochgeacht. 

2.  Gieb  mir  ein  frommes  Herz 
in  allem  meinem  Denken ; 
wenn  sich  mein  eitler  Sinn 
auch  will  zum  Bösen  lenken. 
Ach  schrecke  mich  doch  ab 
von  der  Gottlosen  Weg 

und  führe  mich,  o  Gott, 
den  rechten,  Himmelsteg. 

'  3.  Gieb  mir  ein  frommes  Herz, 
das  sich  nicht  lass  verführen; 
lass  deinen  guten  Geist 
dasselbe  kräftig  rühren. 
Herr,  lass  mich  nimmermehr 
auf  böses  Beispiel  sehn, 
vielmehr  mit  aller  Treu 
in  Christus  Stapfen  gehn.  : 
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Bitte  und  Gebet. 


4.  Gieb  mir  ein  frommes  Herz, 
wenn  ich  viel  Böses  höre, 
dass  die  Gewohnheit  nicht 
mich  auch  zuletzt  bethöre. 
Schliess  meine  Ohren  zu, 
gieb  deinem  Worte  Kraft, 
das  sagt:  Du  forderst  auch 
von  Worten  Rechenschaft. 

5.  Gieb  mir  ein  frommes  Herz. 
Wenn  du  mir  das  wirst  geben, 
so  will  ich  dankbar  sein 

in  meinem  ganzen  Leben, 
so  wird  mein  Herz  und  Sinn 
sich  lenken  himmelwärts ; 
drum  bitt  ich  noch  einmal : 
Gieb  mir  ein  frommes  Herz. 

Johann  Friedrich  Stark  f  1756^ 


121. 

Mel.  Es  ist  das  Heil.  Aus  dem  15.  Jahrhundert- 

I.  Gott,  deine  Güte  reicht  so  weit, 
so  weit  die  Wolken  gehen ; 
du  krönst  uns  mit  Barmherzigkeit 
und  eilst  uns  beizustehen. 
Herr,  meine  Burg,  mein  Fels,  mein  Hort, 
vernimm  mein  Flehn,  merk  auf  mein  Wort, 
denn  ich  will  vor  dir  beten. 
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Ich  bitte  nicht  um  Ueberfluss 

und  Schätze  dieser  Erden  ; 

lass  mir  so  viel  ich  haben  muss 

nach  deiner  Gnade  werden. 

Gieb  mir  nur  Weisheit  und  Verstand, 

dich,  Gott,  und  Den,  den  du  gesandt, 

und  mich  selbst  zu  erkennen. 

Ich  bitte  nicht  um  Ehr  und  Ruhm, 

so  sehr  sie  Menschen  rühren ; 

des  guten  Namens  Eigentum 

lass  mich  nur  nie  verlieren ; 

mein  wahrer  Ruhm  sei  meine  Pflicht, 

der  Ruhm  vor  deinem  Angesicht 

und  frommer  Freunde  Eiebe. 

So  bitt  ich  dich,  mein  Herr  und  Gott, 

auch  nicht  um  langes  Leben : 

Im  Glücke  Demut,  Mut  in  Not, 

das  wollest  du  mir  geben. 

In  deiner  Hand  steht  meine  Zeit, 

lass  du  mich  nur  Barmherzigkeit 

vor  dir  im  Tode  finden. 

Christian  Fürchtegott  Geliert  t  1769. 
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122. 

Mel.  Jesu  nieiue  Freude.  Johann  Crüger,  1656. 

1.  Heimat  meiner  Liebe, 
Ziel  der  heiigen  Triebe, 
Ort  der  selgen  Ruh, 
wo  mein  Jesus  weilet, 
Friedensstadt,  es  eilet 
dir  mein  Sehnen  zu. 

Herr,  wie  lang  werd  ich  noch  bang, 
an  die  Erd  gebunden, 
zählen  Tag  und  Stunden? 

2.  Zwar  sollt  ich  nicht  zählen, 
sollte  mich  nicht  quälen  ; 
denn  die  Zeit  entflieht, 
und  ich  kann  mit  Freuden 
sehn,  wie  durch  das  Leiden 
mich  mein  Jesus  zieht. 
Näher  stets  zur  Heimat  gehts. 
Folgt  ich  nur  dem  Liebeszuge 
auch  im  Liebesfluge ! 

3.  Doch  ich  geh  so  träge 
auf  dem  Lebenswege 
meinem  Jesus  nach, 
dankend  halb,  halb  zagend, 
nach  dem  Ausgang  fragend 
und  mit  manchem  Ach. 
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Bitte  und  Gebet. 


123 


O  wie  schwer  ward  mirs  bisher, 
ganz  mir  selber  abzusagen 
und  mein  Kreuz  zu  tragen ! 

4.  Lehr  mich  stiller  gehen, 
treuer  auf  dich  sehen, 
den  ich  oft  betrübt. 
Jesus,  voll  Erbarmen 
hast  du  ja  mich  Armen 
je  und  je  geliebt. 
Lauter  Güt  ists,  die  mich  zieht 
hin  zum  Ziel  der  heiigen  Triebe, 
zu  dir,  meine  Liebe. 

■•  Franz  Haerter  t  1874. 


123. 

Mel.  Sieh  hier  bin  ich  Khrenkönig.  1738. 

1.  Herr  andächtig,  glaubensmächtig 
komme  mein  Gebet  vor  dich. 
Gott  mein  Vater,  mein  Berater, 
nur  zu  dir,  zu  dir  fleh  ich. 
Ach  um  meines  Mittlers  Willen 
höre,  Heiliger,  auf  mich. 

2.  Wie  wohlthätig,  treu  und  gnädig 
ist  dein  väterlich  Gemüt ! 

Deine  Sonne  spendet  Wonne 
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Bitte  und  Gebet. 


auch  dem  Sünder,  der  dich  flieht. 
Lass  auch  mir  dein  Antlitz  leuchten, 
wenn  mein  Auge  nach  dir  sieht. 

3.  Lass  dich  schauen,  mein  Vertrauen. 
Wenn  mein  Herz  mit  Nöten  ringt 
und  mit  Thränen,  Angst  und  Sehnen 
seine  Seufzer  vor  dich  bringt, 

dann  vertritt  mich,  Geist  der  Gnaden, 
dass  mir  mein  Gebet  gelingt. 

4.  Schweigst  du  stille,  und  die  Fülle 
deiner  Hilf  und  Huld  verzieht, 

ach   dann  mach  mich  stark  und  mutig, 
dass  mein  Herz  von  dir  nicht  flieht. 
Lass  mich,  Herr,  zu  Ende  ringen, 
bis  mein  Aug  die  Krone  sieht. 

5.  Wo  ich  stehe,  sitz  und  gehe, 
sei  mein  Herz  zu  dir  gericht. 
Dich  erkennen,  Vater  nennen, 
sei  mir  stets  die  liebste  Pflicht. 
Wenn  ich  kindlich  vor  dir  wandle, 
o   wie  glänzt  mir  dann  dein  Licht ! 

6.  Ja  regiere,  Herr,  und  führe 
du  mich  endlich  himmelan. 

Wenn  ich  schmachte,  nichts  mehr  achte, 
wenn  ich  nicht  mehr  beten  kann, 
dann  erhöre  meine  Seufzer 
und  nimm  mich  mit  Ehren  an. 

Christian  Gottlieb  Göz  t  1803^ 
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124. 

In  Krankheit» 

Mel.  Schwing  dich  auf  zu  deinem  Gott.  1653. 

1.  Herr,  ein  ganzer  Leidenstag 
ist  nun  überwunden. 

Ach   wie  viel  der  Mensch  vermag, 

das  hab  ich  empfunden. 

Wie  gebrechlich  ist  die  Kraft, 

wie  verzagt  der  Glaube ! 

Wenn  der  Herr  nicht  Hilfe  schafft, 

liegen  wir  im  Staube. 

2.  Ach   wie  könnt  ich  diese  Nacht 
ohne  dich  bestehen  ? 

Ohne  deine  Huld  und  Macht 
müsst  ich  ganz  vergehen. 
Trübe  fällt  der  Abend  ein, 
stille*wirds  auf  Erden; 
doch  in  diesem  Kammerlein 
wirds  so  still  nicht  werden. 

3.  Jedes  Auge  thut  sich  zu, 
alles  sucht  den  Schlummer; 
doch  hier  ist  noch  keine  Ruh, 
denn  es  wacht  der  Kummer. 
O  so  komm  und  bleibe  hier 
bei  dem  armen  Kranken ; 
liebster  Jesus,  schenke  mir 
tröstliche  Gedanken. 
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Bitte  und  Gebet. 


4.  Zieh  empor  das  matte  Herz 
aus  der  fiiistern  Höhle; 

salbe  diesen  I^eib  voll  Schmerz 

mit  dem  Lebensöle. 

Herr,  du  kannst  die  Furcht  und  Pein 

in  der  Seele  stillen. 

Lass  mich  ganz  ergeben  sein 

in  des  Vaters  Willen. 

5.  Wenn  ich  diese  ganze  Nacht 
wachen  muss  und  weinen : 

Herr,  du  bists,  der  bei  mir  wacht, 
du  wirst  mir  erscheinen. 
Du  wirst  in  der  Dunkelheit 
freundlich  mit  mir  sprechen, 
sollte  gleich  vor  Traurigkeit 
mir  das  Wort  gebrechen. 

6.  Wo  ich  auch  gebettet  bin, 
lieg  ich  dir  in  Händen  ; 
wo  mein  Auge  siehet  hin, 
wirds  zu  dir  sich  wenden. 
Mein  Gebet  bestärke  du, 
lass  es  nicht  ermatten ; 

lass  mich  finden  sanfte  Ruh 
unter  deinem  Schatten. 

Christian  Rudolf  Heinrich  Puchta  f  1858. 
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125. 

Mel.  Alles  ist  an  Gottes  Segen.  1738. 

1.  Herr,  mein  laicht,  mein  Heil,  mein  Leben, 
wie  kann  ich  dich  gnug  erheben? 

Was  für  Lieder  stimm  ich  an  ? 
Was  soll  ich  für  Dank  erweisen? 
Wie  soll  ich  das  Gute  preisen, 
so  du,  Herr,  an  mir  gethan  ? 

2.  Zwar  du  hattest  mich  gebeuget, 
aber  auch  dabei  gezeiget, 

wie  du  seist  mit  Hilfe  nah. 
In  der  Nacht  warst  du  verborgen, 
doch  kam  bald  ein  froher  Morgen, 
da  ich,  Herr,  dein  Antlitz  sah. 

3.  Also  hast  du  mich  geführet,  •  ■  : 
wie  ichs  tausendmal  gespüret, 

selbst  von  meiner  Jugend  an, 
mit  Geduld  und  Liebesarmen, 
mit  viel  Gnade  und  Erbarmen, 
dass  ichs  nicht  verdanken  kann. 

4.  Dich  recht  lieben  heisst  dich  loben, 
dich  recht  loben  führt  nach  oben, 
wo  du  ewig  wirst  verklärt. 

O   so  lass  denn  alle  Sinnen, 
Reden,  Schweigen  und  Beginnen 
nach  dem  Himmel  sein  gekehrt. 
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5-  Hier  will  ich  dir  fest  vertrauen 
und  auf  deine  Gnade  schauen, 
wenn  des  Kreuzes  Last  mich  drückt: 
Ich  will  in  der  Stille  hoffen, 
bis  mein  Glaub  dich  angetroffen 
und  dein  Antlitz  mich  erquickt. 

6.  Willst  du  mit  der  Hilf  verziehen, 
eine  Zeit  lang  von  mir  fliehen  ? 
Herr,  ich  bin  ein  sündger  Knecht. 
Willst  du  strafen,  willst  du  schlagen, 
willst  du  züchtgen,  willst  du  plagen? 
Herr,  du  bleibest  stets  gerecht ! 

7.  Nun,  so  stärke  mir  den  Glauben; 
lass  mir  nichts  denselben  rauben, 
keine  Weltlust,  keine  Pein. 
Deine  Liebe  lass  mich  schmecken, 
deine  Gnade  mich  erwecken, 
immer  dankbar  dir  zu  sein.  - 

.  Jakob  Gabriel  Wolf  t  1754. 
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Bitte  und  Gebet 
126. 

Mel.  Alles  ist  an  Gottes  Segen.  1738. 

1.  Herr,  vor  deinem  Angesichte 
prüf  ich  mich  ;  in  deinem  Lichte 
mache  du  mein  Auge  klar, 

dass  ich  alle  meine  Flecken, 
meine  Sünden  mög  entdecken 
und  erkennen  ofiFenbar. 

2.  O  die  Grösse  meiner  Schulden 
könnt  ich  wahrlich  nicht  erdulden, 
wüsst  ich  nicht,  wie  du  uns  liebst ; 
dass,  wenn  wir  die  Schuld  erkennen 
und  sie  reuig  dir  bekennen, 

du  sie  gnädig  uns  vergiebst. 

3.  Aeusserlich  unsträflich  wandeln, 
also  reden,  also  handeln, 

dass  die  Welt  uns  preist  und  lobt, 
das  ist  wahrlich  nur  ein  Kleines; 
doch  ein  Grosses  ist  es,  reines 
Herzens  sein,  von  dir  erprobt. 

4.  Ja  an  meinen  besten  Werken 
muss  ich  es  am  meisten  merken, 
wie  so  sündlich  ist  mein  Sinn. 
Schmerzlich  seufze  ich  und  weine, 
dass  ich  ach  so  viel  noch  scheine, 
was  vor  dir  ich  gar  nicht  bin. 
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Bitte  und  Gebet. 


5.  Acli  icli  innss  mich  selbst  verklagen, 
dass  oft  meine  Worte  sagen, 

was  dem  Herzen  widerstrebt, 
ich  aus  Menschenfurcht  nicht  lasse 
so  viel  Böses,  das  ich  hasse, 
und  vor  dem  das  Herz  mir  bebt. 

6.  Stärke  mich  durch  deine  Liebe, 
überwältige  *die  Triebe 

tief  versteckter  Sündenlust, 
die  im  Aeussern  wohl  vertrieben, 
doch  noch  gar  zu  fest  geblieben 
innerlich  in  meiner  Brust. 

7.  O  erbarme  du  dich  meiner, 
mach  mich  kindlicher  und  reiner, 
als  ich  scheine,  als  ich  bin  ; 

lass  mich  doch  vom  Schein  genesen, 
gieb  mir  recht  das  innre  Wesen, 
einen  rechten  Christensinn, 

8.  Nun,  ich  weiss,  dass  das  Verlangen, 
dir  in  Wahrheit  anzuhangen, 

ist  ein  Werk  von  deinem  Geist; 
und  so  wirst  du  ja  vollenden, 
dass  das  Werk  von  deinen  Händen 
dich  dereinst  noch  ehrt  und  preist. 

Karl  Johann  Philipp  Spitta  t  1859» 
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Mel.  Aus  tiefer  Not.  Strassburg,  1525. 

1.  Herr,  wie  du  willst,  so  Schicks  mit  mir, 
im  Leben  und  im  Sterben. 

Allein  zu  dir  steht  mein  Begier, 
lass  mich,  Herr,  nicht  verderben. 
Erhalt  mich  nur  in  deiner  Huld, 
sonst  wie  du  willst;  gieb  mir  Geduld, 
denn  deirr  Will  ist  der  beste. 

2.  Zucht,  Ehr  und  Treu  verleih  mir,  Herr, 
und  I,ieb  zu  deinem  Worte. 

Behüt  mich,  Herr,  vor  falscher  Lehr 
und  gieb  mir  hier  und  dorte, 
was  dient  zu  meiner  Seligkeit; 
wend  ab  all  Ungerechtigkeit 
in  meinem  ganzen  Leben. 
« 

3.  Soll  ich  einmal  nach  deinem  Rat 
von  dieser  Welt  abscheiden, 
verleih  mir,  Herr,  nur  deine  Gnad, 
dass  es  gescheh  mit  Freuden. 
Mein  Leib  und  Seel  befehl  ich  dir ; 
o  Herr,  ein  selig  End  gieb  mir 
durch  Jesus  Christus.    Amen  ! 

Kaspar  Bienemann  t  1591. 
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Bitte  und  Gebet. 


128. 

Mel.  Zeuch  meinen  Geist.  1698. 

1.  Hier  legt  mein  Sinn  sich  vor  dir  nieder, 
mein  Geist  sucht  seinen  Ursprung  wieder; 
lass  dein  erfreuend  Angesicht 

zu  meiner  Armut  sein  gericht. 

2.  Schau  her,  ich  fühle  mein  Verderben 
lass  mich  in  deinem  Tode  sterben ; 

o  könnte  doch  in  deiner  Pein 
die  Eigenheit  ertötet  sein  ! 

3.  Ich  fühle  wohl,  dass  ich  dich  liebe 
und  mich  in  deinen  Wegen  übe, 
jedoch  ist  von  Unlauterkeit 

die  Liebe  noch  nicht  ganz  befreit. 

4.  Mein  Herz  kennt  wohl  dein  treues  Lieben, 
du  bist  noch  immer  treu  geblieben ; 

ich  weiss  gewiss,  du  stehst  mir  bei 
und  machst  mich  von  mir  selber  frei. 

5.  Drum  wall  die  Sorge  meiner  Seelen 
ich  dir,  mein  Vater,  ganz  befehlen. 
Ach  drücke  tief  in  meinen  Sinn, 
dass  ich  in  dir  schon  selig  bin. 

6.  Wenn  ich  mit  Ernst  hieran  gedenke 
und  mich  in  dein  Erbarmen  senke, 
so  werd  ich  von  dir  angeblickt 
und  tief  im  Herzensgrund  erquickt. 
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Bitte  und  Gebet. 


129 


7.  In  der  Erquickung  solcher  Stunden 
hab  ich  das  höchste  Gut  gefunden : 
Ich  spür  in  ihrer  Seligkeit 
hier  schon  auf  Erden  Himmelsfreud. 

Christian  Friedrich  Richter  t  171 1. 


129. 

Mel.  Wie  nach  eiuer  Wasserquelle. 

Französischer  Psalter,  155 1. 

I.  Höchster,  denk  ich  an  die  Güte, 
die  du  mir  bisher  erzeigt, 
^  o  so  wird  mein  ganz  Gemüte 
zu  der  tiefsten  Scham  gebeugt, 
dass  ich  dich  gering  geschätzt, 
häufig  dein  Gebot  verletzt 
und  dich,  der  mich  so  geliebet, 
mit  Vergehungen  betrübet. 

.  Alle  meine  Seelenkräfte, 
meine  Glieder  sind  ja  dein, 
und  sie  sollten  zum  Geschäfte 
deines  Dienstes  fertig  sein ; 
doch  ich  hab  der  Eitelkeit 
unbedachtsam  sie  geweiht: 
Ja  zum  schnöden  Dienst  der  Sünden 
liess  ich  gar  mich  willig  finden ! 
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3.  Deine  Huld  war  jeden  Morgen 
über  mir,  o  Vater,  neu. 

Von  wie  manchen  schweren  Sorgen 
machtest  du  das  Herz  mir  frei ! 
Was  mir  nützte,  gabst  du  mir ; 
aber  ach  wie  dank  ich  dir? 
O  wie  hab  ich  so  vermessen 
deines  Wohlthuns  Zweck  vergessen  ! 

4.  Dir  ergeb  ich  mich  aufs  neue; 
gieb,  dass  mein  gebeugter  Geist 
deiner  Vaterhuld  sich  freue, 
wie  mir  Jesus  Wort  verheisst. 
Und  was  er  auch  mir  erwarb, 
als  er  für  die  Sünder  starb : 
Fried  und  Freude  im  Gewissen, 
ach  das  lass  auch  mich  geniessen  : 

5.  Stärke  selbst  in  meiner  Seele 

den  Entschluss,  mich  dir  zu  weihn  : 
Gieb,  dass  mirs  an  Kraft  nicht  fehle 
folgsam  deinem  Wort  zu  sein. 
Stehe  mir  stets  mächtig  bei, 
mache  mich  mir  selber  treu. 
Lass  mich.  Höchster,  dir  im  Leben 
und  im  Tod  die  Ehre  geben. 

Johann  Samuel  Diterich  f  1797. 
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Bitte  und  Gebet. 
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130. 

i^igene  Melodie.  1738. 

I.  Ich  will  dich  lieben,  meine  Stärke, 
ich  will  dich  lieben,  meine  Zier; 
ich  will  dich  lieben  mit  dem  Werke 
und  immerwährender  Begier; 
ich  will  dich  lieben,  schönstes  Licht, 
bis  mir  das  Herze  bricht. 


2.  Ach   dass  ich  dich  so  spät  erkennet 
du  hochgelobter  Heiland  du, 

und  dich  nicht  eher  mein  genennet, 
du  höchstes  Gut  und  wahre  Ruh ! 
Es  ist  mir  leid,  ich  bin  betrübt, 
dass  ich  so  spät  geliebt. 

3.  Ich  lief  verirrt  und  war  verblendet, 
ich  suchte  dich  und  fand  dich  nicht; 
ich  hatte  mich  von  dir  gewendet 
und  liebte  das  geschaffne  Licht, 
Nun  aber  ists  durch  dich  geschehn, 
dass  ich  dich  hab  ersehn. 


4.  Ich  danke  dir,  du  wahre  Sonne, 

dass  mir  dein  Glanz  hat  Licht  gebracht; 
ich  danke  dir,  du  Himmelswonne, 
dass  du  mich  frei  und  froh  gemacht; 
ich  danke  dir,  du  güldner  Mund, 
dass  du  mich  machst  gesund. 
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5.  Erhalte  mich  auf  deinen  Stegen 

und  lass  mich  nicht  mehr  irre  gehn ; 
lass  meinen  Fuss  in  deinen  Wegen 
nicht  straucheln  oder  stille  stehn ; 
erleuchte  Leib  und  Seele  ganz, 
du  starker  Himmelsglanz. 

Johann  Scheffler  t  1677. 


131. 

Mel.  Mache  dich  mein  Geist  bereit.  1694. 

1.  Liebster  Heiland,  nahe  dich, 
meinen  Grund  berühre 

und  aus  allem  kräftiglich 
mich  in  dich  einführe, 
dass  ich  dich  inniglich 
mög  in  Liebe  fassen, 
alles  andre  lassen. 

2.  Sammle  den  zerstreuten  Sinn, 
treuer  Hirt  der  Seelen, 

denn  wenn  ich  in  dir  nicht  bin, 
muss  mein  Geist  sich  quälen. 
Kreatur  ängstet  nur, 
du  allein  kannst  geben 
Ruhe,  Freud  und  Leben. 
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3-  Mache  mich  von  allem  frei, 
gründlich  abgeschieden, 
dass  ich  eingekehret  sei 
stets  in  deinen  Frieden, 
kindlich  klein,  sanft  und  rein 
dich  in  Unschuld  sehe, 
in  dir  leb  und  stehe. 

4.  Was  noch  flüchtig,  sammle  du, 
was  noch  stolz  ist,  beuge; 
was  verirret,  bring  zur  Ruh, 
was  noch  hart,  erweiche, 
dass  in  mir  nichts  hinfür 
lebe  noch  erscheine 
als  mein  Freund  alleine. 

Gerhard  Tersteegen  f  1769. 


132. 

Mel.  Nun  danket  all  und  bringet  Ehr.    Johann  Crüger,  i656> 

1.  Mein  Herr  und  Gott,  des  gute  Hand 
mich  immerdar  geführt, 

hilf  mir,  dass  ich  in  meinem  Stand 
das  thu,  was  mir  gebührt. 

2.  Was  mir  gebührt,  das  ist  der  Fleiss, 
der  sich  nicht  viel  besinnt 

und,  wenn  er  was  er  thun  soll  weiss, 
sogleich  sein  Werk  beginnt. 
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3.  Was  mir  gebührt,  das  ist  die  Treu, 
die  thut,  so  viel  sie  kann, 

und  sieht  aufs  Werk  mit  emsger  Scheu, 
obs  völlig  auch  gethan. 

4.  Was  mir  gebührt,  das  liege  mir 
am  Herzen  allezeit, 

dass  ich  nicht  Zeit  noch  Kraft  verlier 
durch  Vielgeschäftigkeit, 

5.  Dass  sich  mein  Herz  nicht  hin  und  her 
zu  vielen  Dingen  neigt ; 

sonst  macht  es  sich  das  Leichte  schwer 
und  nimmt  das  Schwere  leicht. 

6.  Drum  hilf,  dass  meine  kleine  Kraft 
in  meinem  Amt  und  Stand 

das  Ihre  unverdrossen  schafft 
mit  fleissger  treuer  Hand. 

7.  Und  was  ich  thu,  das  thu  ich  dir; 
ach  richts  zu  deiner  Ehr. 
Bekenne  segnend  dich  zu  mir 
und  meine  Kraft  vermehr. 

Karl  Johann  Philipp  Spitta  f  1859. 
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133. 

^^igene  Melodie.  1693. 

1.  O  Gott,  du  frommer  Gott, 
du  Brunnquell  guter  Gaben, 
ohn  den  nichts  ist,  was  ist, 
von  dem  wir  alles  haben, 
gesunden  Leib  gieb  mir, 
und  dass  in  solchem  Leib 
ein  unverletzte  Seel 

und  rein  Gewissen  bleib. 

2.  Gieb,  dass  ich  thu  mit  Fleiss, 
was  mir  zu  thun  gebühret, 
wozu  mich  dein  Befehl 

in  meinem  Stande  führet ; 
gieb,  dass  ichs  thue  bald, 
zu  der  Zeit  da  ich  soll, 
und  wann  ichs  thu,  so  gieb, 
dass  es  gerate  wohl. 

3.  Hilf,  dass  ich  rede  stets, 
womit  ich  kann  bestehen  ; 
lass  kein  unnützlich  Wort 
aus  meinem  Munde  gehen ; 
und  wenn  in  meinem  Stand 
ich  reden  soll  und  muss, 

so  gieb  den  Worten  Kraft 
und  Nachdruck,  ohn  Verdruss. 
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4.  Find  sich  Gefährlichkeit, 

so  lass  mich  nicht  verzagen ; 
gieb  einen  Heldenmut, 
das  Kreuz  hilf  selber  tragen. 
Gieb,  dass  ich  meinen  Feind 
mit  Sanftmut  überwind 
und,  wenn  ich  Rat  bedarf, 
auch  guten  Rat  erfind. 

5.  Soll  ich  auf  dieser  Welt 
mein  Leben  höher  bringen, 
durch  manchen  sauren  Tritt 
hindurch  ins  Alter  dringen, 
so  gieb  Geduld;  vor  Sünd 
und  Schanden  mich  bewahr, 
aufdass  ich  tragen  mag 

mit  Ehren  graues  Haar. 

6.  Lass  mich  an  meinem  End 
auf  Christus  Tod  abscheiden ; 
die  Seele  nimm  zu  dir 
hinauf  zu  deinen  Freuden  : 
dem  Leib  ein  Räumlein  gönn 
bei  meiner  Brüder  Grab, 
aufdass  er  seine  Ruh 

an  ihrer  Seite  hab. 

Johann  Heermann  t  1647- 
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134. 

Eigene  Melodie.  i539- 

t.  Vater  unser  im  Himmelreich, 
der  du  uns  alle  heissest  gleich 
Brüder  sein  und  dich  rufen  an 
und  willst  das  Beten  von  uns  han, 
gieb,  dass  nicht  bet  allein  der  Mund, 
hilf,  dass  es  geh  von  Herzensgrund. 

2.  Geheiligt  werd  der  Name  dein, 
dein  Wort  bei  uns  hilf  halten  rein, 
dass  wir  auch  leben  heiliglich, 
nach  deinem  Namen  würdiglich. 
Behüt  uns,  Herr,  vor  falscher  Lehr, 
das  arm,  verführte  Volk  bekehr. 

3.  Es  komm  dein  Reich  zu  dieser  Zeit 
und  dort  hernach  in  Ewigkeit. 

Der  heilig  Geist  uns  wohne  bei 
mit  seinen  Gaben  mancherlei ; 
des  Satans  Zorn  und  gross  Gewalt 
zerbrich,  vor  ihm  dein  Kirch  erhalt. 

4.  Dein  Will  gescheh,  Herr  Gott,  zugleich 
auf  Erden  wie  im  Himmelreich. 

Gieb  uns  Geduld  in  Leidenszeit, 
gehorsam  sein  in  Lieb  und  Leid ; 
wehr  und  steur  allem  Fleisch  und  Blut, 
das  wider  deinen  Willen  thut. 

5.  Gieb  uns  heut  unser  täglich  Brot 
was  man  bedarf  zur  Leibesnot ; 
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behüt  uns  vor  Unfried  und  Streit, 
vor  Seuchen  und  vor  teurer  Zeit, 
dass  wir  in  gutem  Frieden  stehn, 
der  Sorg  und  Geizes  müssig  gehn. 

6.  All  unsre  Schuld  vergieb  uns,  Herr, 
dass  sie  uns  nicht  betrübe  mehr, 
wie  wir  auch  unsern  Schuldigern 
ihr  Schuld  und  Fehl  vergeben  gern. 
Zu  dienen  mach  uns  all  bereit 

in  rechter  Lieb  und  Einigkeit. 

7.  Führ  uns,  Herr,  in  Versuchung  nicht, 
wenn  uns  der  böse  Geist  anficht ; 

zur  linken  und  zur  rechten  Hand 
hilf  uns  thun  starken  Widerstand, 
im  Glauben  fest  und  wohlgerüst 
und  durch  des  heiigen  Geistes  Trost. 

8 .  Von  allem  Uebel  uns  erlös ; 

es  sind  die  Zeit  und  Tage  bös. 
Erlös  uns  von  dem  ewgen  Tod 
und  tröst  uns  in  der  letzten  Not. 
Bescher  uns  auch  ein  seligs  End, 
nimm  unsre  Seel  in  deine  Händ. 

9.  Amen,  das  ist:  Es  werde  wahr! 
Stärk  unsern  Glauben  immerdar, 
aufdass  wir  ja  nicht  zweifeln  dran, 
das  wir  liiemit  gebeten  han 

auf  dein  Wort   in  dem  Namen  dein; 
so  sprechen  wir  das  Amen  fein. 

Martin  Luther  t  1546.^ 
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Mel.  Aus  tiefer  Not  schrei  ich  zu  dir.       Wittenberg,  1524» 

1.  Wie  ist  mein  Herz  so  fern  von  dir, 
von  dir,  du  Quell  des  Lebens J 
Mein  Geist  bekümmert  sich  in  mir, 
sucht  Ruh  und  sucht  vergebens. 
Verlass  mich,  Gott,  mein  Vater,  nicht. 
Verbirg  mir  nicht  dein  Angesicht, 
danach  mein  Herz  verlanget. 

2.  Umhüllt  von  Dunkelheit  bin  ich, 
mich  fasset  Angst  und  Beben  ; 

mein  Herz  sucht  Licht  und  ängstet  sich, 
doch  fruchtlos  ist  sein  Streben. 
Der  Kampf,  der  täglich  sich  erneut, 
die  Bürde  meiner  Sterblichkeit 
beugt, in  den  Staub  mich  nieder. 

3.  Ich  bin  zu  schwach,  aus  eigner  Macht 
zu  dir  mich  aufzuschwingen, 

zu  schwach,  durch  diese  dunkle  Nacht 
zum  Licht  empor  zu  dringen. 
Wirst  du  nicht  meine  Stärke  sein. 
Wo  find  ich  Trost?  Zu  dir  allein, 
o  Gott,  steht  mein  Vertrauen. 

4.  Mit  festem  Glauben  an  dein  Wort 
will  ich  dich  mächtig  fassen. 
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Ich  will  von  dir,  mein  Fels,  mein  Hort, 
nicht  weichen,  dich  nicht  lassen. 
Wie  viel  auch  meiner  Sünden  sind, 
bin  ich  durch  Christus  doch  dein  Kind, 
du  mein  versöhnter  Vater. 

5.  Wohl  mir,  so  fürcht  ich  keinen  Streit, 
du  kannst  mich  sieghaft  machen. 
Du  giebst  den  Bangen  Freudigkeit 
und  Kraft  und  Mut  den  Schwachen. 
Du,  Gott,  bist  meiner  Seele  Licht, 
hab  ich  nur  dich,  so  frag  ich  nicht 
nach  Himmel  und  nach  Erde. 

Gottfried  Benedikt  Funk  t  1814. 


208 


Christenleben  in  Glauben^ 
Hoffnung  und  Liebe, 


136. 

Mel.  Da  Christus  geboren  war.  Aus  der  alten  Kirche. 

1.  Auf  den  Nebel  folgt  die  Sonn, 
auf  das  Trauern  Freud  und  Wonn, 
auf  die  schwere,  bittre  Pein 

stellt  sich  Trost  und  Labsal  ein. 
Meine  Seele,  die  zuvor 
sank  bis  zu  des  Todes  Thor, 
steigt  nun  bis  zum  Himmelschor. 

2.  Gott  lässt  keinen  traurig  stehn, 

.  noch  mit  Schimpf  zurücke  gehn, 
der  sich  ihm  zu  eigen  schenkt 
und  ihn  in  sein  Herze  senkt ; 
wer  auf  Gott  sein  Hoffnung  setzt, 
findet  endlich  und  zuletzt, 
was  ihm  Leib  und  Seel  ergötzt. 

3.  Kommts  nicht  heute  wie  man  will, 
sei  man  nur  ein  wenig  still ; 

ist  doch  morgen  auch  ein  Tag, 
da  die  Wohlfahrt  kommen  mag. 
Gottes  Zeit  hält  ihren  Schritt; 
wenn  die  kommt,  kommt  unsre  Bitt 
und  die  Freude  reichlich  mit. 
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4.  Als  ich  furchtsam  und  verzagt 
mich  mit  schwerem  Gram  geplagt, 
als  ich  manche  liebe  Nacht 

mich  mit  Wachen  krank  gemacht, 
als  mir  aller  Mut  entfiel, 
tratst,  mein  Gott,  du  selbst  ins  Spiel, 
gabst  dem  Unfall  Maass  und  Ziel. 

5.  Nun,  so  lang  ich  in  der  Welt 
haben  werde  Haus  und  Zelt, 
soll  mir  dieser  Wunderschein 
stets  vor  meinen  Augen  sein  ; 
ich  will  all  mein  Leben  lang 
meinem  Gott  mit  Lobgesang 
hierfür  bringen  Preis  und  Dank. 

Paul  Gerhardt  t  1676. 


137. 

Eigene  Melodie.  Wittenberg,  1524.. 

I.  Aus  tiefer  Not  schrei  ich  zu  dir, 
Herr  Gott,  erhör  mein  Rufen  ; 
dein  gnädig  Ohr  kehr  her  zu  mir 
und  meiner  Bitt  es  öffne. 
Denn  so  du  willst  das  sehen  an, 
was  Sünd  und  Unrecht  ist  gethan, 
wer  kann,  Herr,  vor  dir  bleiben? 
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2.  Bei  dir  gilt  nichts  denn  Gnad  und  Gunst, 
die  Sünde  zu  vergeben  ; 

es  ist  doch  unser  Thun  umsonst 
auch  in  dem  besten  Leben. 
Vor  dir  niemand  sich  rühmen  kann  ; 
des  muss  dich  fürchten  jedermann 
und  deiner  Gnade  leben. 

3.  Darum  auf  Gott  will  hoffen  ich, 
auf  mein  Verdienst  nicht  bauen  ; 
auf  ihn  mein  Herz  soll  lassen  sich 
und  seiner  Güte  trauen, 

die  mir  zusagt  sein  wertes  Wort ; 
das  ist  mein  Trost  und  treuer  Hort, 
des  will  ich  allzeit  harren. 

4.  Und  ob  es  währt  bis  in  die  Nacht 
und  wieder  an  den  Morgen, 

doch  soll  mein  Herz  an  Gottes  Macht 

verzweifeln  nicht,  noch  sorgen. 

So  thu  Israel  rechter  Art, 

das  aus  dem  Geist  erzeuget  ward, 

und  seines  Gotts  erharre  ! 

5.  Ob  bei  uns  ist  der  Sünden  viel, 
bei  Gott  ist  viel  mehr  Gnade ; 
sein  Hand  zu  helfen  hat  kein  Ziel, 
wie  gross  auch  sei  der  Schade. 

Er  ist  allein  der  gute  Hirt, 
der  Israel  erlösen  wird 
aus  seinen  Sünden  allen. 

Marlin  Luiher  t  1546, 
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138. 

Mel.  Herzlich  thut  mich  verlangen. 

Hans  Leo  Hassler,  i6or. 

1.  Befiehl  du  deine  Wege 

und  was  dein  Herze  kränkt 
der  allertreusten  Pflege 
des,  der  den  Himmel  lenkt; 
der  Wolken,  Luft  und  Winden 
giebt  Wege,  Lauf  und  Bahn, 
der  wird  auch  Wege  finden, 
da  dein  Fuss  gehen  kann. 

2.  Dem  Herren  musst  du  trauen, 
wenn  dirs  soll  wohlergehn ; 

auf  sein  Werk  musst  du  schauen, 
wenn  dein  Werk  soll  bestehn. 
Mit  Sorgen  und  mit  Grämen 
und  mit  selbsteigner  Pein 
lässt  Gott  sich  gar  nichts  nehmen, 
es  muss  erbeten  sein. 

3.  Dein  ewge  Treu  und  Gnade, 
o  Vater,  weiss  und  sieht, 
was  gut  sei  oder  schade 
dem  sterblichen  Geblüt; 
und  was  du  dann  erlesen, 
das  treibst  du,  starker  Held, 

und  bringst  zum  Stand  und  Wesen, 
was  deinem  Rat  gefällt. 
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4.  IVeg-  hast  du  allerwegen, 
an  Mitteln  fehlt  dirs  nicht; 
dein  Thun  ist  lauter  Segen, 
dein  Gang  ist  lauter  Licht, 

dein  Werk  kann  niemand  hindern, 
dein  i\rbeit  darf  nicht  ruhn, 
wenn  du,  was  deinen  Kindern 
erspriesslich  ist,  willst  thun. 

5.  I7?id  ob  gleich  alle  Teufel 
hier  wollten  widerstehn, 

so  wird  doch  ohne  Zweifel  . 
Gott  nicht  zurücke  gehn ; 
was  er  sich  vorgenommen, 
und  was  er  haben  will, 
das  muss  doch  endlich  kommen 
zu  seinem  Zweck  und  Ziel. 

6.  Hq^,  o  du  arme  Seele, 
hoff  und  sei  unverzagt: 

Gott  wird  dich  aus  der  Höhle, 
da  dich  der  Kummer  plagt, 
mit  grossen  Gnaden  rücken ; 
erwarte  nur  die  Zeit, 
so  wirst  du  schon  erblicken 
die  Sonn  der  schönsten  Freud! 

7.  Au/,  auf,  gieb  deinem  Schmerze 
und  Sorgen  gute  Nacht ; 

lass  fahren  was  das  Herze 
betrübt  und  traurig  macht ; 
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bist  du  doch  nicht  Regente, 
der  alles  führen  soll : 
Gott  sitzt  im  Regimente 
und  führet  alles  wohl ! 

8.  Ihn,  ihn  lass  thun  und  walten; 
er  ist  ein  weiser  Fürst 

und  wird  sich  so  verhalten, 
dass  du  dich  wundern  wirst, 
wenn  er,  wie  ihm  gebühret, 
mit  wunderbarem  Rat 
das  Werk  hinausge führet, 
das  dich  bekümmert  hat. 

9.  Er  wird  zwar  eine  Weile 
mit  seinem  Trost  verziehn 
und  thun  an  seinem  Teile, 
als  hätt  in  seinem  Sinn 

er  deiner  sich  begeben, 
und  sollst  du  für  und  für 
in  Angst  und  Nöten  schweben, 
als  fragt  er  nichts  nach  dir. 

IG.  Wirds  aber  sich  befinden, 
dass  du  ihm  treu  verbleibst, 
so  wirst  du  Hilfe  finden, 
da  dus  am  mindsten  gläubst; 
er  wird  dein  Herze  lösen 
von  der  so  schweren  Last, 
die  du  zu  keinem  Bösen 
bisher  getragen  hast. 
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11.  Wo/i/  dir,  du  Kind  der  Treue, 
du  hast  und  trägst  davon 

mit  Ruhm  und  Dankgeschreie 

den  Sieg  und  Ehrenkron ; 

Gott  giebt  dir  selbst  die  Palmen 

in  deine  rechte  Hand, 

und  du  singst  Freudenpsalmen 

dem ,  der  dein  Leid  gewandt ! 

12.  A/ac/i  E?id,  o  Herr,  mach  Ende 
mit  aller  unsrer  Not; 

stärk  unsre  Füss  und  Hände, 
und  lass  bis  in  den  Tod 
uns  allzeit  deiner  Pflege 
und  Treu  empfohlen  sein, 
so  gehen  unsre  Wege 
gewiss  zum  Himmel  ein. 

Paul  Gerhardt  t  1676. 

139. 

IVIel.  Jesu  nieiues  Lebens  lyeben. 

Wolfgaug  Wessuitzer,  1661. 

I.  Du  sollst  glauben,  o  du  Armer, 
und  du  zweifelst,  zweifle  nicht; 
du  sollst  beten  zum  Erbarmer, 
und  du  kannst,  du  kannst  es  nicht. 
Kindlich  musst  du  hier  vertrauen, 
dort  wirst  du  den  Ausgang  schauen, 
Jesu  Ausgang  ward  erst  klar, 
als  er  auferstanden  war. 
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2.  Glaube  giebt  der  Andacht  Flügel, 
Glaube  hebt  zu  Gott  empor, 
Glaube  bricht  des  Grabes  Riegel, 
selbst  der  Ewigkeiten  Thor; 

Glaube  geht  durch  Flamm  und  Fluten, 
Hess  die  Zeugen  Jesu  bluten 
und  sie  überwinden  weit, 
sicher  ihrer  Seligkeit. 

3.  Glaube  hilft  die  Welt  besiegen, 
macht  die  schwerste  Prüfung  leicht ; 
alles  muss  ihm  unterliegen, 

selbst  die  Macht  der  Sünde  weicht. 
Ob  du  auch  im  Kampf  erlägest 
und  nun  an  dir  selbst  verzagest: 
Kämpfe  stärker,  kämpfe  fort, 
denn  der  Herr  ist  Schutz  und  Hort. 

4.  Hast  du  nicht  des  Wunderbaren 
Wunderausgang  oft  gesehn? 
Siehst  du  nicht  den  Unsichtbaren 
gross  durch  Thaten  bei  dir  stehn? 
Musst  du  denn  ihn  immer  sehen, 
bald  des  Ewgen  Rat  verstehen? 
Selig,  selig,  die  nicht  sehn 

und  doch  fest  im  Glauben  stehn  ! 

Gottlob  Reiber  f  1809^ 
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I40. 

Eigene  Melodie.  169S. 

1.  Eins  ist  not.    Ach  Herr,  dies  Eine 
lehre  mich  erkennen  doch ; 

alles  andre,  wies  auch  scheine, 
ist  ja  nur  ein  schweres  Joch, 
.    darunter  das  Herze  sich  naget  und  plaget 
und  dennoch  kein  wahres  Vergnügen  erjaget. 
Erlang  ich  dies  Eine,  das  alles  ersetzt, 
so  werd  ich  mit  einem  in  allem  ergötzt. 

2.  Seele,  willst  du  dieses  finden, 
suchs  bei  keiner  Kreatur; 
lass  was  irdisch  ist  dahinten, 
schwing  dich  über  die  Natur. 

Wo  Gott  und  die  Menschheit  in  Einem  vereinet, 
wo  alle  vollkommene  Fülle  erscheinet, 
da,  da  ist  das  beste,  notwendigste  Teil, 
mein  Ein  und  mein  Alles  und  seligstes  Heil. 

3.  Wie,  dies  Eine  zu  geniessen, 
sich  Maria  dort  befliss, 

da  sie  sich  zu  Jesu  Füssen 

voller  Andacht  niederliess ; 

ihr  Herze  entbrannte,  dies  einzig  zu  hören, 

was  Jesus,  ihr  Heiland,  sie  wollte  belehren; 

ihr  Alles  war  gänzlich  in  Jesus  versenkt, 

da  wurde  ihr  alles  in  Einem  geschenkt : 
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4.  Also  ist  auch  mein  Verlangen, 
liebster  Jesu,  nur  nach  dir: 

lass  mich  treulich  an  dir  hangen, 

schenke  dich  zu  eigen  mir. 

Ob  viel  auch  umkehren  zum  grossesten  Haufen , 

so  will  ich  dir  dennoch  in  Liebe  nachlaufen ; 

denn  dein  Wort,  o  Jesu,  ist  Leben  und  Geist, 

das  mir  seine  Wunder  tagtäglich  erweist. 

5.  Aller  Weisheit  höchste  Fülle 
in  dir  ja  verborgen  liegt. 

Gieb  nur,  dass  sich  auch  mein  Wille 
gern  in  solche  Schranken  fügt, 
worinnen  die  Demut  und  Einfalt  regieret 
und  mich  zu  der  Weisheit,  die  himmlisch  ist, 
führet. 

Ach  wenn  ich  nur  Jesus  recht  kenne  und  w^eiss, 
so  hab  ich  der  Weisheit  vollkommenen  Preis. 

6.  Nun  so  gieb,  dass  meine  Seele 
auch  nach  deinem  Bild  erwacht ; 
du  bist  ja,  den  ich  erwähle, 
mir  zur  Heiligung  gemacht. 

Was  dienet  zum  göttlichen  Wandel  und  Leben, 
ist  in  dir,  mein  Heiland,  mir  alles  gegeben  ; 
entreisse  mich  aller  vergänglichen  Lust, 
dein  Leben  sei,  Jesus,  mir  einzig  bewusst. 

Johann  Heinrich  Schröder  t  1699 
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1.  Fortgekämpft  und  fortgerungen 
bis  zum  Ziele  durchgedrungen 
muss  es,  bange  Seele,  sein  ! 
Durch  die  tiefsten  Dunkelheiten 
wird  dein  Heiland  dich  begleiten  ; 
Mut  spricht  er  dem  Schwachen  ein. 

2.  Bei  der  Hand  will  er  dich  fassen; 
scheinst  du  gleich  Von  ihm  verlassen, 
glaube  nur  und  zweifle  nicht. 

Bete,  kämpfe  ohne  Wanken; 
bald  wirst  du  voll  Freude  danken, 
bald  umgiebt  dich  Trost  und  lyicht ! 

3.  Bald  wird  dir  sein  Antlitz  scheinen; 
harre,  hoffe  bei  dem  Weinen, 

stets  beglückt  dich  seine  Wahl ! 
Er  will  dich  im  Glauben  üben  ; 
Gott,  die  Liebe,  kann  nur  lieben, 
Wonne  wird  bald  deine  Qual. 

4.  Wende  von  der  Welt  die  Blicke, 
schau  nicht  seitwärts,  nicht  zurücke, 
nur  auf  Gott  und  Ewigkeit. 

Und  zu  deinem  Jesus  wende 

Aug  und  Herz  und  Sinn  und  Hände, 

bis  er  himmlisch  dich  erfreut ! 
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5-  Alis  des  Jammers  wilden  Wogen 
hat  dich  oft  herausgezogen 
seiner  Allmacht  treue  Hand. 
Nie  zu  kurz  ist  seine  Rechte; 
wo  ist  einer  seiner  Knechte, 
der  bei  ihm  nicht  Rettung  fand? 

6.  Schliess  dich  ein  in  deine  Kammer, 
geh  und  schütte  deinen  Jammer 
aus  in  Gottes  Vaterherz. 
Kannst  du  dann  nur  tief  empfinden, 
aber  keine  Worte  finden, 
klag  ihm  schweigend  deinen  Schmerz  ! 

7.  Kräftig  ist  dein  tiefes  Schweigen: 
Gott  wird  sich  als  Vater  zeigen, 
glaube  nur,  dass  er  dich  hört; 
glaub,  dass  Jesus  dich  vertreten, 
glaube,  dass  was  er  gebeten 
Gott,  sein  Vater,  ihm  gewährt ! 

8.  Nun  so  will  ich  nicht  verzagen, 
mich  vor  Gottes  Antlitz  wagen, 
flehen,  ringen  fort  und  fort. 
Gläubig  werd  ich  überwinden ; 
was  ich  bitte,  werd  ich  finden, 
er  gelobts  in  seinem  Wort. 

Johann  Kaspar  Lavater  t  i 
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142. 

Eigene  Melodie.  Jakob  Hintze,  1670. 

1.  Gieb  dich  zufrieden  und  sei  stille 
in  dem  Gotte  deines  Lebens; 

in  ihm  ruht  aller  Freuden  Fülle, 
ohn  ihn  mühst  du  dich  vergebens; 
er  ist  dein  Quell  und  deine  Sonne, 
scheint  täglich  hell  zu  deiner  Wonne. 
Gieb  dich  zufrieden  ! 

2.  Er  ist  voll  Lichtes,  Trost  und  Gnaden, 
ungefärbten  treuen  Herzens ; 

wo  er  steht,  thut  dir  keinen  Schaden 
auch  die  Pein  des  grössten  Schmerzes. 
Kreuz,  Angst  und  Not  kann  er  bald  wenden, 
ja   auch  den  Tod  hat  er  in  Händen. 
Gieb  dich  zufrieden  ! 

3.  Wie  dirs  und  andern  oft  ergehe, 
ist  ihm  wahrlich  nicht  verborgen ; 
er  sieht  und  kennet  aus  der  Höhe 
der  betrübten  Herzen  Sorgen. 

Er  zählt  den  Lauf  der  heissen  Thränen 
und  fasst  zu  Häuf  all  unser  Sehnen. 
Gieb  dich  zufrieden  ! 

4.  Wenn  gar  kein  einzger  mehr  auf  Erden, 
dessen  Treue  du  darfst  trauen, 
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alsdann  will  er  dein  Treuster  werden 
lind  zu  deinem  Besten  schauen. 
Er  weiss  dein  Leid  und  heimlich  Grämen, 
auch  weiss  er  Zeit,  dirs  abzunehmen. 
Gieb  dich  zufrieden  ! 

5.  Lass  dich  dein  Elend  nicht  bezwingen, 
halt  an  Gott,  so  wirst  du  siegen ; 

ob  alle  Fluten  einher  gingen, 
dennoch  musst  du  oben  liegen. 
Denn  wann  du  wirst  zu  hoch  beschweret, 
hat  Gott,  dein  Herr,  dich  schon  erhöret. 
Gieb  dich  zufrieden  ' 

6.  Es  kann  und  mag  nicht  anders  werden, 
alle  Menschen  müssen  leiden ; 

was  w^ebt  und  lebet  auf  der  Erden 
kann  das  Unglück  nicht  vermeiden. 
Des  Kreuzes  Stab  schlägt  unsre  Lenden 
bis  in  das  Grab;  da  wird  sichs  enden. 
Gieb  dich  zufrieden  ! 

7.  Es  ist  ein  Ruhetag  vorhanden, 
da  uns  unser  Gott  wird  lösen  ; 

er  wird  uns  reissen  aus  den  Banden 
dieses  Leibs  und  allem  Bösen. 
Es  wird  einmal  der  Tod  herspringen 
und  aus  der  Qual  uns  sämtlich  bringen. 
Gieb  dich  zufrieden  ! 
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8.  Er  wird  uns  bringen  zu  den  Scharen 
der  Erwählten  und  Getreuen, 
die  hier  mit  Frieden  abgefahren, 
sich  auch  nun  im  Frieden  freuen, 
da  sie  den  Grund,  der  nicht  kann  brechen, 
den  ewgen  Mund  selbst  hören  sprechen : 
Gieb  dich  zufrieden  ! 

Paul  Gerhardt  t  1676. 

Im  Alter- 

Mel.  O  Welt  ich  niuss  dich  lassen.       Heinrich  Isaak,  1539. 

1.  Gott  hat  in  meinen  Tagen 
mich  väterlich  getragen 
von  meiner  Jugend  auf; 
ich  sah  auf  meinen  Wegen 

des  Höchsten  Huld  und  Segen : 
Er  lenkte  meines  Lebens  Lauf. 

2.  Sein  Weg  war  oft  verborgen; 
doch  wie  der  helle  Morgen 
aus  dunkeln  Nächten  bricht, 
so  hab  ich  stets  gespüret: 

Der  Weg,  den  Gott  mich  führet, 

bringt  mich  durchs  finstre  Thal  zum  Licht. 

3.  War  Menschenhilf  vergebens, 
so  kam  der  Herr  des  Lebens 
und  half  und  machte  Bahn  ; 
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wusst  ich  mir  nicht  zu  raten, 

so  that  Gott  grosse  Thaten 

und  nahm  sich  meiner  mächtig  an. 

4.  ,,Bi'"5  zu  des  Alters  Tagen 
will  ich  dich  heben,  tragen 
und  dein  Erretter  sein"; 
dies  hat  er  mir  versprochen, 
der  nie  sein  Wort  gebrochen ; 
ich  werde  sein  mich  ewig  freun. 

5.  Er  wird  mir  schwachem  Alten, 
was  er  verheissen ,  halten ; 
denn  er  ist  fromm  und  treu. 
Bin  ich  gleich  matt  und  müde, 
er  giebt  mir  Trost  und  Friede 

und  steht  mit  Mut  und  Kraft  mir  bei. 

6.  Noch  wenig  bange  Stunden, 
dann  hab  ich  überwunden : 
Ich  bin  vom  Ziel  nicht  weit. 
O  welche  grosse  Freuden 
sind  nach  dem  letzten  Leiden 

vor  Gottes  Thron  für  mich  bereit ! 

7.  Ich  harre  froh  und  stille, 
bis  meines  Gottes  Wille 
mich  nach  dem  Kampfe  krönt. 
An  meiner  Laufbahn  Ende 
sink  ich  in  Jesu  Hände, 

der  mich  dem  \^ater  hat  versöhnt. 

Jakob  Friedrich  Feddersen  t  1788. 
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Mel.  Es  ist  genug.  1710. 

1.  Gott  ist  getreu, 

sein  Herz,  sein  Vaterherz 
vergisst  die  Seinen  nie. 
Gott  ist  getreu, 
im  Wohlsein  und  im  Schmerz 
erfreut  und  trägt  er  sie. 
Mich  decken  seiner  Allmacht  Flügel: 
Stürzt  ein,  ihr  Berge,  fallt  ihr  Hügel! 
,    Gott  ist  getreu  ! 

2.  Gott  ist  getreu, 

er  ist  mein  treuster  Freund, 
dies  weiss,  dies  hoff  ich  fest. 
Ich  bin  gewiss, 
dass  er  mich  keinen  Feind 
zu  hart  versuchen  lässt. 
Er  stärket  mich  nach  seinem  Bunde 
in  meiner  Prüfung  trübster  Stunde. 
Gott  ist  getreu  ! 

3.  Gott  ist  getreu, 

er  hält,  was  er  verheisst, 
und  sendet  mir  sein  Licht. 
Wem  dieses  Licht 
den  Weg  zum  Leben  weist, 
der  irrt  und  gleitet  nicht. 
Die  wir  des  Meisters  Wort  vertrauen^ 
wir  werden  die  Erfüllung  schauen: 
Gott  ist  getreu  ! 
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4.  Gott,  ist  getreu, 

mein  Vater,  des  ich  bin, 
versorgt  die  Seinen  wohl. 
Sein  Will  und  Wunsch, 
sein  väterlich  Bemühn 
ist,  dass  ich  leben  soll. 
Er  reinigt  mich  von  meinen  Sünden, 
er  lässt  mich  Ruh  in  Jesus  finden. 
Gott  ist  getreu  1 

5.  Gott  ist  getreu, 
vergiss,  o  Seele,  nicht, 
wie  treu,  wie  gut  er  ist. 
Ihm  treu  zu  sein 

sei  deine  frohe  Pflicht, 
so  lang  du  denkst  und  bist ! 
In  Not  und  Tod  bewähr  den  Glauben, 
lass  nichts  den^ starken  Trost  dir  rauben: 
Gott  ist  getreu  ! 

Ehrenfried  Liebich  t  1780^ 

145- 

Mel.  Gott  des  Himmels  und  der  Erden. 

Heinrich  Albert,  1642» 

I.  Hört  das  Wort  voll  Ernst  und  Liebe, 
das  zu  euch  der  Heiland  spricht: 
hörts  und  prüft  des  Herzens  Triebe 
bei  des  Wortes  hellem  Licht ! 
Was  der  Mund  des  Herrn  gebeut, 
das  ist  eure  Seligkeit. 
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2.  Selig  sind  die  geistlich  Armen, 
denn  das  Himmelreich  ist  ihr; 
ihnen  öffnet  voll  Erbarmen 
Gott  der  ewgen  Gnade  Thür. 
Da  wird  ohne  Maass  gewährt, 
was  ihr  sehnend  Herz  begehrt. 

3.  Selig  sind,  die  Leid  empfinden 
auf  des  Lebens  rauher  Bahn. 
Ihre  Traurigkeit  wird  schwinden, 
reicher  Trost  wird  sie  umfahn ; 
denn  sie  wirkt  zur  Seligkeit 
Reue,  welche  nie  gereut. 

4.  Selig  sind,  die  sanften  Mutes 
und  in  Demut  milde  sind  ; 
sie  erfreuen  sich  des  Gutes, 

das  kein  Trotz  und  Streit  gewinnt. 
Durch  der  Sanftmut  stille  Macht 
wird  das  Schwerste  leicht  vollbracht. 

5.  Selig  sind,  die  hier  mit  Schmachten 
dürsten  nach  Gerechtigkeit; 

die  nach  Gottes  Reiche  trachten, 
nicht  nach  Gütern  dieser  Zeit. 
Wo  der  Born  des  Lebens  quillt, 
wird  ihr  Seelendurst  gestillt. 

6.  Selig  sind,  die  voll  Erbarmen 
auf  der  Brüder  Leiden  sehn 

und  den  Schwachen,  Kranken,  Armen 


227 


145 


Chi:fistenleben. 


freudig  eilen  beizustehn. 
Noch  vor  Gottes  Thron  erfreut 
einst  auch  sie  Barmherzigkeit. 

7.  Selig  sind  die  reinen  Herzen, 

die  nicht  Sünd  und  Welt  umstrickt, 
die  mit  schnöder  Lust  nicht  scherzen, 
weil  nur  Heiiges  sie  entzückt. 
Einst  im  reinen  Himmelslicht 
schaun  sie  Gottes  Angesicht. 

8.  Selig  sind,  die  Frieden  bringen, 
Schuld  und  Kränkung  übersehn, 
Feindeshass  mit  Huld  bezwingen, 
für  Verfolger  segnend  flehn. 

Trifft  sie  auch  der  Menschen  Spott: 
Seine  Kinder  nennt  sie  Gott. 

9.  Selig  sind,  die  als  Gerechte 
dulden  Kreuz,  Verfolgung,  Schmach, 
als  des  Herrn  getreue  Knechte 

bis  zum  Tod  ihm  folgen  nach. 
Gross  ist  dort  v^or  Gottes  Thron 
seiner  Ueberwinder  Lohn. 

IG.  Seid  ein  Salz,  ein  Licht  der  Erde, 
lasst  der  Wahrheit  Früchte  sehn, 
dass  durch  euch  verherrlicht  werde 
euer  Vater  in  den  Höhn ! 
Ob  die  Welt  in  Trümmer  geht, 
sein  Gebot,  sein  Wort  besteht  ! 

Karl  Bernhard  Garve  f  1841. 

228 


ChPistcnleben. 


i^6 


146. 

Mel.  Was  mein  Gott  will.    Aus  Frankreich,  16.  Jahrhundert 

1.  Ich  hab  in  Gottes  Herz  und  Sinn 
mein  Herz  und  Sinn  ergeben  ; 
was  böse  scheint,  ist  mir  Gewinn, 
der  Tod  selbst  ist  mein  lieben. 

Ich  bin  ein  Sohn  des,  der  vom  Thron 
des  Himmels  alles  lenket; 
ob  er  gleich  schlägt  und  Kreuz  auflegt, 
in  Lieb  er  mein  gedenket. 

2.  Das  kann  mir  fehlen  nimmermehr, 
mein  Vater  muss  mich  lieben. 

Wenn  er  mich  auch  gleich  wirft  ins  Meer, 

so  will  er  mich  nur  üben 

und  mein  Gemüt  in  seiner  Güt 

gewöhnen,  fest  zu  stehen. 

Halt  ich  dann  Stand,  weiss  seine  Hand 

mich  wieder  zu  erhöhen. 


3.  Darum,  mein  Gott,  so  fall  ich  dir 
getrost  in  deine  Hände. 
Nimm  mich  und  mach  es  so  mit  mir 
bis  an  mein  letztes  Ende, 
wie  du  wohl  weisst,  dass  meinem  Geist 
dadurch  sein  Nutz  entstehe, 
und  deine  Khr  je  mehr  und  mehr 
sich  in  ihr  selbst  erhöhe. 
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4.  Willst  du  mir  geben  Sonnenschein, 
so  nehm  ichs  an  mit  Freuden ; 
Solls  aber  Kreuz  und  Unglück  sein, 
will  ichs  geduldig  leiden. 

Soll  mir  allhier  des  Trebens  Thür 
noch  ferner  offen  stehen, 
wie  du  mich  führst  und  führen  wirst, 
so  will  ich  gern  mitgehen. 

5.  Soll  ich  dann  auch  des  Todes  Weg 
und  finstre  Strasse  reisen, 
wohlan,  so  geh  ich  Bahn  und  Steg, 
den  deine  Augen  weisen. 

Du  bist  mein  Hirt,  der  alles  wird 

zu  solchem  Ende  kehren, 

dass  ich  einmal  in  deinem  Saal 

dich  ewig  möge  ehren.  Paul  Gerhardt  t  1676. 

147. 

Mel.  O  Welt  ich  muss  dich  lassen.      Heinrich  Isaak,  1539. 

1.  Ich  hab  in  guten  Stunden 
des  Lebens  Glück  empfunden 
und  Freuden  ohne  Zahl : 

So  will  ich  denn  gelassen 
mich  auch  in  Leiden  fassen ; 
welch  Leben  hat  nicht  seine  Qual  ? 

2.  Ja,  Herr,  ich  bin  ein  Sünder, 
und  stets  strafst  du  gelinder, 
als  es  der  Mensch  verdient. 
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Sollt  ich,  beschwert  mit  Schulden, 

nicht  zeitlich  Weh  erdulden, 

das  doch  zu  meinem  Besten  dient? 

3.  Dir  will  ich  mich  ergeben, 
nicht  meine  Ruh,  mein  Leben 
mehr  lieben  als  den  Herrn. 
Dir,  Gott,  will  ich  vertrauen 
und  nicht  auf  Menschen  bauen ; 
du  hilfst  und  du  errettest  gern. 

4.  Lass  du  mich  Gnade  finden, 
mich  alle  meine  Sünden 
erkennen  und  bereun. 

Jetzt  hat  mein  Geist  noch  Kräfte: 

Sein  Heil  lass  mein  Geschäfte, 

dein  Wort  mir  Trost  und  lyeben  sein. 

5.  Wenn  ich  in  Christus  sterbe, 
bin  ich  des  Himmels  Erbe : 

Was  schreckt  mich  Grab  und  Tod? 
Auch  auf  des  Todes  Pfade 
vertrau  ich  deiner  Gnade : 
du,  Herr,  bist  bei  mir  in  der  Not. 

6.  Ich  will  dem  Kummer  wehren, 
Gott  durch  Geduld  verehren, 
im  Glauben  zu  ihm  flehn. 

Ich  will  den  Tod  bedenken, 

der  Herr  wird  alles  lenken, 

und  was  mir  gut  ist  wird  geschehn. 

Christian  Fürchtegott  Geliert  t  1769. 
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148. 

Mel.  Christ  alles  was  dich  kränket. 

Amalie  von  Preussen  t  1787. 

1.  Ich  weiss,  woran  ich  glaube, 
ich  weiss,  was  fest  besteht, 
wann  alles  hier  im  Staube 
wie  Sand  und  Staub  verweht ; 
ich  weiss,  was  ewig  bleibet, 
wo  alles  wankt  und  fällt, 

wo  Wahn  die  Weisen  treibet 
und  Trug  die  Klugen  prellt. 

2.  Ich  weiss,  was  ewig  dauert, 
ich  weiss,  was  nimmer  lässt; 
auf  ewgen  Grund  gemauert 
steht  diese  Schutzw^ehr  fest. 
Es  sind  des  Heilands  Worte, 
die  Worte  fest  und  klar  ; 

an  diesem  Felsenhorte 
halt  ich  unwandelbar. 

3.  Auch  kenn  ich  wohl  den  Meister, 
der  mir  die  Feste  baut ; 

er  heisst  der  Fürst  der  Geister, 
auf  den  der  Himmel  schaut, 
vor  dem  die  Seraphinen 
anbetend  niederknien, 
um  den  die  Engel  dienen  ; 
ich  weiss  und  kenne  ihn. 
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4.  Das  ist  das  Licht  der  Höhe, 
das  ist  der  Jesus  Christ, 
der  Fels,  auf  dem  ich  stehe, 
der  diamanten  ist, 
der  nimmermehr  kann  wanken, 
der  Heiland  und  der  Hort, 
die  Leuchte  der  Gedanken, 
die  leuchten  hier  und  dort. 

5„  Er,  den  man  blutbedecket 
am  Abend  einst  begrub ; 
er,  der  von  Gott  erwecket 
sich  aus  dem  Grab  erhub  ; 
der  meine  Schuld  versöhnet, 
der  seinen  Geist  mir  schenkt, 
der  mich  mit  Gnade  krönet 
und  ewig  mein  gedenkt. 

6.  Drum  weiss  ich,  was  ich  glaube; 
ich  weiss,  was  fest  besteht 
und  in  dem  Erdenstaube 
nicht  mit  als  Staub  verweht; 
ich  weiss,  was  in  dem  Grauen 
des  Todes  ewig  bleibt 
und  selbst  auf  Erdenauen 
schon  Himmelsblumen  treibt. 

Ernst  Moritz  Arndt  t  1860. 
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149. 

Mel.  O  Welt  ich  muss  dich  lassen.     Heinrich  Isaak,  1539» 

1.  In  allen  meinen  Thaten 
lass  ich  den  Höchsten  raten 
der  alles  kann  und  hat; 

er  muss  zu  allen  Dingen 

Solls  anders  wohl  gelingen, 

selbst  geben  Segen,  Rat  und  That. 

2.  Nichts  ist  es  spät  und  frühe 
um  alle  meine  Mühe, 

mein  Sorgen  ist  umsonst ; 
er  mags  mit  meinen  Sachen 
nach  seinem  Willen  machen, 
ich  stells  in  seine  Vatergunst. 

3.  Es  kann  mir  nichts  geschehen, 
als  was  er  ausersehen, 

und  was  mir  selig  ist. 

Ich  nehm  es,  wie  ers  giebet; 

was  ihm  von  mir  beliebet, 

das  hab  ich  willig  auch  erkiest. 

4.  Hat  er  es  denn  beschlossen, 
so  will  ich  unverdrossen 

an  mein  Verhängnis  gehn ; 
kein  Unfall  unter  allen 
wird  je  zu  hart  mir  fallen, 
ich  will  mit  Gott  ihn  überstehn. 
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5.  Ihm  hab  ich  mich  ergeben 
zu  sterben  und  zu  leben, 
sobald  er  mir  gebeut ; 

es  sei  heut  oder  morgen, 

dafür  lass  ich  ihn  sorgen ; 

er  weiss  allein  die  rechte  Zeit. 

6.  So  sei  nun,  Seele,  seine 
und  traue  dem  alleine, 
der  dich  geschaffen  hat ! 
Es  gehe,  wie  es  gehe, 
dein  Vater  in  der  Höhe 

der  weiss  zu  allen  Sachen  Rat. 

Paul  Fleming  t  1640. 

150. 

Mel.  Machs  mit  mir  Gott.    Johann  Hermann  Schein,  1628. 

1.  Mir  nach,  spricht  Christus,  unser  Held, 
mir  nach,  ihr  Christen  alle! 
Verleugnet  euch,  verlasst  die  Welt, 
folgt  meinem  Ruf  und  Schalle; 
nehmt  euer  Kreuz  und  Ungemach 

auf  euch,  folgt  meinem  Wandel  nach ! 

2.  Ich  bin  das  Licht,  ich  leucht  euch  für 
mit  heiigem  Tugendleben ; 

wer  zu  mir  kommt  und  folget  mir, 
darf  nicht  im  Finstern  schweben. 
Ich  bin  der  Weg,  ich  weise  wohl, 
wie  man  wahrhaftig  wandeln  soll. 
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3.  Mein  Herz  ist  voll  Demütigkeit, 
voll  Liebe  mein  Gemüte; 

mein  Mund,  der  fliesst  zu  jeder  Zeit 
von  Sanftmut  und  von  Güte; 
mein  Geist  und  Wille,  Kraft  und  Sinn 
ist  Gott  ergeben,  schaut  auf  ihn. 

4.  Fällts  euch  zu  schwer,  ich  geh  voran, 
ich  steh  euch  an  der  Seite, 

ich  kämpfe  selbst  und  brech  die  Bahn, 
bin  alles  in  dem  Streite. 
Ein  böser  Knecht,  der  still  mag  stehn, 
sieht  er  voran  den  Feldherrn  gehn. 

5.  Wer  seine  Seel  zu  finden  meint, 
wird  sie  ohn  mich  verlieren ; 
wer  sie  hier  zu  verlieren  scheint, 
wird  sie  nach  Hause  führen. 

Wer  nicht  sein  Kreuz  nimmt  und  folgt  mir, 
ist  mein  nicht  wert  und  meiner  Zier. 

6.  So  lasst  uns  denn  dem  lieben  Herrn 
mit  unsrem  Kreuz  nachgehen 

und  wohlgemut,  getrost  und  gern 

in  allem  Leiden  stehen ! 

Wer  nicht  gekämpft,  trägt  auch  die  Krön 

des  ewgen  Lebens  nicht  davon. 

Johann  Scheffler  t  1677. 
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151. 

Mel.  Alles  ist  an  Gottes  Segen.  1738. 

1.  Nun  so  will  ich  denn  mein  Leben 
völlig  meinem  Gott  ergeben ; 

nun  wohlan ,  es  ist  geschehn ! 
Sünd,  ich  will  von  dir  nicht  hören ; 
Welt,  ich  will  mich  von  dir  kehren, 
ohne  je  zurück  zu  sehn. 

2.  Hab  ich  sonst  mein  Herz  geteilet, 
hab  ich  hie  und  da  verweilet: 
endlich  sei  der  Schluss  gemacht, 
meinen  Willen  ganz  zu  geben, 
meinem  Gott  allein  zu  leben, 
ihm  zu  dienen  Tag  und  Nacht. 

3.  Will  nicht  scheuen  Müh  und  Schmerzen; 
gründlich  und  von  ganzem  Herzen 

will  ich  folgen  deinem  Zug. 
Kann  ich  stetig  und  in  allem 
deinen  Augen  nur  gefallen, 
ach  so  hab  ich  ewig  gnug. 

4.  Dich  allein  will  ich  erwählen ; 
alle  Kräfte  meiner  Seelen 
nimm  nur  ganz  in  deine  Macht; 
ja  ich  will  mich  dir  verschreiben, 
lass  es  ewig  feste  bleiben, 

was  ich  dir  hab  zugesagt. 

Gerhard  Tersteegen  t  1769. 
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152. 

Mel.  Wie  nach  einer  Wasserquelle. 

Französischer  Psalter,  155 

1.  Seid  gesegnet  heiige  Stunden, 

wo  mich  meine  Schuld  betrübt, 

wo  ich  blick  auf  Jesu  Wunden, 

fühle,  wie  er  mich  geliebt! 

Dann  entweicht  der  Zweifel  Heer, 

Furcht  bedränget  mich  nicht  mehr, 

und  der  Geist  der  Kraft  und  Wahrheit 

naht  sich  mir  in  Himmelsklarheit. 

2.  Dann  entwind  ich  mich  dem  Staube, 
schaue  sehend  himmelwärts ; 

auf  zu  Gott  schwingt  sich  mein  Glaube, 
betend  öffnet  sich  mein  Herz; 
Christus  Geist  durchdringet  mich 
und  vertritt  mich  kräftiglich : 
bald  strömt  Friede,  Heil  und  Segen 
mir  aus  Gottes  Herz  entgegen. 

3.  Aber  der  verlornen  Tage 
sind  noch  immer  gar  zu  viel, 
wo  ich  müd  am  Abend  klage: 
Heute  keinen  Schritt  zum  Ziel ! 
Es  ist  noch  der  Geist  der  Welt, 
der  mich  so  gefangen  hält. 

Diese  Knechtschaft,  Herr,  zerstöre, 
dass  ich  ganz  dir  angehöre. 

Samuel  Gottlieb  Bürde  f  1831. 
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153. 

Mel.  Machs  mit  mir  Gott.    Johann  Hermann  vSchein,  1628. 

I.  So  jemand  spricht:  Ich  liebe  Gott, 
und  hasst  doch  seine  Brüder, 
der  treibt  mit  Gottes  Wahrheit  Spott 
und  reisst  sie  ganz  darnieder. 
Gott  ist  die  Lieb  und  will,  dass  ich 
den  Nächsten  liebe  gleich  als  mich. 

Wer  dieser  Erde  Güter  hat 
und  sieht  die  Brüder  leiden 
und  macht  den  Hungrigen  nicht  satt, 
lässt  Nackende  nicht  kleiden, 
der  ist  ein  Feind  der  ersten  Pflicht 
und  hat  die  Liebe  Gottes  nicht. 

3.  Wir  haben  Einen  Gott  und  Herrn, 
sind  Eines  Leibes  Glieder; 
drum  diene  deinem  Nächsten  gern, 
denn  wir  sind  alle  Brüder! 
Gott  schuf  die  Welt  nicht  bloss  für  mich, 
mein  Nächster  ist  sein  Kind  wie  ich. 

4.  Du  schenkst  mir  täglich  so  viel  Schuld, 
du  Herr  von  meinen  Tagen ; 
ich  aber  sollte  nicht  Geduld 
mit  meinen  Brüdern  tragen, 
dem  nicht  verzeihn,  dem  du  vergiebst, 
und  den  nicht  lieben,  den  du  liebst? 


2. 
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5.  Was  ich  den  Frommen  hier  gethan, 
dem  kleinsten  auch  von  diesen, 
das  sieht  er,  mein  Erlöser,  an, 
als  hätt  ichs  ihm  erwiesen. 
Und  ich,  ich  sollt  ein  Mensch  noch  sein 
und  Gott  in  Brüdern  nicht  erfreun? 

Christian  Fürchtegott  Geliert  j  1769. 


154. 

Mel.  Zu  Gott  in  dem  Himmel  droben.  1562. 

1.  Soll  ich  denn  mich  täglich  kränken, 
ängstlich  an  das  Künftge  denken? 
Soll  ich  abends  nie  mit  Ruh 
meine  Augen  schliessen  zu? 

Soll  es  immer  vor  mir  stehen : 
Wie  wirds  morgen  mir  ergehen  ? 
Da  die  Sorge  mich  nur  quält, 
und  doch  ihres  Ziels  verfehlt? 

2.  Gott,  der  mich  bisher  erhalten, 
höret  noch  nicht  auf  zu  walten  ; 
oder  sollt  er  jetzt  allein 

seines  Waltens  müde  sein? 
Wohl   ich  will  das  Sorgen  lassen 
und  zu  ihm  Vertrauen  fassen; 
wie  er  mich  auch  führen  will, 
meine  Seele  bleibe  still. 
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3.  Wies  auch  in  der  Welt  mir  gehet, 
er  ists,  der  allein  verstehet, 

was  mir  heilsam  ist  und  gut, 
oder  was  mir  Schaden  thut. 
I^ass  ich  ihn  für  mich  nur  wählen, 
wird  kein  wahres  Gut  jnir  fehlen  ; 
aber  eigner  Will  und  Rat 
wählt  oft  einen  falschen  Pfad. 

4.  Bleib  ich  stehn  auf  niedern  Stufen, 
will  ich  in  das  Herz  mir  rufen 
das   ich,  vieler  Sorgen  frei, 

vor  dem  Sturz  gesichert  sei. 

Doch   wenn  Gott  mich  wollt  erheben, 

will  ich  ihm  nicht  widerstreben ; 

er  wird  mir  die  Kraft  verleihn, 

im  Berufe  treu  zu  sein. 

5.  Will  die  Armut  meiner  Hütten 
er  mit  Segen  überschütten, 

so  verleih  er  nur  zugleich, 
dass  die  Seele  werde  reich ! 
Doch  ist  Armut  mir  beschieden, 
bin  ich  auch  damit  zufrieden  ; 
denn  auf  diese  arme  Zeit 
folgt  die  reiche  Ewigkeit. 

6.  Wird  mir  Gott  Gesundheit  geben, 
will  ich  eifrig  darnach  streben, 
dass  ich  fördre  mehr  und  mehr 
meines  Gottes  Ruhm  und  Ehr. 
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Aber  auch  in  Krankheitstagen 
möge  Gottes  Geist  mir  sagen 
dass  solch  herbe  Arzenei 
mir  zum  Heile  nötig  sei  I 

7.  Alles  sei  Gott  heimgegeben, 

Freud  und  Trübsal,  Tod  und  Leben* 

es  geschehe,  was  sein  Rat 

über  mich  beschlossen  hat! 

Ich  will  mich  nicht  länger  kränken 

sondern  dies  allein  bedenken, 

dass  nach  Gottes  Gnadenschluss 

Christen  alles  frommen  muss. 

Philipp  Jakob  Spener  t  1705. 

155. 

Eigene  Melodie.  657^ 

1.  Sollt  es  gleich  bisweilen  scheinen, 
als  verliesse  Gott  die  Seinen, 

o  so  weiss  und  glaub  ich  dies : 
Gott  hilft  endlich  doch  gewiss. 

2.  Hilfe,  die  er  aufgeschoben, 
hat  er  drum  nicht  aufgehoben 
hilft  er  nicht  zu  jeder  Frist, 
hilft  er  doch,  wanns  nötig  ist. 

3.  Wie  oft  Väter  nicht  gleich  geben, 
wonach  ihre  Kinder  streben, 

so  hält  Gott  auch  Maass  und  Ziel; 
er  giebt,  wie  und  wann  er  will. 
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4.  Seiner  kann  ich  mich  getrösten, 
wenn  die  Not  am  allergrössten , 
er  ist  gegen  mich,  sein  Kind, 
mehr  als  väterlich  gesinnt. 

5.  Will  der  Feind  mir  bange  machen, 
ich  kann  seine  Macht  verlachen ; 
drückt  mich  schwer  des  Kreuzes  Joch, 
Gott,  mein  Vater,  lebet  noch. 

6.  Kann  ich,  Herr,  nur  dich  umfassen, 
wül  ich  alles  andre  lassen ; 

legt  man  mich  gleich  in  das  Grab, 
ach  Herr,  wenn  ich  dich  nur  hab ! 

Christoph  Tietze  t  1703. 


156. 

Mel.  Vater  unser  im  Himmelreich.  1539- 

1.  So  wahr  ich  lebe,  spricht  dein  Gott, 
mir  ist  nicht  lieb  des  Sünders  Tod; 
vielmehr  ist  dies  mein  Wunsch  und  Will, 
dass  er  von  Sünden  halte  still, 

von  seiner  Bosheit  kehre  sich 
und  lebe  mit  mir  ewiglich. 

2.  Dies  Wort  bedenk,  o  Menschenkind, 
verzweifle  nicht  in  deiner  Sünd  ; 

hier  findest  du  Trost,  Heil  und  Gnad, 
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die  Gott  dir  zugesaget  hat, 
und  zwar  mit  einem  teuern  Eid. 
O  selig,  dem  die  Sünd  ist  leid ! 

3.  Doch  hüte  dich  vor  Sicherheit  ; 
denk  nicht:  Es  ist  noch  gute  Zeit, 
ich  will  erst  fröhlich  sein  auf  Erd, 
und  wann  ich  lebensmüde  werd, 
alsdann  will  ich  bekehren  mich, 
Gott  wird  wohl  mein  erbarmen  sich ! 

4.  Heut  lebst  du,  heut  bekehre  dich, 

eh  morgen  kommt,  kanns  ändern  sich; 
wer  heut  ist  frisch,  gesund  und  rot, 
ist  morgen  krank,  ja  wohl  gar  tot. 
Verdorben  ist  alsdann  dein  Pfund, 
verloren  manche  teure  Stund. 

5.  Hilf,  o  Herr  Jesu,  hilf  du  mir, 
dass  ich  noch  heute  komm  zu  dir 
und  Busse  thu  den  Augenblick, 

eh  mich  der  schnelle  Tod  hinrück ; 
aufdass  ich  heut  und  jederzeit 
zu  meiner  Heimfahrt  sei  bereit. 

Johann  Heermann  t  1647. 
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Mel.  Jesus  meiue  Zuversicht.  1653, 

1.  Stark  ist  meines  Jesus  Hand, 
vmd  er  wird  mich  ewig  fassen, 
hat  zu  viel  an  mich  gewandt, 
um  mich  wieder  loszulassen. 
Mein  Erbarmer  lässt  mich  nicht; 
das  ist  meine  Zuversicht. 

2.  Sieht  mein  Kleinmut  auch  Gefahr, 
furcht  ich  oft  zu  unterliegen, 
Jesus  beut  den  Arm  mir  dar, 
Jesus  hilft  der  Ohnmacht  siegen. 
Dass  mich  Gottes  Held  verficht, 
das  ist  meine  Zuversicht. 

3.  Würd  es  Nacht  vor  meinem  Schritt, 
dass  ich  keinen  Ausgang  wüsste 
und  mit  ungewissem  Tritt 

ohne  Licht  verzagen  müsste, 
Jesus  ist  mein  Stab  und  Licht; 
das  ist  meine  Zuversicht. 

4.  Mag  die  Welt  im  Missgeschick 
leben  oder  ängstlich  klagen, 
ohne  Halt  ist  all  ihr  Glück; 
wahrlich,  sie  hat  Grund  zu  zagen! 
Dass  mein  Anker  nie  zerbricht, 
das  ist  meine  Zuversicht. 
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5.  Will  mein  Herr  durch  sanfte  Zucht 
mich  nach  seinem  Bild  gestalten, 

o  so  will  ich  ohne  Flucht 
seiner  Hand  nur  stiller  halten. 
Dann  erschreckt  mich  kein  Gericht; 
das  ist  meine  Zuversicht. 

6.  Seiner  Hand  entreisst  mich  nichts; 
sollt  ich  ihn  mit  Kleinmut  schmähen? 
Mein  Erbarmer  selbst  versprichts; 
sollt  ich  ihm  sein  Wort  verdrehen? 
Nein   er  lässt  mich  ewig  nicht ; 

das    ist  meine  Zuversicht. 

Karl  Bernhard  Garve  f  1841. 

158. 

Mel.  Gott  des  Himmels.  Heinrich  Albert,  1642. 

1.  Stille  halten  deinem  Walten, 
stille  halten  deiner  Zucht, 
deiner  Liebe  stille  halten, 

die  von  je  mein  Heil  gesucht, 
ja   das  wnll  ich,  wies  auch  geh, 
wies  auch  thu  dem  Herzen  weh  ! 

2.  Stille  halten  ohne  Klage, 
ohne  Murren,  ohne  Trotz  ; 
was  dazu  die  Welt  auch  sage, 
ich  will  spotten  ihres  Spotts. 
Weiss  ich  doch,  wie  gut  mir  war 
still  zu  halten  immerdar. 
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3.  Wo  ichs  selber  wollte  zwingen 
und  es  wagen  ohne  dich, 

ach  da  sanken  mir  die  Schwingen 

meines  Mutes  jämmerlich; 

aber  wo  ich  stille  hielt, 

hast  du  stets  mein  Heil  erzielt. 

4.  Ward  es  anders  auch  gewendet, 
gings  durch  banges  Dunkel  oft, 
immer  hat  es  gut  geendet, 
besser,  als  ich  je  gehofft, 
besser,  als  bei  Tag  und  Nacht 
ichs  im  Herzen  ausgedacht. 

5.  Darum  will  ich  stille  halten 
Tag  und  Nacht,  jahrein,  jahraus, 
bricht  auch  neues  zu  dem  alten 
Kreuz  und  Leid  herein  ins  Haus. 
Weiss  ich  nur,  es  kommt  von  dir, 
nun   es  sei  willkommen  mir ! 

6.  Du,  o  Herr,  giebst  Kraft  den  Deinen, 
und  den  Schwachen  allermeist; 
darum  gieb  mir  deinen  reinen, 
deinen  guten,  stillen  Geist, 

dass,  es  gelte  wo  und  wann, 
ich  dir  stille  halten  kann. 

7.  In  der  wellenlosen  Stille, 
überm  tiefen  Meeresgrund 
thut  sich  mir  dein  Gotteswille 


247 


159 


Chris  tenleben. 


in  dem  klarsten  Spiegel  kund  ; 
da  nur  kann  dein  Odem  wehn, 
wo  die  Stürme  schlafen  gehn. 

8.  Wie  das  Weltmeer  seine  Masten 
sicher  trägt  auf  stiller  Flut, 
so,  Herr,  lass  mich  deine  Lasten 
tragen  mit  ergebnem  Mut. 
Kehr  mit  deinem  Frieden  ein ; 
lass  mich  stille,  stille  sein. 

Karl  Rudolf  Hagenbach  t  1874, 

159. 

Mel.  Ks  ist  gewisslich  an  der  Zeit.  i668- 

1.  Such,  wer  da  will,  ein  ander  Ziel, 
die  Seligkeit  zu  finden ; 

mein  Herz  allein  bedacht  soll  sein, 
auf  Christus  sich  zu  gründen. 
Sein  Wort  ist  wahr,  sein  Werk  ist  klar; 
sein  heiiger  Mund  hat  Kraft  und  Grund, 
all  Feind  zu  überwinden. 

2.  Such,  wer  da  will,  Nothelfer  viel, 
die  uns  doch  nichts  erworben ; 
hier  ist  der  Mann,  der  helfen  kann, 
bei  dem  nie  was  verdorben  ! 

Uns  wird  das  Heil  durch  ihn  zuteil ; 
uns  macht  gerecht  der  treue  Knecht, 
der  für  uns  ist  gestorben. 
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3.  Ach  sucht  doch  den,  lasst  alles  stehn, 
die  ihr  das  Heil  begehret ! 

Er  ist  der  Herr,  und  keiner  mehr, 
der  euch  das  Heil  gewähret. 
Sucht  ihn  all  Stund  aus  Herzensgrund, 
sucht  ihn  allein ;  denn  wohl  wird  sein , 
dem,  der  ihn  herzlich  ehret! 

4.  Mein  Herzenskron,  mein  Freudensonn 
sollst  du,  Herr  Jesu,  bleiben; 

lass  mich  doch  nicht  von  deinem  Licht 
durch  Eitelkeit  vertreiben  ; 
bleib  du  mein  Preis,  dein  Wort  mich  speis; 
bleib  du  mein  Ehr,  dein  Wort  mich  lehr, 
an  dich  stets  fest  zu  glauben. 

5.  Wend  von  mir  nicht  dein  Angesicht, 
lass  mich  in  Kreuz  nicht  zagen  ; 

weich  nicht  von  mir,  mein  höchste  Zier, 
hilf  mir  mein  Leiden  tragen ; 
hilf  mir  zur  Freud  nach  diesem  Leid, 
hilf,  dass  ich  mag  nach  dieser  Klag 
dort  ewig  Lob  dir  sagen. 

Georg  Weissei  t  1635. 
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i6o. 

Mel.  Was  willst  du  dich  betrüben.  1747- 

1.  Von  Gott  will  ich  nicht  lassen, 
denn  er  lässt  nicht  von  mir 
führt  mich  auf  rechter  Strassen, 
sonst  ging  ich  in  der  Irr. 

Er  reicht  mir  seine  Hand; 
den  Abend  wie  den  Morgen 
will  er  mich  wohl  versorgen, 
wo  ich  auch  sei  im  Land. 

2.  Wenn  sich  der  Menschen  Hulde 
und  Wohlthat  all  verkehrt, 

so  ich  mich  nur  gedulde, 

Gott  Macht  und  Gnad  bewährt ; 

hilft  mir  in  aller  Not, 

errett  von  Sünd  und  Schanden, 

von  Ketten  und  von  Banden, 

und  wenns  auch  war  der  Tod. 

3.  Auf  ihn  will  ich  vertrauen 
in  meiner  schweren  Zeit ; 

es  kann  mir  gar  nicht  grauen, 

er  wendet  alles  Leid. 

Ihm  sei  es  heimgestellt ; 

mein  Leib,  mein  Seel,  mein  Leben 

sei  Gott,  dem  Herrn,  ergeben, 

er  machs,  wies  ihm  gefällt! 
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4.  Es  kann  ihm  nichts  gefallen, 
denn  was  mir  nützlich  ist ; 
er  meints  gut  mit  uns  allen, 
schenkt  uns  den  Herren  Christ, 
ja  seinen  lieben  Sohn ; 

durch  ihn  er  uns  bescheret 
was  Leib  und  Seel  ernähret ; 
lobt  ihn  im  Himmelsthron  ! 

5.  Darum,  ob  ich  schon  dulde, 
hier  Widerwärtigkeit, 

wie  ichs  auch  wohl  verschulde, 
kommt  doch  die  Ewigkeit, 
die  aller  Freuden  voll, 
die  weil  ich  Christus  kenne, 
ihn  meinen  Herren  nenne, 
mein  Erbteil  werden  soll. 

Ludwicr  Helmbold  t  1598. 
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i6i. 

Mel.  Wie  nach  einer  Wasserquelle. 

Französischer  Psalter,  155 1. 

1.  Wann  der  Herr  einst  die  Gefangnen 
ihrer  Bande  ledig  macht, 

o  dann  schwinden  die  vergangnen 
Leiden  wie  ein  Traum  der  Nacht. 
Dann  wird  unser  Herz  sich  freun, 
unser  Mund  voll  Dankes  sein ; 
jauchzend  werden  wir  erheben 
den ,  der  Freiheit  uns  gegeben ! 

2.  Herr,  erhebe  deine  Rechte, 
rieht  auf  uns  den  Vaterblick, 
rufe  die  zerstreuten  Knechte 
in  das  Vaterhaus  zurück. 

Ach   der  Pfad  ist  steil  und  weit ; 
kürze  unsre  Pilgerzeit, 
führ  uns,  wenn  wir  treu  gestritten, 
in  des  Friedens  stille  Hütten. 

3.  Ernten  werden  wir  mit  Freuden, 
was  wir  weinend  ausgesät ; 
jenseits  reift  die  Frucht  der  Leiden, 
und  des  Sieges  Palme  weht. 
Unser  Gott  auf  seinem  Thron, 

er,  er  selbst  ist  unser  Lohn  ; 
die  ihm  lebten,  die  ihm  starben, 
bringen  jauchzend  ihre  Garben. 

Samuel  Gottlieb  Bürde  t  1S3U 
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162. 

Eigene  Melodie.  Severus  Gastorius  16S1. 

Was  Gott  thut,  das  ist  wohlgethan , 
es  bleibt  gerecht  sein  Wille; 
wie  er  fängt  meine  Sachen  an, 
will  ich  ihm  halten  stille. 
Er  ist  mein  Gott,  der  in  der  Xot 
mich  wohl  weiss  zu  erhalten  ; 
drum  lass  ich  ihn  nur  walten. 


2.  Was  Gott  thut,  das  ist  wohlgethan, 
er  wird  mich  nicht  betrügen  ; 

'er  führet  mich  auf  rechter  Bahn, 
so  lass  ich  mich  begnügen 
an  seiner  Huld  und  hab  Geduld; 
er  wird  mein  Unglück  wenden, 
es  steht  in  seinen  Händen. 

3.  Was  Gott  thut,  das  ist  wohlgethan, 
er  wird  mich  wohl  bedenken ; 

er,  als  mein  Arzt  und  Wundermann, 
wird  mir  nicht  Gift  einschenken 
für  x\rzenei.    Gott  ist  getreu; 
drum  will  ich  auf  ihn  bauen 
und  seiner  Gnade  trauen. 

4.  Was  Gott  thut,  das  ist  wohlgethan, 
er  ist  mein  Licht  und  Leben, 

der  mir  nichts  Böses  gönnen  kann  ; 
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ich  will  mich  ihm  ergeben 

in  Freud  und  Leid.    Es  kommt  die  Zeit, 

da  öffentlich  erscheinet, 

wie  treulich  er  es  meinet. 

5.  Was  Gott  thut,  das  ist  wohlgethan ; 
muss  ich  den  Kelch  gleich  schmecken, 
der  bitter  ist  nach  meinem  Wahn, 
lass  ich  mich  doch  nicht  schrecken, 
w^eil  doch  zuletzt  ich  werd  ergötzt 
mit  süssem  Trost  im  Herzen ; 

da  weichen  alle  Schmerzen. 

6.  Was  Gott  thut,  das  ist  wohlgethan, 
dabei  will  ich  verbleiben. 

Es  mag  mich  auf  die  rauhe  Bahn 
Not,  Tod  und  Elend  treiben, 
so  wird  Gott  mich  ganz  väterlich 
in  seinen  Armen  halten ; 
drum  lass  ich  ihn  nur  w^alten ! 

•  .  Samuel  Rodigast  t  1708. 
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163. 

Mel.  Unser  Herrscher  unser  König.  1680. 

1.  Weicht,  ihr  Berge,  fallt  ihr  Hügel, 
brecht,  ihr  Felsen,  alle  ein  ! 
Gottes  Gnade  hat  das  Siegel, 

sie  will  unverändert  sein. 

Lass  die  Welt  zu  Trümmern  gehn, 

Gottes  Gnade  wird  bestehn ! 

2.  Gott  hat  mir  ein  Wort  versprochen, 
Gott  hat  einen  Bund  gemacht ; 

der  wird  nimmermehr  gebrochen, 
bis  er  alles  hat  vollbracht. 
Er,  die  Wahrheit,  trüget  nicht, 
es  geschieht  was  er  verspricht. 

3.  Seine  Gnade  soll  nicht  weichen, 
wenn  gleich  alles  bricht  und  fällt, 
sondern  ihren  Zweck  erreichen, 
bis  sie  mich  zufrieden  stellt. 
Gott  ist  fromm  und  gut  und  treu, 
sei  die  Welt  voll  Heuchelei  ! 

4.  Er,  der  Herr,  ist  mein  Erbarmer, 
so  hat  er  sich  selbst  genennt. 
Das  ist  Trost,  so  werd  ich  Armer 
nimmermehr  von  ihm  getrennt. 
Sein  Erbarmen  lässt  nicht  zu, 
dass  er  mir  ein  Leides  thu. 
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5.  Nun  so  soll  mein  ganz  Vertrauen 
ankerfest  auf  ihm  stets  ruhn ; 
auf  ihn  will  ich  Felsen  bauen ; 
was  er  sagt,  das  wird  er  thun. 
Erd  und  Himmel  kann  vergehn, 
sein  Bund  bleibet  feste  stehn  ! 

Benjamin  Schmolck  t  1737. 


164. 

Mel.  Mache  dich  mein  Geist  bereit.  1694. 

1.  Weine  nicht,  Gott  lebet  noch, 
du  betrübte  Seele. 

O  zum  Vater  schaue  doch, 
ob  die  Welt  dich  quäle. 
Nur  Geduld!  Gottes  Huld 
giebt  dir  nach  dem  Leiden 
wieder  Trost  und  Freuden. 

2 .  Weine  nicht !  Gott  denkt  an  dich ; 
hat  man  dein  vergessen, 

o  dann  hat  er  längst  bei  sich 
was  dir  nützt  ermessen. 
Eh  zerfällt  diese  Welt, 
eh  er  dich  kann  lassen 
oder  gar  dich  hassen. 
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3.  Weine  nicht!  Gott  siehet  dich, 
ist  er  gleich  verborgen. 
Trage  nur  geduldiglich 
deine  Last  der  Sorgen. 
O  er  lässt,  glaub  es  fest, 
endlich  nach  dem  Weinen 
seine  Sonne  scheinen. 


4.  Weine  nicht!  Gott  höret  dich, 
hört  in  Not  dein  Flehen, 
hilfreich  wird  er  gnädigiich 
dir  zur  Seite  stehen. 

Immer  hat,  wer  ihn  bat, 
in  den  I.eidenstunden 
Rettung  noch  gefunden. 

5.  Weine  nicht!  Gott  sorgt  für  dich: 
Was  kann  nun  dir  fehlen, 

wer  wird  nun  mit  Sorgen  sich 
noch  vergebens  quälen? 
Wirf  auf  ihn  alles  hin  ! 
Er  wird  sich  bewähren, 
deinen  Gang  verklären, 

Benjamin  Schmoick  t  1737. 
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Mel.  Ich  dauk  dir  lieber  Herre.  i544- 

1.  Wenn  alle  untreu  werden, 
so  bleib  ich  dir  doch  treu, 
dass  Dankbarkeit  auf  Erden 
nicht  ausgestorben  sei. 

Für  mich  umfing  dich  Leiden, 
vergingst  für  mich  in  Schmerz ; 
drum  geb  ich  dir  mit  Freuden 
auf  ewig  dieses  Herz. 

2.  Oft  muss  ich  bitter  weinen, 
dass  du  gestorben  bist, 

und  mancher  von  den  Deinen 
dich  lebenslang  vergisst. 
Von  Liebe  nur  durchdrungen 
hast  du  so  viel  getlian, 
und  doch  bist  du  verklungen  ; 
und  keiner  denkt  daran. 

3.  Du  stehst  voll  treuer  Liebe 
noch  immer  jedem  bei: 
und  wenn  dir  keiner  bliebe, 
so  bleibst  du  dennoch  treu. 
Die  treuste  Liebe  sieget, 
am  Ende  fühlt  man  sie, 
weint  bitterlich  und  schmieget 
sich  kindlich  an  dein  Knie. 
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4-  Ich  habe  dich  empfunden ; 
o  lasse  nicht  von  mir, 
lass  innig  mich  verbunden 
auf  ewig  sein  mit  dir. 
Einst  schauen  meine  Brüder 
auch  wieder  himmelwärts 
und  sinken  liebend  nieder 
und  fallen  dir  ans  Herz. 

Friedrich  von  Hardenberg  (Novalis)  t  i8io. 


i66. 

Mel.  Jesu  meines  lyebens  Leben. 

Wolfgang  Wessnitzer,  1661. 

1.  Wenn  auch  wie  ein  Psalter  klänge 
meine  Rede  fromm  und  schön  ; 

ja   wenn  meine  Zunge  sänge 
Engeln  gleich  in  Himmelshöhn : 
Hätt  ich  keine  I^ieb  im  Herzen, 
ach  so  wär  ich  gleich  den  Erzen, 
gleich  der  Schelle,  die  erklingt, 
doch  kein  Eeben  hat  noch  bringt. 

2.  Wenn  ich  mit  Prophetenklarlieit 
schon  die  Zukunft  säh  erfüllt ; 
wenn  mir  kund  wär  alle  Wahrheit, 
kein  Geheimnis  mehr  verhüllt ; 
wenn  ich  jenen  Glauben  hätte, 
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der  versetzt  der  Berge  Stätte : 
Ach  das  alles  hilft  mir  nicht, 
wenns  an  Liebe  mir  gebricht. 

3.  Wenn  ich  alle  meine  Habe 
teilte  den  Bedürftgen  aus, 
und  den  Greis  am  Bettelstabe 
gastlich  führte  in  mein  Haus; 
wenn  ich,  Christus  zu  bekennen, 
meinen  Leib  selbst  Hesse  brennen : 
Ach  das  alles  hilft  mir  nicht, 
wenns  an  Liebe  mir  gebricht. 

4.  Liebe,  Liebe  ist  die  Krone, 

die  den  Baum  des  Glaubens  schmückt, 
dran  man.  Dank  dem  McDSchensohne, 
seiner  Liebe  Früchte  pflückt. 
O  welch  edle  Tugendblüte 
ziert  das  liebende  Gemüte : 
Langmut,  Freundlichkeit,  Geduld, 
Demut,  Sanftmut,  Güt  und  Huld! 

5.  Und  wie  herrlich  ist  die  Liebe  I 
Ewig  hört  sie  nimmer  auf ; 

da  sonst  nichts  ist,  das  da  bliebe, 
das  nicht  schlösse  seinen  Lauf. 
Sprach  und  Weissagung  vergehen, 
Glaub  und  Hoffnung  wird  zum  Sehen ; 
alles  währet  seine  Zeit, 
Liebe  bleibt  in  Ewigkeit. 
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6.  Herr,  mein  Gott,  du  bist  die  Liebe, 
bist  der  Liebe  Quell  allein ; 
hauche  deines  Geistes  Triebe 
mir  auch  tief  ins  Herz  hinein. 
O  dass  ich  doch  in  der  Liebe 
bis  zum  letzten  Atem  bliebe ; 
Jesu,  so  bleib  ich  in  dir 
und  du  ewiglich  in  mir  ! 

Adolf  Stöber  t  1892. 

167. 

-  Bigene  Melodie.  Georg  Neumark,  1657. 

1.  Wer  nur  den  lieben  Gott  lässt  walten 
und  hoffet  auf  ihn  allezeit, 

den  wird  er  wunderbar  erhalten 
in  aller  iSTot  und  Traurigkeit. 
Wer  Gott  dem  Allerhöchsten  traut, 
der  hat  auf  keinen  Sand  gebaut. 

2.  Was  helfen  uns  die  schweren  Sorgen? 
Was  hilft  uns  unser  Weh  und  Ach  ? 
Was  hilft  es,  dass  wir  alle  Morgen 
beseufzen  unser  Ungemach? 

Wir  machen  unser  Kreuz  und  Leid 
nur  grösser  durch  die  Traurigkeit. 

3.  Man  halte  nur  ein  wenig  stille 

und  sei  doch  in  sich  selbst  vergnügt, 
wie  unsers  Gottes  Gnadenwille, 
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wie  sein  Allwissenheit  es  fügt. 

Gott,  der  nns  sich  hat  auserwählt, 

der  weiss  auch  sehr  wohl,  was  uns  fehlt. 

4.  Er  kennt  die  rechten  Freudenstunden, 
er  weiss  wohl,  wann  es  nützlich  sei; 
wenn  er  uns  nur  hat  treu  erfunden 
und  merket  keine  Heuchelei, 

so  kommt  Gott,  eh  wirs  uns  versehn, 
und  lasset  uns  viel  Guts  geschehn. 

5.  Denk  nicht  in  deiner  Drangsalshitze, 
dass  du  von  Gott  verlassen  seist, 
und  dass  Gott  der  im  Schosse  sitze, 
der  sich  mit  stetem  Glücke  speist! 
Die  Folgezeit  verändert  viel 

und  setzet  jeglichem  sein  Ziel. 

6.  Sing,  bet  und  geh  auf  Gottes  Wegen, 
verricht  das  Deine  nur  getreu 

und  trau  des  Himmels  reichem  Segen, 
so  ward  er  bei  dir  werden  neu ! 
Denn  welcher  seine  Zuversicht 
auf  Gott  setzt,  den  verlässt  er  nicht. 

Georg  Neumark  t  1681, 
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i68. 

JVIel.  Was  Gott  thut.  Severus  Gastorius,  1681. 

1.  Wohl  uns,  der  Vater  hat  uns  lieb 
und  wird  an  uns  gedenken 

und  uns  aus  väterlichem  Trieb 

was  wir  bedürfen  schenken ! 

Was  fehlt  uns  doch  nun  w^eiter  noch, 

da  wir  zum  Vater  haben 

den  Geber  aller  Gaben? 

2.  Wenn  wir  ohn  Geld  und  Schätze  gleich 
die  weite  Welt  durchzögen, 

so  ist  doch  unser  Vater  reich 

an '  Liebe  und  Vermögen . 

Wir  sorgen  nicht,  dass  uns  gebricht 

auf  unsrer  Lebensreise 

die  Kleidung  und  die  Speise. 

3.  Wie  können  wir  doch  allezeit 
frei  vor  sein  Antlitz  treten, 

um  Hilf  in  Not,  um  Trost  in  Leid, 
um  alles  zu  ihm  beten ! 
Er  hört  uns  an,  er  will  und  kann 
und  wird  uns  gern  gewähren, 
was  wir  von  ihm  begehren. 

4.  Wie  steht  uns  doch  sein  Vaterherz 
in  Jesus  Christus  offen ! 

Da  fliehn  wir  hin,  wenn  uns  ein  Schmerz 
und  Unfall  hat  betroffen. 
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O  und  da  ruht  sichs  sanft  und  gut  * 
da  ist  man  wohl  geborgen 
und  ledig  aller  Sorgen  ! 

5.  Und  meint  ihr,  dass  vor  Tod  und  Gruft 
uns  bange  sei  und  grause? 

Nein   wenn  uns  unser  Vater  ruft, 
so  gehn  wir  gern  nach  Hause. 
Da  ist  es  doch  viel  besser  noch ; 
oft  seufzt  man  aus  der  Tiefe : 
Ach  wenn  der  Vater  riefe ! 

6.  Er  hat  uns  lieb,  das  ist  genug, 
uns  ewiglich  zu  freuen ; 

er  hat  uns  lieb,  das  ist  genug, 

wir  kennen  ihn,  den  Treuen, 

und  wollen  auch  nach  Kindesbrauch 

uns  unablässig  üben, 

von  Herzen  ihn  zu  lieben. 

Karl  Johann  Philipp  Spitta  t  1859.. 
169. 

Mel.  Alles  ist  an  Gottes  Segen.  1738. 

I.  Wunderanfang,  herrlich  Ende, 
wo  die  wunderweisen  Hände 
Gottes  führen  ein  und  aus ! 
Wunderweislich  ist  sein  Raten, 
wunderherrlich  seine  Thaten, 
und  du  sprichst:  Wo  wills  hinaus? 
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2.  Denke  doch:  Es  niuss  so  gehen, 
was  Gott  weislich  heisst  geschehen 
ihm  und  dir  zur  Herrlichkeit; 

ob  der  Anfang  seltsam  scheinet, 
ist  das  End  doch  gut  gemeinet; 
Friede  folget  nach  dem  Streit. 

3.  Gottes  Weg  ist  wie  in  Flüssen 
und  in  grossen  Wassergüssen, 
und  du  spürst  nicht  seinen  Fuss. 
So  auch  in  dem  Meer  der  Sorgen 
hält  Gott  seinen  Pfad  verborgen, 
dass  man  nach  ihm  suchen  muss. 

4.  Ihm  muss  man  in  allen  Sachen, 
weil  er  alles  w^ohl  kann  machen, 
End  und  Anfang  geben  frei. 

Er  ward  was  er  angefangen 
lassen  so  ein  End  erlangen, 
dass  es  wunderherrlich  sei. 

5.  Deinem  Glauben  wirds  nicht  fehlen; 
du  wirst  noch  der  Welt  erzählen, 
was  ihr  blindes  Aug  nicht  kennt. 
Er  wird  dir  dein  Kreuz  versüssen, 
dass  du  wirst  bekennen  müssen: 
Wunderanfang,  herrlich  End! 

Heinrich  Arnold  Stockfleth  t  1708. 
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170. 

Mel.  Christus  der  ist  mein  Leben.    Tvlelchior  Vulpius,  1609. 

1.  Am  Grabe  stehn  wir  stille 
und  weihen  Thränensaat 
des  lieben  Pilgers  Hülle, 
der  ausgepilgert  hat. 

2.  Er  ist  nun  angekommen, 
wir  pilgern  noch  dahin  ; 
er  ist  nun  angenommen, 
der  Tod  war  ihm  Gewinn. 


3.  Er  schaut  nun  was  wir  glauben, 
er  hat  nun  \\'as  uns  fehlt : 

ihm  kann  der  Feind  nichts  rauben, 
der  uns  versucht  und  quält. 

4.  Ihn  hat  nun  als  den  Seinen 
der  Herr  dem  Leid  entrückt, 
und  während  wir  hier  weinen, 
ist  er  so  hoch  beglückt. 
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5.  Er  trägt  die  Lebenskrone 
und  hebt  die  Palm  empor 
und  singt  vor  Gottes  Throne 
ein  Lied  im  höhern  Chor. 

6.  Wir  armen  Pilger  gehen 
hier  noch  im  Thal  umher, 
bis  wir  ihn  wiedersehen 
und  selig  sind  wie  er. 

Karl  Johann  Philipp  Spitta  f  1859. 

171. 

Bigene  Melodie.  Johann  Christian  Kittel,  1803. 

1.  Auferstehn,  ja  auferstehn  wirst  du, 
mein  Staub,  nach  kurzer  Ruh; 
unsterblich  Leben 

wird,  der  dich  schuf,  dir  geben. 
Halleluja  ! 

2.  Wieder  aufzublühn  werd  ich  gesät. 
Der  Herr  der  Ernte  geht 

und  sammelt  Garben, 
uns  ein,  uns  ein,  die  starben. 
Halleluja ! 

3.  Tag  des  Danks,  der  Freudenthränen  Tag, 
du  meines  Gottes  Tag ! 

Wenn  ich  im  Grabe 
genug  geschlummert  habe, 
erweckst  du  mich. 
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4.  Wie  den  Träumenden  wirds  dann  uns  sein. 
Mit  Jesu  gelin  wir  ein 

zu  seinen  Freuden ; 

der  müden  Pilger  Leiden 

sind  dann  nicht  mehr. 

5.  Ach  ins  Allerheiligste  führt  mich 
mein  Mittler  dann,  lebt  ich 

im  Heiligtume 
zu  seines  Namens  Ruhme. 
Halleluja ! 

Friedrich  Gottlieb  Klopstock  t  1803. 


172. 

Mel.  Valet  will  ich  dir  geben.       Melchior  Teschner,  1613. 

1.  Auf  lasst  uns  fröhlich  singen 
ein  Lied  von  Tod  und  Grab ; 
gar  herrlich  soll  es  klingen 
ins  letzte  Bett  hinab  ! 

Des  Friedhofs  stiller  Hügel, 
kein  Leben  deckt  er  zu ; 
der  Geist  schwingt  frohe  Flügel 
und  fliegt  der  Heimat  zu. 

2.  Er  sagt  der  grünen  Erde 
die  letzte  gute  Nacht, 
denn  Arbeit,  Not,  Gefährde 
sie  sind  mit  Gott  vollbracht, 


268 


Die  letzten  Dinge. 


172 


die  Freuden  und  die  Mühen 
der  armen  Sterblichkeit. 
Nun  sieht  er  Kränze  blühen 
im  Lenz  der  Ewigkeit. 

3.  Nun  sieht  er  hell  im  Lichte 
was  hier  so  dunkel  war, 

•  des  Herzens  Traumgesichte, 
des  Lebens  Rätsel  klar. 
Nun  kann  er  ganz  verstehen, 
was  Gott,  was  Christus  ist. 
Wie  wohl  ist  ihm  geschehen, 
dass  er  gestorben  ist ! 

4.  Drum  woUn  wir  fröhlich  singen 
ein  Lied  von  Tod  und  Grab, 
ein  Himmelslied  soll  klingen 
ins  Erdenbett  hinab. 

Die  Seele  hat  gewonnen 

das  ewge  Morgenrot 

und  schaut  aus  heitern  Wonnen 

hinab  auf  Grab  und  Tod. 

Ernst  Moritz  Arndt  t  1860. 
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Eigene  Melodie.  Melchior  Vulpius,  1609. 

1.  Christus  der  ist  mein  Leben, 
Sterben  ist  mein  Gewinn, 
dem  thu  ich  mich  ergeben, 
mit  Fried  fahr  ich  dahin. 

2.  Mit  Freud  fahr  ich  von  dannen 
zu  Christ,  dem  Bruder  mein, 
dass  ich  mag  zu  ihm  kommen 
und  ewig  bei  ihm  sein. 

3.  Ich  hab  nun  überwunden 
Kreuz,  Leiden,  Angst  und  Not, 
durch  seine  heiigen  Wunden 
bin  ich  versöhnt  mit  Gott. 

4.  Wenn  meine  Kräfte  brechen, 
mein  Atem  geht  schwer  aus. 

und  kann  kein  Wort  mehr  sprechen : 
Herr,  nimm  mein  Seufzen  auf! 

5.  Wenn  mein  Herz  und  Gedanken 
zergehn  als  wie  ein  Licht, 

das  hin  und  her  thut  wanken, 
wenn  ihm  die  Flamm  gebricht, 

6.  Alsdann  fein  sanft  und  stille, 
Herr,  lass  mich  schlafen  ein 
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nach  deinem  Rat  und  Willen, 
wann  kommt  mein  Stündelein. 

7.  Und  lass  an  dir  wie  Reben 
mich  bleiben  allezeit 
und  ewig  bei  dir  leben 
in  Himmelswonn  und  Freud. 

Aus  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts. 


174. 

Eigene  Melodie.  1710. 

1.  Es  ist  genug!  So  nimm,  Herr,  meinen  Geist 

zu  Zions  Geistern  hin. 
Lös  auf  das  Band,  das  schon  allmählich  reisst, 

befreie  meinen  Sinn. 
O  stille  doch  dies  heisse  Sehnen 
und  mach  ein  Ende  meinen  Thränen. 

Es  ist  genug  ! 

2.  Es  ist  genug  des  Jammers,  der  mich  drückt 

im  Thränenthale  hier ! 
Der  Erde  Nöte  hatten  fast  erstickt 

was  Gutes  war  in  mir. 
Es  ist  zu  viel  und  kaum  zu  nennen , 
was  mich  von  meinem  Gott  will  trennen. 

Es  ist  genug! 
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3.  Es  ist  genug  erst,  wenn  mein  Heiland  will! 

Er  kennet  ja  mein  Herz. 
Ich  harre  sein ;  geduldig  halt  ich  still ; 

er  heilet  jeden  Schmerz. 
Was  meine  sieche  Brust  getragen, 
nimmt  er  hinweg.    Dann  wird  er  sagen : 

Es  ist  genug ! 

4.  Es  ist  genug!  Herr,  wenn  es  dir  gefällt, 

so  ende  meinen  Eauf. 
Entrücke  mich  dem  Jammer  dieser  Welt, 

nimm  mich  zu  dir  hinauf. 
Gut  Nacht,  o  Welt!  Ich  fahr  in  Frieden. 
Mein  Kreuz  und  Elend  bleibt  hienieden. 

Es  ist  genug! 

Franz  Joachim  Burmeister,  um  1660. 


175. 

Mcl.  Jesus  meiue  Zuversicht.  1653. 

I.  Geht  nun  hin  und  grabt  mein  Grab, 
denn  ich  bin  des  Wanderns  müde ! 
Von  der  Erde  scheid  ich  ab, 
denn  mir  ruft  des  Himmels  Friede, 
denn  mir  ruft  die  süsse  Ruh 
von  den  Engeln  droben  zu. 
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2 .  Geht  nun  hin  und  grabt  mein  Grab ; 
meinen  Lauf  hab  ich  vollendet, 
lege  nun  den  Wanderstab 

hin,  wo  alles  Irdsche  endet; 
lege  selbst  mich  nun  hinein 
in  das  Bette  sonder  Pein. 

3.  Was  soll  ich  hienieden  noch 

in  dem  dunkeln  Thale  machen? 
Denn  wie  mächtig,  stolz  und  hoch 
wir  auch  stellen  unsre  Sachen, 
muss  es  doch  wie  Sand  zergehn, 
wenn  die  Winde  drüber  wehn. 

4.  Darum,  Erde,  fahre  wohl, 

lass  mich  nun  in  Frieden  scheiden ! 
Deine  Hoffnung,  ach,  ist  hohl, 
deine  Freuden  selber  Leiden, 
deine  Schönheit  Unbestand, 
eitel  Wahn  und  Trug  und  Tand. 

5.  Darum  letzte  gute  Nacht, 
Sonne,  Mond  und  liebe  Sterne ! 
Fahret  wohl  mit  eurer  Pracht, 
denn  ich  reis  in  weite  Ferne, 
reise  hin  zu  jenem  Glanz, 
worin  ihr  verschwindet  ganz. 

6.  Die  ihr  nun  in  Trauern  geht, 
fahret  wohl,  ihr  lieben  Freunde! 
Was  von  oben  niederweht 
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tröstet  ja  des  Herrn  Gemeinde: 
weinet  nicht  ob  eitlem  Schein : 
Ewiges  muss  droben  sein. 

7.  Weinet  nicht,  dass  ich  nun  will 
von  der  Welt  den  Abschied  nehmen, 
dass  ich  aus  dem  Irrtum  will, 

aus  dem  Schatten,  aus  dem  Schemen, 
aus  dem  Eiteln,  aus  dem  Nichts 
hin  ins  Land  des  ewgen  Lichts ! 

8.  Weinet  nicht  I  Mein  süsses  Heil, 
meinen  Heiland  hab  ich  funden, 
und  ich  habe  auch  mein  Teil 

in  den  warmen  Herzenswunden, 
woraus  einst  sein  heiiges  Blut 
floss  der  ganzen  Welt  zu  gut. 

9.  Weint  nicht,  mein  Erlöser  lebt! 
Hoch  vom  finstern  Erdenstaube 
hell  empor  die  Hoffnung  schwebt, 
und  der  Himmelsheld,  der  Glaube, 
und  die  ewge  Liebe  spricht: 
Kind  des  Vaters,  zittre  nicht! 

Ernst  Moritz  Arndt  t  1860. 
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176. 

Der  Tod  in  der  Ehe* 

Mel.  Sieh  hier  bin  ich  Ehrenkönig.  1738. 

1.  Geh  zum  Schlummer  ohne  Kummer, 
teures,  gottvertrautes  Herz! 

Nun  ists  stille,  deine  Hülle 
schläft  hier  aus  den  letzten  Schmerz, 
und  die  Liebe,  wenn  auch  trübe, 
schaut  durch  Thränen  himmelwärts. 

2.  Geh  zur  Ruhe,  thu,  o  thue 
friedevoll  die  Augen  zu, 
Vielgeliebte,  Vielgeübte, 
deines  Gatten  Wonne  du ! 

All  die  Deinen,  die  hier  weinen 
gönnen  doch  dir  deine  Ruh. 

3.  Schlafe,  schlafe!  Seine  Schafe 
kennt  auch  hier  der  treue  Hirt. 
O  hier  schwindet,  was  da  bindet, 
was  die  Seelen  quält  und  irrt ! 
Schau  im  Lichte  die  Gesichte, 
die  dein  Herr  dir  zeigen  wird  ! 

4.  Jauchzend  stehen,  wiedersehen 
wird  dich  unsre  Liebe  dann, 
deren  Zähre  Gott  zur  Ehre 
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bitter,  doch  im  Glauben  rann. 
Dann  beim  Krönen  wird  ertönen, 
was  die  ewge  Liebe  kann. 

5.  Herr,  umfasse  uns  und  lasse 
leuchten  hell  dein  Angesicht ; 
es  behüte  deine  Güte 
dieses  Grab  mit  Freudenlicht. 
Lass  dich  loben  hier  und  droben ; 
denn  die  Liebe  stirbet  nicht. 

Albert  Knapp  f  1864. 


177. 

Mel.  HerzUch  thut  mich  verlangen 

Hans  Leo  Hassler,  1601. 

1.  Ich  bin  ein  Gast  auf  Erden 
und  hab  hier  keinen  Stand; 
der  Himmel  soll  mir  werden, 
da  ist  mein  Vaterland. 

Hier  reis  ich  bis  zum  Grabe, 
dort  in  der  ewgen  Ruh 
ist  Gottes  Gnadengabe, 
die  schliesst  all  Arbeit  zu. 

2.  Was  ist  mein  ganzes  Wesen 
von  meiner  Jugend  an 

denn  Müh  und  Not  gewesen? 
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So  lang  ich  denken  kann, 
hab  ich  so  manchen  Morgen, 
so  manche  liebe  Nacht 
mit  Kummer  und  mit  Sorgen 
des  Herzens  zugebracht. 

3.  So  gings  den  lieben  Alten, 
an  deren  Fuss  und  Pfad 
wir  uns  noch  täglich  halten, 
wenns  fehlt  an  gutem  Rat; 
sie  zogen  hin  und  wieder, 
ihr  Kreuz  war  immer  gross, 
bisdass  der  Tod  sie  nieder 
,gelegt  in  Grabes  Schoss. 

4.  Ich  habe  mich  ergeben 

in  gleiches  Glück  und  Leid; 
was  will  ich  besser  leben 
denn  solche  grosse  Leut? 
Es  muss  ja  durchgedrungen, 
es  muss  gelitten  sein ; 
wer  nicht  hat  wohl  gerungen, 
geht  nicht  zur  Freud  hinein. 

5.  So  will  ich  zwar  nun  treiben 
mein  lieben  durch  die  Welt, 
doch  denk  ich  nicht  zu  bleiben 
in  diesem  fremden  Zelt. 

Ich  wandre  meine  Strassen, 
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die  zu  der  Heimat  führt, 
da  mich  ohn  alle  Maassen 
mein  Vater  trösten  wird. 

6.  Und  endlich,  meine  Freude, 
du  meines  Lebens  Licht, 

ziehst  du  mich,  wenn  ich  scheide 

hin  vor  dein  Angesicht, 

ins  Haus  der  ewgen  Wonne, 

da  ich  stets  freudenvoll 

gleich  als  die  helle  Sonne 

nächst  andern  leuchten  soll. 

7.  Da  will  ich  immer  wohnen 
und  nicht  nur  als  ein  Gast 
bei  denen,  die  mit  Kronen 
du  ausgeschmücket  hast. 
Da  will  ich  herrlich  singen 
von  deinem  grossen  Thun 
und  frei  von  schnöden  Dingen 
in  meinem  Erbteil  ruhn. 

Paul  Gerhardt  t  1676. 
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178.. 

Mel.  Herzlich  thut  mich  verlangen. 

Hans  Ivco  Hassler,  1601. 

1.  Ich  hab  mich  Gott  ergeben, 
dem  liebsten  Vater  mein. 
Hier  ist  kein  Immerleben, 
es  muss  gestorben  sein  ! 

Der  Tod  kann  mir  nicht  schaden, 
er  ist  nur  mein  Gewinn. 
Ich  lieg  in  Gottes  Gnaden, 
mit  Freud  ich  fahr  dahin ! 

2.  Mein  Weg  geht  jetzt  vorüber; 
o  Welt,  was  acht  ich  dein? 
Der  Himmel  ist  mir  lieber, 

da  trachte  ich  hinein ; 

darf  mich  nicht  sehr  beladen, 

weil  ich  wegfertig  bin. 

In  Gottes  Fried  und  Gnaden 

fahr  ich  mit  Freud  dahin  ! 

3.  Ach  selge  Freud  und  Wonne 
hat  mir  der  Herr  bereit, 

da  Christus  ist  die  Sonne, 

Ivcben  und  Seligkeit. 

Was  kann  mir  doch  nun  schaden, 

weil  ich  bei  Christus  bin? 

In  Gottes  Fried  und  Gnaden 

fahr  ich  mit  Freud  dahin  ! 
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4.  Gesegn  euch  Gott,  ihr  Meinen, 
ihr  Liebsten  allzumal ; 
um  mich  sollt  ihr  nicht  weinen, 
ich  weiss  von  keiner  Qual. 
Den  rechten  Hort  noch  heute 
nehmt  fleissig  ja  in  acht! 
In  Gottes  Fried  und  Freude 
fahrt  mir  bald  alle  nach ! 

Johann  Siegfried  t  1637^ 


179. 

Mel.  Nun  preiset  alle.  Apelles  von  Löwenstern,  1644. 

1.  Ich  hab  von  ferne, 

Herr,  deinen  Thron  erblickt, 

und  hätte  gerne 

mein  Herz  vorausgeschickt 

und  hätte  gern  mein  müdes  Leben, 

Schöpfer  der  Geister,  dir  hingegeben ! 

Schöpfer  der  Geister,  dir  hingegeben  ! 

2.  Das  war  so  prächtig, 
was  ich  im  Geist  gesehn ! 
Du  bist  allmächtig: 

Drum  ist  dein  Licht  so  schön. 
Könnt  ich  an  diesen  hellen  Thronen 
;,:  doch  schon  von  heute  an  ewig  wohnen!  :,: 
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3.  Nur  bin  ich  sündig, 
der  Erde  noch  geneigt; 
das  hat  mir  bündig 

dein  heiiger  Geist  gezeigt: 
Ich  bin  noch  nicht  genug  gereinigt, 
:,:  noch  nicht  ganz  innig  mit  dir  vereinigt.  :,: 

4.  Doch  bin  ich  fröhlich, 

dass  mich  kein  Bann  erschreckt; 
ich  bin  schon  selig, 
seitdem  ich  das  entdeckt. 
Ich  will  mich  noch  im  Leiden  üben 
:,:  und  dich  zeitlebens  inbrünstig  lieben.  :,: 

5.  Ich  bin  zufrieden, 

dass  ich  die  Stadt  gesehn, 
und  ohn  Ermüden 
will  ich  ihr  näher  gehii 
und  ihre  hellen,  goldnen  Gassen 
:,:  lebenslang  nicht  aus  den  Augen  lassen.  :,: 

Johann  Timotheus  Hermes  t  1821, 
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i8o. 

Mel.  Christus  der  ist  mein  Leben.    Melchior  Vulpius,  1609. 

1.  Ich  weiss,  an  wen  ich  glaube, 
und  dass  mein  Heiland  lebt, 
der  aus  dem  Todesstaube 

den  Geist  zu  sich  erhebt. 

2.  Ich  weiss,  an  wem  ich  hange, 
wenn  alles  wankt  und  weicht, 
der,  wenn  dem  Herzen  bange, 
die  Retterhand  mir  reicht. 

3.  Ich  weiss,  wem  ich  vertraue, 
und  wenn  mein  Auge  bricht, 
dass  ich  ihn  ewig  schaue, 
ihn  selbst  von  Angesicht. 

4.  Er  trocknet  alle  Thränen 
so  tröstend  und  so  mild, 
und  mein  unendlich  Sehnen 
wird  nur  durch  ihn  gestillt. 

August  Hermann  Niemeyer  t  1828, 
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i8i. 

Eigene  Melodie.  Melchior  Fraiick,  1663. 

I.  Jerusalem,  du  hochgebaute  Stadt, 
wollt  Gott,  ich  war  in  dir! 
Mein  sehnlich  Herz  so  gross  Verlangen  hat 
und  ist  nicht  mehr  bei  mir. 
Weit  über  Berg  und  Thale, 
weit  über  blaches  Feld 
schwingt  es  sich  über  alle 
und  eilt  aus  dieser  Welt. 

:2.  O  schöner  Tag  und  noch  viel  schönre  Stund, 
wann  wirst  du  kommen  schier, 
da  ich  mit  Lust  und  freiem  Freudenmund 
die  Seele  geb  von  mir 
in  Gottes  treue  Hände 
zum  auserwählten  Pfand,' 
dass  sie  mit  Heil  anlände 
in  jenem  Vaterland 

3.  Wann  dann  zuletzt  ich  angelanget  bin 
im  schönen  Paradeis, 

von  höchster  Freud  erfüllet  wird  der  Sinn, 

der  Mund  voll  Lob  und  Preis. 

Das  Halleluja  reine 

singt  man  in  Heiligkeif, 

das  Hosianna  feine 

ohn  End  in  Ewigkeit. 
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4.  Mit  Jubelklang,  mit  Instrumenten  schön, 
in  Chören  ohne  Zahl, 

dass  von  dem  Schall  und  von  dem  Lobgetön 

sich  regt  der  Freudensaal; 

mit  hunderttausend  Zungen, 

mit  Stimmen  noch  viel  mehr, 

wie  von  Anfang  gesungen 

das  grosse  Himmelsheer. 

Johann  Matthäus  Meyfart  t  1642^ 


183. 

Eigene  Melodie.  1653^ 

1.  Jesus,  meine  Zuversicht 

und  mein  Heiland,  ist  im  Leben. 
Dieses  weiss  ich,  sollt  ich  nicht 
darum  mich  zufrieden  geben, 
was  die  lange  Todesnacht 
mir  auch  für  Gedanken  macht? 

2.  Jesus,  er  mein  Heiland,  lebt; 

ich  werd  auch  das  Leben  schauen, 
sein,  wo  mein  Erlöser  schwebt. 
Warum  sollte  mir  denn  grauen? 
Lässet  auch  ein  Haupt  sein  Glied, 
welches  es  nicht  nach  sich  zieht? 
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3.  Ich  bin  durch  der  Hoffnung  Band 
zu  genau  mit  ihm  verbunden ; 
meine  starke  Glaubenshand 

wird  in  ihn  gelegt  befunden, 
dass  mich  auch  kein  Todesbann 
ewig  von  ihm  trennen  kann. 

4.  Ich  bin  Fleisch  und  muss  daher 
auch  einmal  zu  Asche  werden, 
das  gesteh  ich.    Doch  wird  er 
mich  erwecken  aus  der  Erden, 
dass  ich  in  der  Herrlichkeit 

um  ihn  sein  mög  allezeit. 

5.  Was  hier  kranket,  seufzt  und  fleht 
wird  dort  frisch  und  herrlich  gehen ; 
irdisch  werd  ich  ausgesät, 
himmlisch  werd  ich  auferstehn ; 
sterb  ich,  geh  ich  irdisch  ein, 
droben  werd  ich  geistlich  sein. 

Aus  dem  17.  Jahrhundert. 
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183. 

Mel.  Ich  armer  Mensch.  Christian  Möck,  1820. 

1.  Mein  Gott,  ich  weiss  wohl,  dass  ich  sterbe, 
ich  bin  ein  Mensch,  der  bald  vergeht, 

und  finde  hier  kein  solches  Erbe, 
das  unveränderlich  besteht; 
drum  zeige  mir  in  Gnaden  an, 
wie  ich  recht  selig  sterben  kann. 

2.  Mein  Gott,  ich  weiss  nicht,  wann  ich  sterbe, 
kein  Augenblick  geht  sicher  hin. 

Wie  bald  zerbricht  doch  eine  Scherbe ! 
Wie  kann  die  Blume  schnell  verblühn ! 
Drum  mache  mich  nur  stets  bereit 
hier  in  der  Zeit  zur  Ewigkeit. 

3.  Mein  Gott,  ich  weiss  nicht,  wie  ich  sterbe, 
dieweil  der  Tod  viel  Wege  hält; 

dem  einen  wird  das  Scheiden  herbe, 
ein  andrer  sanft  in  Schlummer  fällt. 
Doch  wie  du  willst;  gieb  nur  dabei, 
dass  mir  mein  Ende  selig  sei. 

4.  Mein  Gott,  ich  weiss  nicht,  wo  ich  sterbe, 
und  welche  Erde  einst  mich  deckt; 

doch  wenn  ich  nur  den  Trost  erwerbe, 
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dass  mich  dein  Ruf  zum  Leben  weckt, 
so  nehm  ich  jede  Stelle  ein; 
die  Erd  ist  allenthalben  dein  ! 

5.  Nun  liebster  Gott,  wenn  ich  einst  sterbe, 
so  nimm  du  meinen  Geist  zu  dir, 
aufdass  ich  dort  mit  Christus  erbe; 
hab  ich  nur  den  im  Glauben  hier, 
so  gilt  mirs  gleich  und  geht  mir  wohl, 
wann,  wo  und  wie  ich  sterben  soll. 

Benjamin  Schmolck  t  i737« 


184. 

Mel.  Christus  der  ist  mein  lieben.    Melchior  Vulpius,  1609. 

1.  Mein  Gott,  in  deine  Hände 
befehl  ich  meinen  Geist: 

Du  lebst  und  liebst  ohn  Ende 
und  thust,  wie  du  verheisst. 

2.  Wem  sollt  ich  mich  empfehlen, 
wenn  ich  will  selig  sein? 
Dein  sind  ja  alle  Seelen, 

so  ist  mein  Geist  auch  dein. 

3.  Du  hast  ihn  mir  gegeben, 
so  nimm  ihn  wieder  hin, 
dort  bei  dem  Herrn  zu  leben, 
des  ich  hier  eigen  bin. 
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4.  Mein  Glaube  schwingt  die  Flügel 
bereits  zu  jener  Stadt, 

dieweil  der  Geist  das  Siegel 
auf  die  Erlösung  hat. 

5.  Gott,  warst  du  mein  Befreier 
schon  in  der  Sündennot, 

so  bist  du,  o  Getreuer, 
es  auch  in  meinem  Tod. 

6.  Du  liebst  und  liebst  ohn  Ende 
und  thust,  wie  du  verheisst; 
mein  Gott,  in  deine  Hände 
befehl  ich  meinen  Geist. 

Philipp  Friedrich  Hiller  t  1769. 


185. 

Eigene  Melodie.  i599- 

I.  Wachet  auf,  ruft  uns  die  Stimme 

der  Wächter  sehr  hoch  auf  der  Zinne; 
wach  auf,  du  Stadt  Jerusalem  ! 
Mitternacht  heisst  diese  Stunde. 
Sie  rufen  uns  mit  hellem  Munde: 
Wo  seid  ihr  klugen  Jungfrauen? 
Wohlauf,  der  Bräutgam  kömmt ! 
Steht  auf,  die  Eampen  nehmt  1 
Halleluja ! 

Macht  euch  bereit  zu  der  Hochzeit, 
ihr  müsset  ihm  entgegen  gehn  ! 
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2.  Zioii  hört  die  Wächter  singen, 

das  Herz  thut  ihr  vor  Freude  springen, 
sie  wachet  und  steht  eilend  auf. 
Ihr  Freund  kommt  vom  Himmel  prächtig, 
von  Gnaden  stark,  von  Wahrheit  mächtig; 
ihr  laicht  wird  hell,  ihr  Stern  geht  auf. 
Nun  komm,  du  werte  Krön, 
Herr  Jesu,  Gottes  Sohn. 
Hosianna ! 

Wir  folgen  all  zum  Freudensaal 
und  halten  mit  das  Abendm^ahl. 

3.  Gloria  sei  dir  gesungen 

mit  Menschen-  und  mit  Engelzungen, 
mit  Harfen  und  mit  Zimbeln  schön  ! 
Von  zwölf  Perlen  sind  die  Thore 
an  deiner  Stadt,  wir  stehn  im  Chore 
der  Engel  hoch  um  deinen  Thron. 
Kein  Aug  hat  je  gespürt, 
kein  Ohr  hat  je  gehört 
^   solche  Freude. 

Des  jauchzen  wir  und  singen  dir 
das  Halleluja  für  und  für. 

Philipp  Nicolai  f  1608. 
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Beim  Tode  eines  Kindes* 

Mel.  Es  ist  genug.  1710. 

I .  Zieh  hin   mein  Kind ! 
Gott  selber  fordert  dich 
aus  dieser  argen  Welt. 
Ich  leide  zwar, 
dein  Tod  betrübet  mich ; 
doch  weil  es  Gott  gefällt, 
so  unterlass  ich  alles  Klagen 
und  kann  mit  stillem  Geiste  sagen: 
Zieh  hin,  mein  Kind  ! 


2.  Zieh  hin,  mein  Kind! 
Der  Schöpfer  hat  dich  mir 
nur  in  der  Welt  geliehn. 
Die  Zeit  ist  aus ; 

darum  befiehlt  er  dir 

nun  wieder  fortzuziehn. 

Zieh  hin,  Gott  hat  es  so  versehen  ; 

was  dieser  will,  das  muss  geschehen. 

Zieh  hin,  mein  Kind! 

3.  Zieh  hin,  mein  Kind! 
Im  Himmel  findest  du 
was  dir  die  Welt  versagt; 
denn  nur  bei  Gott 
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ist  wahre  Freud  und  Ruh, 
kein  Schmerz  die  Seelen  plagt. 
Hier  müssen  wir  in  Aengsten  schweben 
dort  kannst  du  ewig  fröhlich  leben. 
Zieh  hin,  mein  Kind! 

4.  Zieh  hin,  mein  Kind! 
Wir  folgen  alle  nach, 
sobald  es  Gott  gefällt. 
Du  eiltest  fort, 
eh  dir  das  Ungemach 
verbittert  diese  Welt. 
Wer  lange  lebt,  steht  lang  im  Leide; 
wer  frühe  stirbt,  kommt  bald  zur  Freude. 
Zieh  hin,  mein  Kind! 

5 .  Zieh  hin ,  mein  Kind  ! 
Die  Engel  warten  schon 
auf  deinen  zarten  Geist. 
Nun  siehest  du, 
wie  Gottes  lieber  Sohn 
dir  selbst  die  Krone  weist. 
Du  hast  nun  deinen  Heiland  funden, 
du  hast  durch  Jesus  überwunden. 
Zieh  hin,  mein  Kind! 

Gottfried  Hoffmann  t  1712. 
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O  dass  ich  tausend  Zungen  hätte.. 9,  72,  105 

O  der  Alles  hätt  verloren   73 

O  du  Liebe  meiner  Liebe  43,  63 
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O  Gott  du  frommer  Gott  120,  133 
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Sieh  hier  bin  ich  Ehrenkönig.  ..  .96,  123,  176 

vSoUt  es  gleich  bisweilen  scheinen  155 

Sollt  ich  meinem  Gott  nicht  singen.  .  .37,  107 
So  ruhest  du  o  meine  Ruh   29 

Unser  Herrscher  unser  König  16,  69,  163 

Valet  will  ich  dir  geben  7,  58,  172 

Vater  unser  im  Himmelreich  134,  156 

Verzage  nicht  du  Häuflein  klein   62 

Vom  Himmel  hoch   13 
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55euch  meinen  Geist  128 

Zu  Gott  in  dem  Himmel  droben  154 
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